SGeſtellungen nehmen alle 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). 
Im 


In 


In Konſtantinopel wehen in 
e Fahnen ſtolz und ho ch. 


der beſcheidene Mann der Straße 
ntür. Der rote 


deten Reiche. 
engen auf den 


Ig- ift uns am Abſchluß des Kriegsjahres 


15 beſchieden worden. 


nicht alle Zeichen trü 
Kriegsdauer ſeinem kläglichen Ende zu. 


Selten iſt ein großes Kriegsunternehmen ſo 
traurig im Sande verlaufen wie dieſe Aktion 
Frankreichs und Englands auf Gallipoli. Mit 
welcher Emphaſe wurde gerade dieſer Hauptſchlag 
gegen die Türkei, ja gegen die Zentralmächte 
insgeſamt, in allen Hauptſtädten der Feinde an⸗ 


Churchill am 5. Juni 
Dundee ſprach: 


vor der Suvla⸗Bai in Bereitſchaft und lauerten 
auf den günſtigen Augenblick dichten Nebels, um 
geſchützt vor Scheinwerfer⸗ Mond und Raketen⸗ 
licht im Aſchgrauen zu verſchwinden. Und das 
rraurige Manöver ift halb und halb gelungen, 
fteilich nicht ohne daß die Türken gerade recht⸗ 
zeitig genug Wind von dem Vorhaben bekamen 
und noch eine außerordentlich reiche Beute an 
Kriegsmaterial mit nach Hauſe brachten. l 
Dieſer Ausgang der Dardanellen⸗Aktion wird 
denn auch in England und Frankreich bitter 
empfunden, und dieſe Empfindung kann durch 
die ſelbſtverſtändlich einſetzende, üb iche Preß⸗ 


mache nicht vertuſcht werden. Die „Times“ ſind 
am großzügigſten, fie geben die ſchwere Nieder⸗ 
lage offen zu und nennen den Feldzug auf Gal⸗ 


lipoli einen der monumentalſten Fehl⸗ 
ſchläge, den die Engländer jemals zu ver 


Menſchen allein auf reichlich eine viertel Million 


— e 


feindlicher Kreuzer und Schlachtſchiffe liegt auf 
dem Meeresgrunde. Die „ t 
ihrem Troſte feft, daß wenigſtens der Rückzug 
ſo gut gelungen fet. Die „Daily News“ vollends 
bhertröſten fih mit der engliſchen Reſtſtellung auf 


7 ben e ein ganzes großes Geſchwader 


der äußerſten Spitze von Gallipoli bei Kap 


| Bellas. Sie halten den Beſitz von Kap Hellas 


Poftanftalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 
Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährli ech. To 
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diefen Tagen 
Fah ch. Die Minarets 
r Moſcheen ſtrahlen im Flammenglanze, und 
ch der be | t ſchmückt 
altem Brauche mit kleinen Wimpeln ſeine 
de Halbmond flattert am 
aggenſtock und grüßt die Banner der ver⸗ 
Das Volk wogt in dichten 
£ í Gaſſen, laute Freude ift in 
tambul eingekehrt! Und nicht allein in Stam⸗ 
1! Vom Bosporus bis zum Rhein freuen ſich 
verbündeten Reiche mit den türkiſchen Waffen⸗ 
üdern. Ein ſchöner, verheißungsfroher Er- 


1 | Der Feind ward von 
Gallipoli ins Meer gejagt; das Abenteuer der 

eſtmächte an den Dardanellen neigt, wenn 
igen, nach etwa einjähriger 


gekündigt, gefeiert und in Szene geſetzt! Noch 
nd die Worte unvergeſſen, die Herr Winſton 
dieſes Jahres in 
: „Das Heer Hamiltons und die 
Flotte des Admirals de Robeck ſind an den 
Dardanellen nur wenige Kilometer von einem 
Siege entfernt, wie ihn dieſer Krieg noch nicht 
geſehen hat, einem Siege, der die Vernichtung 
183 feindlichen Reiches und feiner Flotte und 
den Fall der weltberühmten Hauptſtadt herbei⸗ 
führen wird. Ich ſpreche von dieſem Sieg im 
Sinne einer glänzenden und gewaltigen Tatſache, 
die das Schickſal Englands beſtimmt und die 


zeichnen hatten. Man kann den Verluft an 


Mann beziffern, dazu kommen geradezu rieſige 


„Times“ fielen zu 


Dezember 1915. 
To dz, u on 
Königgrätzer Straße Ar. 56 Telephon Cügow 9993. 


ME. 6.00 ausschließlich Beſtellgeld. 


für ein Ergebnis, „welches erreicht zu haben 
wertvoll genug iſt, ſo lange der dafür gezahlte 
Preis nicht zu hoch iſt.“ Offenbar iſt der Preis, 
den die Weſtmächte bisher gezahlt haben, immer 
noch nicht hoch genug. Ein großer Aufwand 
unnütz ward vertan: ET RA, 

Die Geſamtkriegslage hat ſich jeden⸗ 
falls durch die Wendung an den Dardanellen 


Niederlage der feindlichen Dardanellenarmee auf 
Gallipoli ſcheint nach der Anſicht Major Morahts 
im „B. T.“ der Anfang zu werden des gänzlichen 
Aufgebens jener Expedition, welche den Gegner 
nur Gut und Blut und einen unwieder⸗ 
bringlichen Verluſt an Anſehen in 
der mohammedaniſchen Welt gekoſtet hat. Die 


türkiſchen Armee liegt vor allen Dingen im 


truppen in gewiſſem Umfang für andere 
Zwecke frei bekommt, und daß der Geg⸗ 


plätze überführen kann. Was England mit den 
Truppen, die es von Gallipoli zurückzog,, begin⸗ 
nen wird, werden die nächſten Wochen klar er⸗ 


kennen laſſen. Es liegt, ſo meint Moraht, nahe, 


ihr Auftreten in Saloniki zu vermuten. 


beanſpruchen. 


teidigung Agyptens könnte die Gallipoliarmee 


die von Gallipoli vertriebenen Kräfte und das 
Kriegsmaterial. das man von dort zu retten vermag, 
in Saloniki Verwendung finden werden. Sie 
des Rückzuges verſchleiern, indem man den An⸗ 


ſchein einer Umgruppierung erweckt. Zugleich 
will man, indem man einen ſtarken Poſten auf 


der Balkanhalbinſel hält, verhindern, daß dieſe 
ganz, daß auch Griechenland und Rumänien den 
Gegnern zufallen. Wir haben ſchon geſtern un⸗ 


ſere Vermutung geäußert, daß dieſe Sachlage 


den Vierbund zwingen werde, die Offenſive 


gegen Saloniki aufzunehmen. Die von 
der „Kölniſchen Zeitung“ übernommene Ankün⸗ 
digung der „Baller Nachrichten“ ſcheint diefe 


Vermutung zu beſtätigen. Wir ſtänden damit 


abermals vor großen entſcheidenden, 
vielleicht aber auch den letzten Kämpfen dieſes 
Krieges auf der Balkanhalbinſel.“ u 

. : 8 * , $ ` 
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Ern deutscher Glnctwunſch 
an die türkiſchen Bundesgenoſſen. 
Die 


Der glänzende Erfolg der türkiſchen Truppen 


an der Dardanellenfront wird in ganz Deutſch⸗ 


land mit Freuden begrüßt. Dieſer letzte Schlag 
gegen die Feinde auf Gallipoli iſt ein wür⸗ 
diger Abſchluß der 


der gegneriſche Plan, bei den Dardanellen dem 
Türkiſchen Reich den Todesſtoß zu verſetzen, end⸗ 
gültig geſcheitert. Dem Mißerfolg des engliſch⸗ 
franzöſiſchen Flottenangriffs ſchließt ſich der Zu⸗ 
ſammenbruch der Operationen zu Lande an. Die 
Abſichten der Feinde der Türkei ſind in ihr 
Gegenteil verkehrt worden. Sie gingen darauf 
aus, die Türkei zu vernichten, das wirkliche Er⸗ 
gebnis aber iſt eine neue Stärkung des 


Türkiſchen Reiches. „ 
Aus den heldenmütigen Kämpfen um die Un⸗ 
abhängigkeit wird das türkiſche Volk ungeahnte 


Kräfte ziehen. Das Bewußtſein, ſich auch der 


gefährlichſten Gegner erwehrt zu haben, wird 
ihm die Zuverſicht geben, auf der nun beſchrittenen 


Bahn zu größerer Macht und höherem 


Gedeihen emporſteigen zu können. So iſt 


durch dieſen Krieg eine ſichere moraliſche und 
materielle Grundlage gewonnen, auf der der be⸗ 
gonnene Aufbau des erneuerten ottomaniſchen 
Reiches fortgeführt werden wird. 2 
Das Unheil, das dem türkifchen Volke von 
ſeinen Feinden zugedacht war, wird zum Segen. 


Mit freudigem Stolze ſehen wir Deutſche unſeren 
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Bundesgenoſſen von Erfolg zu Erfolg ſchreiten 


ſchen Grenze herrſcht, ift nicht durch militäriſche 
erneut zu unſeren Gunſten verſchoben. Die 


aufnehmen können. Die Ausführungen franzöſi⸗ 
ſcher Blätter, daß die Bulgaren ihre Verfolgung 
druck hätten einſtellen müſſen, ſind, wie die feind⸗ 
militäriſche Bedeutung des Erfolges der tapferen 
Augenblick darin, daß die Türkei die Gallipoli⸗ 
ernſthaften Widerſtand entgegenzuſetzen. Der 
er auch "feine Armee auf andere Kriegsſchau den plötzlich die bulgariſche Führung ihren ſieges⸗ 
mehr eine Rettung für das franzöſiſch⸗engliſche 


deen nur politiſche Gründe maß⸗ 
. 1 Te 5 Ber i £ * 0 * | 1 > * $ 22 Ers, 5 2 2 = 
Aber auch die immer dringlicher; werdende Ber- gebend waren, die in der Rückſicht der bulgari 


„Die „ Kreuzzeitunm“ glaubt ebenfalls, daß Kun hat aber die griechiſche 
Englanda und Feantteidha einem 
schließt: „Man möchte auch hier die Tatſache mit gde der weiteren Fortſetzung des Kampfes 


Widerſtand entgegenſetzen könne. Man wird dem⸗ 


Kaeine Ereigniſſe von Bedeutung. 


„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
2 ch ä ſchreib t | 
5 Wochenlang lagen die Transportſchiffe 5 


ruhmreichen 
Kämpfe um die Meerengen. Damit iſt 


N Die allgemeine Lage iſt unverändert. In 


Sonſt nichts Neues. . 
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Teile der langgeſtreckten Grenze ſich das neue 
Ringen abſpielen werde. Da Griechenland aus 
dieſem Teile des zum Kriegsſchauplatz gewor⸗ 
denen Griechenlands ſeine Truppen abzieht, 
c = ———— „ man den a 15 künftigen den ä 
k we VV gebietes aus den Maßnahmen der griechiſchen 
N Vor sem Einmarſch : nach 1 8 a a 1 ariehifhe Haupt⸗ 
. eee f quartier ift nach ausländiſchen Zeitungsmeldungen 
5 Griechenlanö. nach Sopani übersiedelt, hat ſich alfo 100km 
D „„ ſüdweſtlich von Saloniki entfernt, oder fteht im 
Die Ruhe, die augenblicklich an der griechi⸗ Begriff, es zu tun. Das fünfte griechiſche 
Armeekorps ſoll nach Nigrito verlegt werden, 
einer Stadt, die in geringer Entfernung weſtlich 
vom Tachino⸗See gelegen ift Der Tachino⸗ See 
liegt öſtlich von Saloniki, nördlich vom Buſen 
von Rendina und wird nach Norden von den 
Struma durchfloſſen. Es wird ſich alſo um 
einen Kampf zu beiden Seiten der 
Bahnlinie von Saloniki aus handeln. . 
Gegenwärtig beziehen die Truppen der Enge 
länder und Franzoſen nach Meldungen aus Sofia 
die letzte Verteidigungsſtellung vor Saloniki. 
Dieſe zieht ſich von der Bahnſtation Toptſchi 
über die Höhe nördlich des Langazaſees, dann 
zwiſchen dieſem und dem Beſchikſee und an 
dem Südrande des letzteren entlang gegen den 
Golf von Orfan o. Ein Beweis dafür, daß 
der Vierverband auch diefe letzte Stellung nicht 8 
ſtark genug hält, iff, das die ſüdlich führenden . 
Rückzugslinien bereits inſtand geſetzt werden. 
Vorläuſig herrſcht an der griechiſchen Grenze 
0 | noch Waffenruhe. Seitdem ſich die Alliierten 
ſchen Regierung auf Griechenland ihre Urſache auf griechiſches Gebiet zurückzogen, wurde von 
haben, ähnlich wie die Feſtſetzung einer „neutralen beiden Seiten kein Schuß mehr gelöſt. Kürzlich 
zwiſchen Griechenland und Bulgarien. zog einer Reuter⸗Meldung zufolge eine franzz⸗ 
un hat | Regierung felbft ſiſche Aufklärungsabteilung von 1500 Mann an 
zugeſtanden, daß fie angeſichts des Vorgehens den Bulgaren vorbei, ohne daß dieſe einen 
Einmarſch der einzigen Schuß abgaben. | | . 
„Inzwiſchen werden die Arbeiten zur Bes 
feſtigung Salonikis energiſch fortgeſetzt. Faſt 
täglich kommen Mannſchaften und Kanonen an. 
Die griechiſchen Dörfer in der Nähe der Bere 
teidigungswerke werden von der Bevölkerung ver 


und beglückwünſchen ihn von Herzen zu dem in 
dieſen Jagen abermals bewieſenen Heldenmut 
ſeiner tapferen Krieger. 


Urſachen bedingt, da die Bulgaren bei ihrer fühl⸗ 
baren Ueberlegenheit über die Hilfstruppen des 
Vierverbandes die Verfolgung ohne jede Störung 
von Seiten der Engländer und Franzoſen hätten 


aus Furcht vor dem engliſch⸗franzöſiſchen Gegen⸗ 


lichen Zeitungen ſelber genau wiſſen, vollſtändig 
gegenſtandlos, da weder die Franzoſen noch die 
Engländer bei ihrem Rückzug Hals über Kopf 
die Möglichkeit gehabt hätten, den Bulgaren einen 
Der Halt, 


ſtark vorwärts ſtürmenden Heeren gebot, war viel⸗ 


Heer als für das Bulgaren ſelbſt. ; 
Es iſt bekannt, daß für die Einſtellung der Ver⸗ 


mit dem Vierverband gerechter Weiſe keinen 
gemäß in abſehbarer Zeit mit 


r a einem Einmarſch 
der Bulgaren na 


ch Griechenland 


rechnen müſſen. Die Frage iſt nun, auf welchem laſſen. 
Die deutſchen Cagesberichte. 8 
u; Großes Hauptquartier, den 23. dezember 1013. (Amtlich. 5 5 ` 5 


Be Geſtlicher Kriegs ſchauplaz. . 
Keine Ereigniſſe von Bedeutung. | en : x 55 
| Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
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ar u - : 5 EJ 
| Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | ; — 
l In heißem Ringen nahmen geftern die tapferen Regimenter der 82. Landwehr⸗Brigade 
die Kuppe des Hartmannsweilerkopfes zurück. Der Feind erlitt außerordent⸗ 
lich ſchwere blutige Verluſte und ließ 23 Offiziere, 1530 Mann als Gefangene in unſeren 
Händen. Mit der Ausräumung einiger Graben ſtücke am Nordhang, in denen die Franzoſen noch 
ſitzen, ſind wir beſchäftigt. m | ie N‘ ' 
Die Angabe im franzöſiſchen Tagesbexicht von geſtern abend, es ſeien 
um den Kopf am 21. Dezember 1300 Deutſche gefangen genommen worden, 
die Hälfte übertrieben, unſere Geſamtverluſte einschließlich aller Toten, 
Vermißten betragen, soweit es ſich bisher überſehen läßt, etwa 1100 Mann. 


Oberſte Heeres leitung. 


bei den Kämpfen 
iſt um mindeſtens 
Verwundeten und 


IR Die Wiener Berichte, 
Wien, den 23. Dezember. Amtlich wird verlautbarts ee 
„5 Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. ur, 
Keine beſonderen Ereigniſſe. | 5 
| Ztalteniſcher Kriegsſchauplaz. 


Judikarien 


fti chützkämpfe | tam es auch geſtern u 
heftigen Geſchützkämpfen. An der küſtenländiſchen ſtern 3 


Front wurde auf der Podgora den 


An grif j eines | italieniſchen Bataillons zurückgeſchlagen. 


KEeElöscſtlicher Kriegsſchauplatz. | Be 
kz, Eine in der Gegend von Tepen noch in den Felſen des nördlichen Taraufers verborgen 
gebliebene kleinere montenegriniſche Abteilung wurde nach kurzem Kampf gefangengenommen. 
p | 4 Der Stellvertreter des Chefs des Genceraljtabes Te 
| v. Hoejer, Feldmarſchalleutnant. N 


2 l Zum Untergang er 


Anläßlich des Untergangs des kleinen Kreuzers 
„Bremen“ hat zwiſchen dem Bremer Senat 
‚und dem Kaifer, ſowie dem Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen ein Telegrammwechſel 
kattgefunden. Das Antworttelegramm des 
Kaiſers lautet: „ 


„Die warme Anteilnahme des Senats und der 


Nach einer Darlegung, die das Büro Reuter 


Es wird in ihr erklärt, daß die Regierung in 
Waſhington keine Urſache ſehe, auf eine 
Beſprechung der Einzelheiten der 


a Aufklärungsdienſt verſahen, eilten dann ſchleunigſt 
Fhurück und poſtierten ſich vor Kaliakra. Gegen 

is Uhr näherten ſich, von Odeſſa kommend, mit 

%%% ͤ ee „ Neo den eee ned 
e r. er die ſich vor Euxinograd in Schlachtord⸗ 
Die „Ancona“ Note. die ich n eng tag 

-| verbreitet, ift die „Ancona“ Note Amerckas kurz. dauerte. Dann zogen ſich die Schiffe wegen des 

| l ung in herrſchenden Nebels zurück. Die Forts von 


Verſenkung des Dampfers „Ancona“ 
einzugehen, zumal Oeſterreich⸗Ungarn Zugebe, 
daß das Schiff torpediert wurde, nachdem die 


- Burgerſchaft Bremens an dem Untergang ihres Paten⸗ 


ine dankbaren Widerhall finden. Eine neue 


„Bremen“ wird erstehen und in ihrer Beſatzung 


= 5 der Hekdengeiſt weiterleben, den die im Dienſte des 
Vaterlandes Gebliebenen noch in der Todesſtunde fo 
glänzend bewieſen haben.“ | Dr 


l a Prinz Heinrich ſprach dem Senat 


feinen tiefempfundenen Dank aus für die wohl⸗ 


tuende Anteilnahme beim Berluft des Kreuzers, 
fſeowie des Begleitbontes, deren Beſatzungen beim 
Untergang laut Meldung ſich heldenmütig und 


deutſcher Seeleute würdig benahmen. 


ſchiffes hat mir wohlgetan und wird in meiner Ma⸗ 


Maſchinen geftappt hatten, während noch Paſ⸗ 
ſagiere an Bord waren. Das bedeute eine 
Verletzung des Völkerrechts und der Geſetze dern 


Menſchlichkeit. Deshalb mache die amerikaniſche 
Regierung die öſterreichiſch⸗ ungariſche Regierung 
für das Vorgehen des Kommandanten des 
U-Bootes verantwortlich und wieder⸗ 
hole ihre Forderungen vom 6. De⸗ 


abhängen werden. 


ſons, werde alsbald nach Europa fahren, um im 


zember. Sie betone, daß die weiteren guten g 
Beziehungen von der Antwort Oeſterreich⸗Ungarns 


Reuter meldet, Oberſt Haufe, ein Izeund Wil 


8 f telegraphierte: „Meine Allerherzlichſte Teilnahme. 


Der japan iſche Dampfer Saco Maru! Auftrage des Präfidenten . gewiſſe amerikaniſche 
wurde nach einer Meldung der „Agence Havas“ | Botſchafter über die H a Kung de r R egi 6: 
aus Malta am 21. Dezember im öfiliden Mittel- | „nn x 
meer durch ein feindliches Unterſee⸗ 


boot verſenkt. Die Hafenbehörde von Alexandria nalen Fragen zu unterrichten. Es wird 


miſſion aufzufaſſen ſei. 


wurde durch Funkenſpruch benachrichtigt und verſichert, daß ſeine Reiſe nicht als Friede nse 


fandte Hilfe. Nach einer Neutermeldung heißt 
der verſenkte japaniſche Dampfer „Paſakamaru“. 
Er iſt eines der großen Schiffe der Nippon 
Pujon Kaiſha mit 12 500 Tonnen und im Jahre j 
1914 gebaut. ee 


Neue Ententeforderungen 
%% aan Rumänien. 
Kundgebung zum Code Emmichs. 
Aus Anlaß des Todes des Generals v. Emm ich 
ſind im Trauerhauſe in Hannover zahlreiche Bei- 
leidstelegramme eingelaufen. Das Telegramm 
des Kaiſers an Frau v. Emmich lautet: 
| „Ich bin tief ergriffen durch die Nachricht von dem 
Heimgang Ihres Gemahls. Es ift uns dadurch ein 
Offizier entriſſen, den Ich ob feiner vor bildli⸗ 
chen Treue und Hingabe als Soldaten 2428 5 | Ä s 
h ls Mengen hog [digte Wenn die Politifche Bedeutung beigelegt werde. 
Geſchichte die ſchönſden Ruhmestaben dieſes Krieges Ri N 1 
ſchildern wird — Lüttich, St. Quentin, Ga⸗ habt haben, für die Serben rum 
lizien, Polen — fo wird fein Name mit an erſter 15 e da | 
— Stelle ſtehen. Das Korps verliert feinen allverehrten 
kommandierenden ) 


eingetroffen ſei. In einer weiteren 
dung von dort heißt es, daß dem Beſuche 


—— 


2 j | een in Ihrem an burd jeder ſolchen Vereinbarung abgeneigt, 

er ei oßderd on von Oldenburgi erklärte auch dieſem ruſſiſchen Abgeſandten 
Ich betrauere in dem leider zu früh Dahin⸗ 
geſchiedenen einen treuen Freund. Gott ſtehe 
Ihnen bei!“ Generalfeldmarſchall v. Hinden- 
burg ſandte folgendes Telegramm: „Eurer 
Exzellenz fende ich tiefbewegt den Ausdruck 


Schebeko reiſte am Mittwoch nach Be 
tersburg zurück. e = 


2 


rung in verſchiedenen internatio: 


Dieſer Tage wurde von Budapeſt ge⸗ 
meldet, daß der frühere ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Wien, Schebeko, in Bukareſt 


Mel: forte und Ari Burnu auf Gallipoli der Einſicht 


entſpricht, daß der Mar ſch nach Konſt an 


Schebekos, der von Bratianu und dem 
König empfaugen wurde, eine gewiſſe 


Angeblich fol Schebeko die Miſſion ger 


gegenüber, die Neutralität auch 
weiter aufrechtzuer halten. 


innigſter, treueſter Teilnahme. Auch ich habe in 
dem teuren Entſchlafenen viel verloren. Er ruhe 
in Frieden!“ P „„ 
„„Bei dem Schwiegerſohn des Entſchlafenen, 
Rittmeiſter Böhmer, iſt aus Karlsruhe 
folgendes Telegramm eingelaufen: „Tief⸗ 
betrübt durch das Hinſcheiden Ihres hochgeehrten 
Herrn Schwiegervaters, Generals der Infanterie 
— v. Emmich, fende ich Ihnen, Ihrer Frau Ge- 
mahlin und Ihrer ſchwergeprüften Frau Schwieger⸗ 
mutter ; 
herzlichſtes Mitgefühl an dieſem, für das ganze 


ö Seien Sie überzeugt, daß ich dem Heimgegangenen 
ein treues Andenken edri 
Großherzog.“ Vom Herzog Ernfi 
v. Emmich das nachſtehende Telegramm ein: 
„Tief erſchüttert über die ſchmerzliche Nachricht 
ſprechen die Herzogin und ich Eurer Exzellenz 


unſere tiefempfundene Teilnahme aus.“ 


P 2 


zugleich namens der Großherzogin unſer 


bewahre. Friedrich, 


dam“ aus Bukareſt erhält. Es heißt 
darin, daß die Entente in neueſter Zeit 


| eine Note an Rumänien richtete, eine 
kurzfriſtige Antwort fordernd, daß den 


| 


Aus Sofia wird berichtet: 


Wie die Blätter melden, näherten ſich geſtern 


fiber 


rumäniſchen Häfen überwachen, einem bul⸗ 
gariſchen Torpedoboot, das vor dem 


Kloſter des heiligen Konſtantin bei Warna den 
Wachtdienſt verſieht. Die ruſſiſchen Einheiten 


bo 


r ſtellvertretende kommandierende General feuerten auf das bulgariſche Torpedoboot, das das 


des.. Armeekorps widmet 
Emmich folgenden Naden: 8 
Heute morgen um 8 Uhr verſchied nach längerem, 
im Krieg entſtandenen Leiden der kommandierende 
General des .. Armeekorps, General der Infante⸗ 
Tie à la suite des Füſilierregiments Generalfeldmar⸗ 
. e Albrecht von Preußen (Sannoverſches) 
an 1 
Eichenſcub und anderer höchſter Orden, Herr Olto v. 
Emmich. Seit dem 2. Juni 1989 an der Spitze des 
To . Armeekorps ſtehend, hat er in ffünffähriger rafte 


General v. 


loſer Friedensarbeit kin Korps für die hohe Aufgabe 


des rises vorbereitet. 5 
„Mit ihm if ein treuer Diener feines kaiserlichen 
Herrn und des Vaterlandes, ein edler Menſch und 
‚tapferer Sodat, ift einer der Beten von uns geſchie⸗ 
den. Der Name des Siegers von Lüttich 
; des tapferen Führers des... Armeekorps in unge⸗ 
zählten Schlachten und Hefechlen. bleißt für alte Zei⸗ 
len mit der Geſchichte unſeres Vaterlandes und Heeres 
eng verbunden, er lebt aber auch unauslöſchlich im 
Serzen ſeiner Soldaten fort, die mit Vertrauen und 
Liebe dem Führer folgten, der jede Gefahr und jede 
Entbehrung mit ihnen teilte, der durch persönliches 
Beiſpiel allen voranleuchtete. So mird die Perſönlich⸗ 
keit E als Ae „ fortwirken im 
Armeekorps als Vorbild eines preußiſchen Gof- 
daten, wie er ſein fol -> . N Sor 

Hannover, den 22. Dezember 1915. 


Im Namen der Beſatzungstruppen des Armees 


„ rorps : 
der ſtellvertretende kommandierende General 
= . RindeGyben, 2" 
General der Infanterie à la suite des Füſtlierre⸗ 
giments Gengralſeldmarſchall Graf Blumenthal 
„ Magdeburgiſches) Nr. 3. 


3, Ritter des Ordens pour le mérite mit 


6 Uhr wurden zwei Torpedoflottillen vor Kap 


Feuer erwiderte. Auch die Küſtenbatte⸗ 
vien beteiligten ſich am Kampfe. $ 


rer davon. Das bulgariſche Torpedoboot ijt 
unverſehrt geblie len. ar 


graphen-Kgentur, 


boote, die eine freu 
ſgariſchen Küſte unternahmen, einem bulga- 
riſchen Torpedoboot, auf welches ſie ſofort Jagd 
machten. Das bulgariſche Torpedoboot floh nach 
Warna. Unſere Torpedoboote verfolgten es bis 
zur Bucht. Als die Küſtenbatterien das Feuer 
auf ſie eröffneten, entfernten ſich unſere Torpedo⸗ 
boote aus dem Feuerbereich der Batterien, ohne 
Verluſte noch ſonſtigen Schaden. 
Im Verlaufe dieſer Kreuzfahrt wurden zwei 


türkiſche Segelſchiffe verſenkt, die nach Ronftanzal 


fuhren, um Benzin zu holen. Die Beſatzung 
wurde gefangen genommen. 
Schließlich ſei noch ein Bericht aus Buda⸗ 
peſt erwähnt, in dem es heißt, daß Nachrichten 
aus Konſtantza das Bombardement von Warna 
beſtätigen. Am Morgen des 21. Dezember um 


Im Zufammenhaug damit ſteht eine f 
Nachricht, die der Konſtantinopeler „Ik⸗ 


ruſſiſchen Truppen freier Durchmarſch 


durch rumäniſches Gebiet geſtattet werde. | 
Ein Seegefecht vor Warna. | general Hamiltons Bericht. über die Kriegsver⸗ 
richtungen an der Suplabei Tharf kritiſiert 
worden. Sir Edward Carſon hielt eine bittere 
Rede über Gallipoli, in der er ſagte: „Asquith 
vier ruſſiſche Torpedobootszerſtörer, die die meldete die Räumung, als ob 
Auguſt von Braunſchweig ging bei Frau en üben 


= 3 (Meldung der Bulgariſchen Zelegraphen-Agentur) 
deutſche Vaterland fo ſchmerzlichen Verluſte. gr . a . 


Ueber das Seegefecht berichtet nach einer 
Petersburger Drahtnachricht die dortige Tele⸗ 


: A Deuiſche Vodzer Zeitung — Freitag, den 24. Dezember 1915. f 5 3 8 
e é eGaliakra ſichtbar. Die Torpedoboote, die den 


nung gruppierten und ſofort das Bombardement 
aufnahmen, das bis 10 Uhr vormiktags an⸗ 


Warna erwiderten das Feuer äußerſt lebhaft. 
Von Baltſchick aus konnten mit bloßem Auge 


bemerkt werden. Man glaubt, daß die Ruſſen 
beabſichtigen, bei Ekrene Truppen 
Zu landen „ 


„ Keune Erfolge 125 


Aus Kon 
meldet: < < — — Br 8 . 
Das türkiſche Hauptquartier 


verſenkte unſere Artillerie zwei 
feindliche Monitore und ver⸗ 


die feindlichen Angriffe in der Gegend 


von Id am 20. Dezember dem Feinde 
einen Verluſt von acht Offizieren 


und 300 Mann 


Gast auch den Leitartte o). 


Da die Preisgabe der Stellungen bei Mra- 


tinopelunm 5glich und dem unter biefen 
Umſtänden aber die Fortſetzung des Kampfes bei 
Seddul⸗Bahr zwecklos it, halten türkiſche 


im Süden der Halbinſel aufgeben werden, 


aus dem Wege zu gehen. Es liegt hier noch 
keine Meldung darüber vor, wohin die geflüchteten 
Engländer gegangen ſind. Man nimmt jedoch an, 


Landungstruppen verwendet werden ſollen. 
Die „Times“ meldet aus Melbourne: In 
Auſtralien herrſcht ein Gefühl der Er leich⸗ 


daß der Rückzug notwendig war. e 


die Verzögerung der Veröffentlichung von 


monatelang in einer derartigen 
Hölle gelaſſen (Ung 
täglich Tauſenden von Kranken?! ee 
Der Londoner Vertreter des „Secolo“ meldet: 
Alle Kreiſe in England atmen förmlich auf über 


die gelungene Räumung der Dardanellen. 
Allgemein habe man ſowohl vom Bleiben als 
Kurz darauf 
[dampften die Torpedobootszerſtö⸗ 


vom Abzug eine Kat aſtrophe befürchtet. 
Immerhin wünſche man wenigſtens die Be⸗ 
feſtigungen um Krithia zu halten. Wenn die 


Türken und Deutſchen die Engländer am Ein⸗ 
dringen in die Dardanellen verhindern, ſo ſollen 


die Engländer 


Engländer auch jene ihrerſeits am eraus- 


5 - Der „Corriere della Sera“ ſucht wie wir aus 
Von berufener Seite wird gemeldet: Am Qu ; ki a 

21. d. M. begegneten zwei ruſſiſche Torpedo⸗ 
zfahrt an der bul⸗ 


Lugano erfahren, die Bedeutung des Rü d- 
zuges von Gallipoli möglichſt herab⸗ 
zuſetzen. Das Blatt ſchreibt: Indem der Entente 
die Spitze der Halbinſel Gallipoli bleibe, halte 
ſie das Tor des Mittelmeeres für die Türken und 


Deutſchen verſchloſſen. In den Befeſtigungen von 


mütsruhe die Dardanellen weiterhin üb 5 
Das Blatt rühmt ferner die glänzende Ge⸗ 


Gallipoli könnten die Verbündeten in aller Ge⸗ 


ſchicklichkeit bei der Räumung der Stel. 
lungen und der unbehelligten Einſchiffung der a en f 
.... Dias enqgliſche Kriegsamt gibt nach einer Mel! 


Truppen De 
Peſſimiſtiſcher drückt ſich der „Secolo“ aus, 


der ein vollſtändiges Scheitern der Dardanellen General Haig hat das Oberkommando 
in l Ae rberei der britiſchen Truppen in | 
hinwegtäuſchen. Die Räumung von Gallipoli d 


aktion feſtſtellt. Darüber dürfe keine Schönfärberei 
werde beſonders in Rußland ein {merg 


der Mittelmächte ſtänden aber drei dunkle 
Punkte: Erſtens Rußland, das in Beſſarabien 


Entſchluß Kitcheners, niemals 


mehr als dreißig Transportſchiffe 


teilt unter dem 23. Dezember mit: An 
der Irakfront bei Kut el Amara 


urſachte durch einen Volltreffer eine Cg- 


loſion bei einem anderen Monitor. 
Unſere Truppen näherten ſich auf der 
ganzen Nordfront dem Stacheldrahtver⸗ 
haue der befeſtigten feindlichen Stellung. 

An der Kaukaſusfront koſteten 


| Soffre über Sie Kriegslage. 


Ueber die Räumung von Gallipoli berichtet 
eine Drahtmeldung aus Konſtantin opel: 


daß fie zur Verſtärkung der Saloniker 


terung wegen der Räumung der Suvla⸗ 
bucht. Der erſte Miniſter des Bundes erklärte, 
die Regierung habe die Meldung mit einem 
Gefühl aufrichtiger Freude aufge, 
nommen, gemindert durch das Bedauern darüber, 


dieſe ein 
Sieg wäre. Aber warum hat man die Männer. 


aingeftümer Beiſal) mit 


der Bedingung, daß 


machen. |: 


| | T im Kommando der eriten 
liches Echo wecken. Am leuchtenden Himmel | 5 
Aberneh 


Tr upen auf ammenziehe, 3 
der Verbündeten, in Sa 
Offenſive vorzubereiten, 


loniki eine neue 


ein Ueberſchreiten 


des Suezkanals zu dulden. Bisher ſeien die Ver⸗ 


bündeten immer zu ſpät gekommen. 3 t 
würden fie durch die Ereigniſſe eines Beſſeren 
„ 0 ne. ER 
Noch rückhaltloſer äußerſt AA der. „Avanti. | 
Er jagt: „Es war höchſte Zeit, daß die Eng⸗ 
länder ausrückten, ſonſt hätten die Türken ſie ins 
Meer geworfen oder dezimiert. So kläglich 
ſcheitert die Unternehmung, die als grozes hiſto⸗ 
riſches Spektakelſtük mit dem Falle Konſtanti⸗ 
nopels gedacht war. Damit ſcheitert aber auh 


[die Abſicht der Verbündeten, Rußland vom 
1 Schwarzen Meere her zu verproviantieren.“ 

; Erfolge General Caſtelnau in Saloniki. 
auf der türkiſchen Front. 


ftantinopel wird ge 


Aus Mailand wird gemeldet 
Der Sonderberichterſtatter des „Corriere della 
Sera“ drahtet aus Saloniki, General 


1&aftelnau fei mit dem Panzerkreuzer „Erneſt 


Renan“ eingetroffen und habe fofort mit 
General Sarrail eine Unterredung gehabt. Sein 
Beſuch im gegenwärtigen Augenblick habe Be⸗ 
deutung. Die beſte Erklärung zu dem Entſchluß, 
Caſtelnaus, ſich perſönlich mit Sarrail ins Ein⸗ 


kunft und Ausſchiffung von Truppen⸗ 
tra f Sporten und Kriegsmaterial. Vielleicht; 
werde erſt jetzt ein eigentliches Expeditionsheer 


organiſiert werden. 


Nach einer Meldung aus Genf hat der 
franzöſiſche Generaliſſimus Joffre kürzlich 
nahezu 14 Tage lang in Paris geweilt, wo er 


die Beratungen des geheimen Kriegsrates der 
Verbündeten leitete. Bei dieſer Gelegenheit iſt 
Joffre, der ſonſt die parlamentariſchen Kreiſe 


meidet, mit verſchiedenen Mitgliedern der Pariſer 
Ka mmergruppe im Palais Bo urbon 
in Verbindung getreten und hat ſich ihnen ge- 
genüber über die Kriegslage geäußert. Wie man 
erfährt, bezeichnete er die Kriegslage im 


Weſten als befriedigend, warnte 


jedoch die Regierung und die Kammermitglieder, 


ſt, h | fihallzu große Hoffnungen auf eine 
[MNilitärkreiſe es für wahrſcheinlich, 
hr | „en: daß die Engländer auch ihre Stellungen 
ailde l fe zu verlangen uns Hier. aß die Engländer auch ihre Stellunge 

General, dem es als erſten Kame⸗ für poſitive Vorſchäge zu unterbreiten. 
raden wie als Führer in gleichem Vertrauen zugetan Die rumäniſche Regierung, 


Offenſive der Verbündeten zu machen. 


[An den genügenden engliſch⸗ franzöſiſchen 
777% panine AUTLE den, Streitkräften, die dazu notwendig find, fehle es 
um einen ausſichtsloſen und verluſtreichen Kampfe | | die 


zwar nicht, aber die Offenſive werde in dieſem 
Augenblick mit ſo gewaltigen Verluſten 
verbunden ſein, daß er die Verantwortung 
hierfür nicht übernehmen könne. 
Bloß um die erſte deutſche Linie in der Cham⸗ 
pagne zu durchbrechen, müßten 150,000 Solda⸗ 
ten geopfert werden. Ebenſo viele für das 
Durchbrechen der zweiten deutſchen Linie und 
100,000 Mann für die dritte Linie. Der Verſuch 
würde alfo 400,000 Soldaten Toften, und dann 
ſtände erſt noch die Offenſive zur Befreiung Bel⸗ 
giens bevor. Deshalb rät Joffre zum Wart en, 


bis durch das Eintreffen der Mild 
lionen Kitcheners die englifch-franzöfifche 


m n Unter 9 „Streitmacht im Weſten eine berarti e Verſtärkung 
Im engliſchen Unterhauſe iſt am Mittwoch H 9 gi 


erlangt hat, daß ein ernſter deutſcher Widerſtand 
nicht mehr möglich ſein werde. Dies werde vor 
April oder Mai 1916 nicht mehr der Fall 


Joffre in Paris urſprünglich den Standpunkt, 


Dann ließ er fih aber durch Briands Gins 
ſpruch über den Verluſt des Preſtiges der 
Verbündeten von der Notwendi 


e gkeit überzeugen, 
den dortigen Feldzug fortzuſetzen, i 


1 aber nur unter 
| ie Verbündeten imſtar 

ſind, mindeſtens eine Streitmacht 13 1 
500,000 Mann in und um Saloniki zu ver⸗ 
einigen. Dies wurde ihm z u geſagt. Aber 
aus allen ſeinen Aeußerungen über den mazedo⸗ 
niſchen Feldzug geht hervor, daß Joffre nicht an 
das Gelingen desſelben glaubt und ſein Unter⸗ 
bleiben lieber geſehen hätte. i 


5 Der Wechſel in den eng⸗ 
liſchen Oberkommandos. 
Otrahtmeldung⸗ 


dung aus London bekannt: 


dern angetreten. General 


bisherige Chef des rmee folgen. Der 
Murray 


wird deff en Kommando 


und drittens der k 


vernehmen zu ſetzen, fei die andauernde An⸗ 


5 Bezüglich des Balkanfeldzuges vertrak 


Reichsgeneralſtabes Sir 


zweitens der feſte Wills 


Hoffentlich 


daß es, da Serbien doch nicht zu retten ift, beffer! 
wäre, das GSoloniti-Unternehmen au fzugebe n 

und die geſamten daran beteiligten 100,000 
Mann Franzoſen nach der Weſtfront zu ſchicken. 


Frankreich und Flan⸗ 
Munroe wird ihm 


Bee 
ta 


Schnittabakordnung 
für das Gebiet des Kaiſerlichen Gen 
e ments Warſchau. 

5 e | 

Die gewerbsmäßige Herſtellung von dnit 

‚tenem. Tabak ift verboten, an ie Tabak 

wird dem aeſchnittenen gleichgeſtellt. Ausnahmen 


von dem Verbote kann d | 
nehmigen. = u 


eralgouverne⸗ 


1. als Liebesgabe für 
Ne reichiſch⸗ungariſche Truppen eingeht; 
2. von Angehörigen der verbündeten Armeen 
oder der deutſchen Zivilverwaltung zum 
p eigenen Verbrauch eingeführt wird; 
3. in einer Menge bis zu 50 g von Reiſenden 
eeinſchließlich der Fuhrleute oder Schiffer 
zum Verbrauche während der Reiſe mitge⸗ 
führt wird. Wird die Grenze von 50 g 
Aberſchritten, fo ift die Geſamtmenge von 
der Einfuhr ausgeſchloſſen. TEN 


Der Verkauf von geſchnittenem Tabak fteht 
allein dem Verwaltungschef beim Generalgouver⸗ 
nement Warſchau zu. Der geſchnittene Tabak 
wird an Händler unter den vom Verwaltungschef 
vorgeſchriebenen Bedingungen verkauft. 

tn CC 
1. Der Schnittabak wird durch den Verwal⸗ 
tungschef mit Banderolen verſehen, die dieſelbe 
eſchaffenheit wie die deutſchen Steuerzeichen 
8 8 der deutſchen Zigarettenſteuer⸗Ausführungs⸗ 
beſtimmunger) haben und einen beſonderen Auf⸗ 
A druck tragen. Die Banderolen werden in der 
für die deutſchen Steuerzeichen vorgeſchriebenen 
Weiſe ($ 14 a. a. O.) an den Packungen ange⸗ 
bracht. | „ 
2. Der Verwaltungschef kann dem Herſteller 
der Schnittabake die Anbringung der Banderolen 

in feiner Betriebsſtätte übertragen. 
Der von dem Verwaltungschef eingeführte 
Schnittabak ift frei von Zoll und anderen 
Abgaben. VC A 
8 6. 


Zum Handel mit Schnittabak ift die Ge- 
nehmigung des Kreischefs, in Warſchau und Lodz 
des Polizeipräſidenten erforderlich. 
1. Der Schnittabak darf nur in geſchloſſenen 


5 Packungen und zu keinem höheren als dem auf 
der Packung angegebenen Kleinverkaufspreiſe ver YH 


kauft werden. 5 a 
2. Die Tabakhändler haben die Banderolen 
aan den Packungen in allen Teilen erkennbar und 
unverletzt zu erhalten. Sie müſſen ihre Tabak⸗ 
pbvorräte und die Geſchäftsbücher und Schriftſtücke 
über An- und Verkauf von Schnittabak auf Ber- 
langen den Beamten des Verwaltungschefs vor 
zeigen. „„ le 
Wer es unternimmt, dem SI zuwider Schnitt⸗ 
kabak gewerbsmäßig im Gebiete des General⸗ 
gouvernements Warſchau herzuſtellen, hat eine 
Geldſtrafe von 50 bis 10000 Mark verwirkt. 
Wer es unternimmt, dem 8 2 zuwider den 


Verwaltungschef in feinem Alleinrecht zu ſchädigen, 


macht fih einer Monopolverletzung ſchuldig 
und hat eine Geldſtrafe von 50 bis 10 000 Mark 


ſondere dann angenommen, wenn jemand als 
Verkäufer im Beſitze von Schnittabak betroffen 
wird, der nicht mit den vorgeſchriebenen Bande⸗ 
rolen verſehen iſt. „ a EEUNA E 
I. Schnittabak, der unbefugterweiſe in Polen 
hergeſtellt worden ift (§S 8) oder an dem eine 
Mopolverletzung verübt worden ift (§ 9), unter⸗ 
lliegt der Einziehung. In gleicher Weiſe unter⸗ 
liegen bei unbefugter Herſtellung von Schnittabak 
die zur Herf 
Geräte der Einziehung. „„ 
2. Iſt die Einziehung nicht ausführbar, ſo 
wird ſtatt ihrer auf Erlegung des Wertes der 
Gegenſtände, und wenn dieſer nicht zu ermitteln 

iſt, auf Zahlung einer Geldſumme von 75 bis 
3000 Mark erkannt. | „ 
2. Wenn eine beſtimmte Perſon nicht verfolgt 
oder verurteilt werden kann, iſt auf Einziehung 
felbſtändig zu erkennen. ETE 
5 u ses dh VC 
I.. Wer unechte Banderolen anfertigt in der 
Abſicht, ſie als echt zu verwenden, oder wiſſentlich 
von falſchen oder gefälſchten Banderolen Gebrauch 
macht, wird mit Gefängnis nicht unter drei Mo⸗ 
naten beſtraft. „ 
2. Eine Geldſtrafe von 300 M. hat ver- 
wirkt, wer wiſſentlich von ſchon einmal verwen⸗ 


ches. 
„„ 


„ Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ordnung und 


deutſche oder öſter⸗ 


Einzelpackungen oder das Gewicht und den Wert 


a Der Tabak darf vor der Nachverſteuerung 
oder einer anderen amtlichen Anordnung nicht 


Nichtangemeldeter Schnittabak, der bei den 


ohne jede Vergütung. 


Lodz und Brzeziny, ſowie Lask, ſoweit er unter 


verwirkt. Eine Monopolverletzung wird insbe⸗ 


Die Beamten werden nur nach Maßgabe der 


tellung verwendeten oder geeigneten 


deten : Gebrauch macht oder ſolche 
veräußert oder feilhält. „ 5 8 f 00 Häuſern erſtrahlen wird, möge in unſere Herzen 
Strafe irn ber im Abſat 1 und 2 angedrohten dringen, fie für die frohe Weitnactebolſchaft 
St are tritt im Falle der Monopolverletzung die empfänglich machen, damit wir Weihnachten feiern 
Strafe des § 9 ein. [können, ohne an die Zwietracht der Völker 
a | . zu denken, ohne über die Not der Zeit zu murren, 
indem wir uns der Gaben freuen, die uns — 
wenn auch ſpärlich — unter dem Tannenbaum 
aufgebaut wurden. a 
Vor einem Jahre begingen wir das Feſt in 
Hangen und Bangen. Das ſiegreiche deutſche 
Heer hatte zwar wenige Tage vorher von unſerer 
Stadt Beſitz ergriffen und uns ſomit eine ruhige 
Feier geſichert; doch gab es damals noch zahl⸗ 
reiche Ungläubige, die Samen des Mißtrauens in 


deten Banderolen G 


die dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen 
werden, ſofern nicht eine ſchwerere Strafe ver⸗ 
wirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 150 M. 
BERDNDEL k 8 
Kann die Geldſtrafe nicht beigetrieben wer- 
den, ſo tritt an ihrer Stelle eine Freiheitsſtrafe 
ein, die jedoch die Dauer eines halben Jahres 
nicht überſteigen darrr. 
„Dieſe Ordnung tritt ſofort in Kraft. Die 
Ausführungsbeſtimmungen dazu erläßt der Ver⸗ 
waltungschef beim Generalgouvernement Warſchau. 
Warſchau, den 2. Oktober 1915. 
an | | Der Generalgouverneur 
v. Beſeler. 
Zu der vorſtehend abgedruckten Schnittabak⸗ 
ordnung mache ich, unter Hinweis auf meine 
vom 22. November 1915, 


Weihnachtsfreude nicht aufkommen konnte. 

Das Echo des Weltkrieges war in den Weih⸗ 
nachtstagen des vorigen Jahres noch allzu deutlich 
vernehmbar, und man fürchtete eine Wiederkehr 
der ſchreckensreichen November⸗ und Dezember⸗ 
tage; wir hatten unſere Seeleuruhe noch nicht 
wiedergefunden. Der Weihnachtsgruß von 1914 
konnte keine Regungen der Freude in unſeren 
Herzen erwecken, zumal Not und Elend ſie er⸗ 
ſtickten. ne RN 
Die Zeit hat ſich gewendet. Heute iſt die 
Zahl der Zweifler nicht mehr ſo groß, und die 
Verhältniſſe haben ſich weſentlich gebeſſert. Wir 
haben allen Grund, froher zu ſein, als wir 
es damals ſein konnten. „ 

Die Feier der zweiten Kriegsweihnacht foll 
jedoch nicht einzig und allein darin beſtehen, daß 
wir Kindern und Armen beſcheren, zwei Tage 
ausruhen und am häuslichen Herde vergnügt 
ſind, unſer Herz ſoll auch überſtrömen von den 
aroßen Empfindungen dieſes beiſpielloſen Jahres. 
Wir ſollen Weihnachten in ſeiner ganzen ürſprüng⸗ 
lichen Tiefe und Schönheit nehmen! Es iſt der 
erhabenſte Tag inmitten des Kampfgetümmels, 
es iſt der Lichtpunkt im Dunkel der Zeit. 
Klinge denn wie Poſaunenton, hoch über⸗ 


Bekanntmachung ö 
neuerdings ergänzend bekannt, daß die Friſt zum 
Verkauf der im freien Verkehr befindlichen 
Schnittabake mit dem 30. November ab ger 
laufen iſt: „„ 
Von jetzt an darf nur noch von der Monopol⸗ 
verwaltung bezogener Schnittabak verkauft wer⸗ 
den. Die Einfuhr von Schnittabak aus dem 
Auslande und aus dem öſterreichiſchen Okkupa⸗ 
tionsgebiet Ruſſiſch⸗Polens iſt nicht mehr 
pari Ra .d 
Wegen der Nachverſteuerung der noch vor 
handenen Vorräte wird noch nähere Beſtimmung 
getroffen werden. Die Händler, die Vorräte an 
Schnittabak (Feinſchnitt, Grobſchnittß Machorka 
u. ſ. wi) beſitzen, erhalten den Auftrag, ihre ge⸗ 
ſamten Beſtände umgehend beim Polizei⸗Präſidium 
Lodz ſchriftlich anzumelden. Dieſe An. 
meldung muß die Lagergeſchäfte, die Zahl und 
Art (Marke), das Gewicht und den Wert der 


der Weihnacht, du Völkerbotſchaft an alles, was 
Menſchenantlitz trägt! Fliege auf Engelsfittichen 
über die Felder des Todes und über die Dächer, 
darunter Menſchen fich grämen um unerſetzlichen 
Verluſt! Welt ging verloren, Chriſt 
iſt geboren! Das ſoll unſere Hoffnung ſein. 


mittag um 4 Uhr fand im Saale des Pavillons 
für innere Krankheiten im Anne⸗Marien⸗ 
Kinderhoſpital eine Weihnachtsbeſcherung 
für die jugendlichen Inſaſſen jenes Hoſpitals 
ſtatt,“ zu der u. a. auch die Mitglieder des 
Kuratoriums des Hoſpitals und die Ehren⸗ 


des unverpackten Schnittabaks enthalten. 


veräußert, verbraucht oder verarbeitet und vom 
Lager entfernt werden. me 1 e 
Steuerkontrollen vorgefunden wird, unterliegt | 


| ER E | 
neben ſtrenger Beftrafung — der Einziehung v. Her bt erſchienen waren. zun Saale lagen 


unter einem prächtig geſchmückten Tannenbaum 
die für die Kleinen des Hoſpitals beſtimmten 
Weihnachtsgaben aufgebaut, die naturgemäß den 
Mittelpunkt des Intereſſes der Kinder bildeten. 
Die Feier wurde durch eine Anſprache des 


Lodz, den 22. Dezember 1915. E 1 5 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident. 


feier begrüßen zu dürfen. Weiterh in ermahnte 
der Pfarrer das Hausperſonal, die Kinder des 
Hoſpitals mit der Hingabe und Fürforge zu 
hegen und zu pflegen, | 
Dankesſchuld an den Erlöſer dieſer Welt abzu- 
tragen. Darauf ergriff Herr Konſiſtorialrat 
Paſtor Gundlach das Wort zu einer An⸗ 
ſprache, in der er zunächſt in deutſcher und 
ſpäter in polniſcher Sprache an die frohe Weih⸗ 
nachtsbotſchaft: „Euch iſt heute der Heiland ge⸗ 
boren“, anknüpfte und darauf hinwies, daß ſich 


Nachfolgend bringe ich einen Auszug der von 
dem Herrn Verwaltungschef beim Generalgon⸗ 
vernement Warſchau erlaſſenen Gebührenordnung 
vom 4. Dezember 1915 für das mir unterſtehende 
Verwaltungsgebiet Stadt Lodz, die Landkreiſe 


deutſcher Verwaltung ſteht, zur Kenntnis. 
Für Dienſtleiſtungen von Beamten werden, 
ſofern ſie auf Antrag von Gewerbetreibenden in 
deren Geſchäftsräumen, Zollagern, auf Bahn⸗ 
und die hochverehrte Ehrenvorſitzende dieſer Bot⸗ 
ſchaft freuen können, zumal ſie durch die treue 
Fürſorge um die hilfloſen Kleinen des Anne⸗ 
Mariehoſpitals dem Erlöſer in ihrem Herzen 
eine Krippe bereiten. Der Redner ermahnte das 
Hausperſonal, fih der Pflege der Kleinen mit 
der gebührenden Liebe zu widmen und ſo Gott 


höfen uſw. vorgenommen werden, Gebühren er⸗ 
Coll rᷣęgk a 


4 


Die Gebähren betragen für jebe. Stunde: 
) für einen Oberbeamtenn > 


— 
«7 m 


b) für einen Aufſeher oder 


IO Unterbeamtern . . 1.20 N. und der Welt zu dienen. Zum Schluß drückte 
Angefangene Stunden werden filr voll ge Paſtor Gundlach der Ehrenvorſitzenden des 
rechnet. 8 8 e Kuratoriums Dank aus für die unentwegte und 


„„ 5 treue Fürſorge, die ſie der Stiftung allezeit ent⸗ 


Anträge auf Geſtellung von Beamten ſind gege g „Jans L Klee 
techtzeltig an die zuſtändige Amtsſtelle zu richten. Weihnachtslieder, womit die Feier ihren Ab- 
ſchluß fand. i ie | = 
In der Weihnachtsbeſcherung in der 
St. Trinitatisgemeinde wird uns von den 
Paſtoren der Gemeinde ergänzend geſchrieben: 
Es bedarf kaum einer näheren Erklärung, 
warum die Trinitatisgemeinde auf dem Gebiete 
der Armenpflege im zweiten Kriegsjahre ſchon 
ſeit den Herbſtmonaten einen ſehr ſchweren Stand 
hatte, und warum fie im Hinblick auf die vielen 


verfügbaren Kräfte bewilligt. 


Lodz, den 23. Dezember 1915. f 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
e e e ee en e 


Z3agen der Weihnachtsbeſcherung und den kalten 
Wintermonaten entgegenſah. Während der ganzen 
Kriegszeit hatte die Gemeinde mit dem Elend der 
Aermſten ſchwer zu kämpfen. Kleine Geldunter⸗ 
ſtützungen und unentgeltliche Mittageſſen aus den 
billigen Küchen wurden auf Koſten der Gemeinde⸗ 
armenkaſſe den Notleidenden nach Möglichkeit 
während der ganzen Zeit verabfolgt, und zwar 
nach genauer Kontrolle der Notlage der Armen 
ſeitens unſrer Armenpfleger. Die Durchſchnitts⸗ 
zahl der wöchentlich verabreichten Mittageſſen 
betrug 1000. Die Geſamtzahl der im Laufe des 


Body; den 24. Dezember 1915. 
23 zweite Kriegsweihnachten. 
. Kriegsweihnachten feiern auch wir in Lodz, 
obgleich der Donner der Geſchütze unſer Ohr längſt 
nicht mehr erreichen kann; doch ſoll die weihe⸗ 
volle Weihnachtsſtimmung auch in unſere Herzen 
einziehen und mit ihr die Hoffnung auf 
kommende beſſere Weihnachten, auf ein Feſt 
voll ungetrübter Freude. Der Lichterglanz, der. 


P 


trotz des tobenden Weltgewitters aus vielen 


die Herzen ſtreuten, ſodaß bei vielen die rechte 


tönend allen Donner der Schlachten, du Wort 


K. Weihnachtsbeſcherung. Geſtern nach⸗ E 


vorſitzende desſelben Frau Exzellenz Eduard 


b. Open Kaplans Pfarrer Kaczynſki eingeleitet, in 

— der er u. a. der erfreulichen Tatſache gedachte, daß 
50 es dem Kuratorium vergönnt fei, die verehrte Grin- 
Bekanntmachung. derin der Anne⸗Marien⸗Stiftung zu der Weihnachts⸗ 


[doch etwas! 


wie bisher, und ſo die 


ganz beſonders die Mitglieder des Kuratoriums 


gegenbringt. — Hierauf ſangen die Kleinen einige 


Armen und ihre geradezu grenzenloſe Not mit 


5 Freitag, on 
232. Dezember 1918. 


ganzen Jahres aus den billigen Küchen der Tri- 
nitatisgemeinde an die Armen unentgeltlich vers 
abreichten Mittageſſen beträgt 45 170. Die 
Armenkaſſe war wiederholt faſt ganz erſchöpft 
und mußte Schulden machen. Wenn die Not am 
größten war, kam auch immer wieder die Hilfe. 
Die entſcheidende und ausſchlaggebende Hilfe kam 
jedoch erft unmittelbar vor Toresſchluß. Wir 
konnten unſre Schulden in den billigen Küchen 
decken. Dem Herrn ſei Lob! Gott vergelt's 
denen, die uns geholfen! Es wurden uns kleine 
und bedeutende Gaben für die Armen übergeben. 
Das Schöne dabei war der immer wieder aus⸗ 
geſprochene Wunſch: die Linke ſoll nicht wiſſen, 
was die Rechte tut! „„ 
Auch zu der Armenbeſcherung war der Zu⸗ 
drang von Armen in dieſem Jahre weit größer 
denn je. Selbſtverſtändlich! Die Kriegsereigniſſe 
mit ihren Folgen, der Arbeitsloſigkeit und den 
hohen Preiſen der Lebensmittel, hat den Armuts⸗ 
kelch überfließen laffen. Dazu kommt, daß die 
Trinitatisgemeinde die ärmſte ift und ihre Vor⸗ 
orte, Baluty und Zubardz, feit je der Hort der 
Armut waren. Nach genauer Sichtung ſind in 
die Lifte der zu Beſcherenden 1700 Perſonen 
aufgenommen worden. Im fertigen Zuſtande 
ſind ihnen nur die eingeſandten abgetragenen 
Kleidungsſtücke verabfolgt worden, während ſie 
die Stoffe in zugeſchnittener Form bekommen 
haben. Die Frauen haben keine Arbeit, alſo Zeit 
genug, ſelbſt das Geſpendete zu nähen. Auch 
die geringſte in den Armen noch ſchlummernde 
Kraft muß geweckt und zur Abhilfe herbeigezogen 
werden. REN . N | 
Den Hauptnachdruck bei der Unterſtützung hat 
die Gemeinde auf Verteilung von billigen kräfti⸗ 
gen Nahrungsmitteln, Graune und Reis, gelegt. 
Dieſe Produkte find im Werte von 736 RIL 
55 Kop. angekauft und verteilt worden. Auch 
die Geldunterſtützungen durften nicht wegfallen, 
wenn ſie auch notgedrungen ſehr knapp gehalten 
werden mußten. Sie haben 585 Rbl. betragen. 
Nach annähernder Schätzung ift den oben 
genannten Perſonen in bar und in Naturalien 
die Summe von 3271 Rbl. 15 Kop. verabfolgt 
worden. Mögen die beſcheidenen Gaben den 
Armen wenigſtens an einigen Tagen, den fröh⸗ 
lichen, ſeligen Weihnachtstagen, den Hunger ſtillen! 
Um Chriſti willen! Wir können's ja nimmer 
vergeſſen, das frohe Meihnachtsevangelium: 
uch it heute der Heiland ges > 
boren. . N „ 
Woher kamen die Spenden in der Zeit der 
allgemeinen Verarmung?! Gott iſt reich. Sein 
ift beides, Silber und Gold! Sein find auch 
die Menſchenhe rzen, die er wie Waſſerbäche lenkt 
und leitet. | | er Ä 
Der Kaſſenbeſtand — daneben aber auch unbe 
zahlte Schulden — betrug 480 Rbl. 83 Rop 
Die vor und zu Weihnacht geſammelten, kleinen und 
größeren Spenden, die wir zuſammen mit den 
Spenden in Naturalien in der Preſſe ſchon be⸗ 
kannt gegeben haben und noch bekannt geben 
werden, betrugen 2952 ROL 15 Kop. Zuſammen 
hatten wir zur Verfügung 3432 Rbl. 32 Kop. 
Es bleibt ſomit in der Armenkaſſe für die langen, ö 
kalten Wintermonate nur die beſcheidene Summe 
von 1320 Rbl. übrig. Aber es bleibt 


Die Beſcherung ſelbſt fand wie gewöhnlich im 
Konfirmandenſaale der Trinitatiskirche am 
Donnerstag um 10 Uhr früh nach einem fetere 
lichen Gottesdienſte ſtatt. Die Kirchenvorſteher 
und die Armenpfleger hatten die Freude, ihren 
Lieblingen die Gaben überreichen zu dürfen. 
Geben iſt ſeliger als Nehmen 

Wir danken allen unſern Wohltätern aus dr 
ganzen Stadt, die uns wieder in den Stand ge 
ſetzt haben, die Not der Armen zu mildern. 
Allen! Denen, welche Brocken und denen, die 
mit vollen Händen mitgeteilt haben. Beſonders 
aber gilt unſer Dank den Herren Kirchenvorſtehern 
und Almoſenpflegern, Frl. Lange mit ihren 
tapferen Jungfrauen, die alles gepackt, geordnet 
und gewogen haben und unſerem jungen Freunde 
aus Stoki, Bauer, der den Mut beſeſſen, iin 
dieſem Jahre einige hundert Gemeindemit⸗ 
glieder zu beſuchen und perſönlich um Weih⸗ 
nachtsſpenden zu bitten. Ihnen allen und auch 
den lieben Armen gebe Gott ein fröhliches, 
ſeliges Weihnachtsfeſt! | 

K. Die Abteilung für die Wärm⸗ und 
Teeſtuben bei der jüdiſchen Gemeinde hat be⸗ 
reits ein Lokal für die erſte Wärm⸗ und Tee⸗ 
ſtube gemietet und, zwar den ſogenannten „War⸗ 
ſchauer Saal“, Poludniowaſtr. 36. Die Eröff⸗ 
nung der Wärm⸗ und Teeſtube findet am 2. Ja⸗ 
nuar ſtatt. . i | 


K. Die Armenküchen, die unter der Muf- 
ſicht der Abteilung für Volksküchen ſtehen, vers 
abfolgten vom 1.—15. Dezember 43 000 Mittags 
eſſen. Die Auszahlung der Zuſchüſſe für diefe 
Küchen erfolgt am Donnerstag, dem 30. Des 
zember. a A Da 

K. Die Wiedereröffnung des Geueſungs⸗ 
Heims „Uzdrowisko“ findet am nächſten Mitt. 
woch ſtatk. „„ „ 

K. Eine neue Schule. Mit Beginn des 
neuen Schuljahres wird von der Schuldeputation 
eine jüdiſche Volksſchule, beſtehend aus ſieben 
Abteilungen, in der Dlugaſtr. 90 eröffnet 
werden. as 

K. In den Handelskurſen des Vereins 
zur gegenſeitigen Unterſtützung der Handelsange⸗ 


ſtellten haben die Wei 
neu. Der Unterri 
wird erſt am 7. 
werden. Die Kurſe wurden bisher von 400 
Perſonen beſucht. | 


cht in den einzelnen Gruppen 


errichtet werden. 


leitet worden. 


nen und zum Preiſe von 50 Kop. in den Buch⸗ 
handlungen zu haben. Er zeigt die Grenzen der 
Stadt, wie ſie im Jahre 1906 beſtanden, und 


Polizeibezirke. 
1: 20,000 gehalten ift, ift von den Technikern 
Joſeph Drzewinſki und Stanislaw Groblemfti 
angefertigt. . | i 

X. a 
ſchlechte Zenſur entfernten ſich vorgeſtern früh 


Schüler Abram und Schlama Szparog, beide 
etwa 15 Jahre alt, und ſind bisher nicht zurück⸗ 
gekehrt. © | 
etwas weiß, wird gebeten, den betrübten Eltern 


unter obiger Adreſſe Mitteilung zu machen. 


an der Theaterkaſſe vormittags von 11—1, abends 
nur von 6—8 Uhr ſtatt. Wie zu erwarten war, 
ift der Andrang ſowohl 
tagsvorſtellungen zu populären Preiſen als auch 
zu den Feiertagspremisren „Die Zarin“ und 
Fräulein Chef“ ſehr ſtark, doch find noch einige 
gute Plätze verfügbar. Jedenfalls empfiehlt es 
ſich, mit der Entnahme von Plätzen nicht bis 


ſagen die Inſerate und Tageszettel. 


5 E Dereinsnachrichten. 


I Im Hilfsverein deutſcher Reichsan⸗ 
gehöriger fand am Mittwoch nachmittag eine 


wurde. Nach der Bewirtung der zu Beſcherenden 
hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr Alexander 
Wehr, eine Anſprache, die in einem Hoch auf 
Seine Kaiſerliche Majeſtät ausklang. Garniſon⸗ 
pfarrer Lie. Althaus hielt hierauf die Feſtrede, 
der das Abſingen verſchiedener Weihnachtslieder 
folgte. Sodann erfolgte die Beſcherung der 400 
Armen. Der Chriſtfeier wohnte u. a. der Militär⸗ 
gouverneur Exzellenz Barth bei. 


Frieòͤekind. 
i Bon 
Ilſe Franke. 


—— aaan 


Frau Weihnacht wallt durchs weiße Land. 

Ihr feuchter, ſchwarzer Schleier weht. ö 

Sie hält ein Knäblein bei der Hand, 
Das barfuß durch den Blutſchnee geht. 


Das Friedekind iſt ſtill und blaß. 
Die wilde Welt hat es erſchreckt. 
Die Himmelsaugen, mitleidnaß, 
Hält es in Scheu und Scham verdeckt. 


Frau Weihnacht neigt ſich ſanft und ſpricht: 

„Sei nicht fo traurig, Friedekind. i 
In deinen Augen brennt ein Licht, 

Das leuchtet, wo die Menſchen ſind. 


„Es ſcheint ins dunkle Erdenweh 
Mit ſeinem ſchönen, ewigen Glanz. i 
Auf blutigen Feldern macht's den Schnee 
Zum ſilberweißen Siegeskranz. i 


„Sie brauchen dich. Ach, ſteig herab. 
Sie rufen dich. Hörſt du den Ton? 
Leg deine Hand auf Tod und Grab. 
Bring Frieden, Frieden, Gottesſohn!“ 


Wie da das Kind die Arme ſpannt, 
Durch Tränen lächelnd, weihnachtlich! 
„Ich komme, armes Menſchenland, 
Und heile dich. Wie lieb' ich dich!“ 


Frau Weihnacht macht die Tore weit 

Für den erſehnten Himmelsgaſt. 
Zwölf heilige Nächte wiegt die Zeit; 

Da weilt das Kind zu kurzer Raſt. 


O bitte, daß es wiederkehrt! 
Mach ihm die harte Erde weich. 
a Im deutſchen Land, am deutſchen Herd 
Bau ihm fein neues, heiliges Reicht. 


hnachtsferien bereits begon⸗⸗ 


Januar wieder aufgenommen 


K. Ein jüdiſches Greiſenheim. Wie wir 
erfahren, ſoll demnächſt ein jüdiſches Greiſenheim 
Die erforderlichen Schritte zur 
Verwirklichung dieſes Planes ſind bereits einge⸗ 


Il Ein neuer Plan von Lodz iſt erſchie⸗ 


berückſichtigt die neueſten vom Ausſchuß für 
öffentliche Arbeiten angelegten Straßen ſowie die 
Der Plan, der in den Maßen 


Aus Angſt vor Strafe für eine 
aus dem elterlichen Haufe, Zachodniaſtr. 54, die 


Wer über den Verbleib der Knaben 
Deutſches Theater. Aus dem Theaterbüro 


wird uns geſchrieben: Auch am heutigen Tage 
findet der Vorverkauf für die Weihnachtsfeiertage 


zu den Nachmit⸗ 


zum Beginn der einzelnen Vorſtellungen zu 
warten, da dann eventuell keine Plätze mehr 
oder wenigſtens keine guten zu haben ſein 
erden. Alles Nähere über den Spielplan be⸗ 


für das Militär: 9%, Uhr hl. Mefe mit deutſcher Bre 


Weihnachtsfeier ſtatt, auf der den Armen beſchert 


„Volkslied“. Niemand kannte Dichter und Kom- 


8 (1737—1806), den Beuder des großen Joſeph 


` Michael Haydn vertont worden, denn erſt ein 


bracht mit der Bitte, es in Muſik zu ſetzen. 


ſſtrebten weiter nicht nach Ruhm. | 


die beiden ihr Werk auf dem tonſchönen Inſtru⸗ 


24. Dezember 1915. 


volniſcher Predigt. Vesver-Gottesdienſt nachmittags 4 


a nder Zeitung — Freitag, den 
„ SEingeſand. 
= Weihnachtsgaben für Lodzer Kriegs⸗ 85 
gefangene 
Auf Erſuchen des Paſtors Bachimont, des 
| Ems Seelſorgers für das Gefangenenlager weis 25 ab 24. Sense: fi , u ae 
t il 95 (Hann.) Markt Straße 17, der. Mir ja meſſe, 8 Uhr Peil. Meſſe für Kinder, um 9 Uhr Botin- 
eilte, daß in drei Gefangenenlagern, die er ſeel⸗ e Ale ei. Melle at Rinder i d 
Pisa a 1 127 een 1 „„ ee, Ahr Hochamt mit volniſcher Predigt. 3%, 
ſorgeriſch verwaltet, 1600 ruſſiſche lutheriſche Uhr nachmittags Vesver⸗Gottesdienſt. eden Sonntag 
Kriegsgefangene aus Lodz und Umgegend ſich nach dem erſten des Monats um 9½ Uhr früh deutſche 
beftnden und daß er ihnen gern bei einer Weih⸗ 


Predigt. An Werktagen: Um 7 Uhr Frühmeſſe, heil. 
a ? 2 2 2 5 san 9 5 8 l i \ 1 ¥ } ; * © $ A 
nachtsfeier auch Weihnachtsgaben aus der Heimat Meſſe um 8, 8%, und 9 Ahr, 55 


hl. Meſſe um 8, 9 und 101, Uhr vormittags. 
f - Mariahimmelfabrts · Kirche. 
Am 24. Dezember: Um 11%, Uhr nachts Hirten- 


Mark. Das Geld wurde in der vorigen Woche 
durch die Zivilverwaltung in Warſchau an Paftor 
Bachimont geſchickt, fo daß er in der Lage fein 
wird, ſchon vor dem Feſte Weihnachtsgaben für 
die Gefangenen zu beſorgen. Außerdem habe ich 
im Namen der Geber an die Glaubensgenoſſen 
durch Paſtor Bachimont einen herzlichen Weih⸗ 
nachtsgruß geſandt. Den lieben Glaubensgenoſſen, 


Uhr Votiv⸗Meſſe mit deutſcher Predigt, 101, Uhr heil. 
Meſſe für Kinder mit polniſchem Unterricht, 11 Uhr Hoch⸗ 
amt mit volniſcher Predigt, Vesper⸗Gottesdienſt um 
4 Uhr nachmittags. An Werktagen: Frühmeſſe um 7, 
8, 9 und 10 Uhr, Abendgottesdienſt um 4 Uhr nach⸗ 
mittags. %% en a 1 
St. Annen⸗Kirche. : 
Ant 24. Dezember: Um 11 Uhr Hirtenmeſſe. 
a Am 25. 11170 x 1 ns 15 Früh⸗ 
Acht; 18 a Er á Urei melie mit polniſcher Predigt, 8%, Uhr heil. Meſſe für 
die ſo willig geopfert haben, danke ich herzlich. Kinder mit polniſchem Unterricht, 9½ Uhr Votiv⸗Meſſe 
Nachträgliche Opfer können erſt nach Neujahr mit deutſcher Predigt, um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
verſandt werden. EV st Iniſcher Predigt, Vesper⸗Goktesdienſt um 4 Uhr nach⸗ 
ER W. P. Angerſtein, mittags. An Werktagen: heil. Meſſe um 6, 8 und 9 
; ; ` 9 B. : 
Superintendent. 


Uhr, Abendgottesdienſt um 4 Uhr nachmittags. 
88 St. Kaſtmir⸗Kirche. 


Rlirchliche nachrichten. 
gitl p Hari Pil 
Evangeltſch⸗ Tutheriſche St. Johannis- Aive. - 
Am 24. Dezember: (Heiliger Abend) 7 Uhr abends 


Am 25. und 26. Dezember: Um 7 Uhr Frühmeſſe, 
29. Uhr heil. Meſſe, 11 Ugr Hochamt mit polniſcher 
Predigt Vesper⸗Gottesdienſt um 4 Uhr nachmittags. 
An Werktagen: Fräühmeſſe um 7, 8. 9 f 


Gottesdienſt um 4 Uhr nachmittags. 


N) 


Am 25, Dezember (1. Weihnachtsfeier) 9 Uhr vor- 
mittags Militär⸗Feſtgottesdienſt. Garniſon⸗ 
pfarrer Lie. Althaus. : = 

| Gollekte für die Gemeinde Konſtantynow.) 


Heil. Meſſe um 7 und 9 Uhr, um 1 
polniſcher Predigt. Vesper⸗Gottesdienſt 


) um 4 Uhr nach⸗ 
[mittags. An Werktagen: 


Seil. Meſſe um 7, 8 und 


Am 31. Dezember: Um 5 Uhr nachmittags in allen 
Kirchen Sylveſter⸗Gottesdienſt. „ 


Aus der 


Brüder-Gemeine, 
Panſka⸗Straße Nr. 568. 
Freitag, nachmittags 2 Uhr: Weihnachts⸗Feier 
der Kinder. a H 
Nachmittags 5 Uhr: Chriſtnacht. 


Amgege 


Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Muſikaliſche Weih⸗ 
nachts⸗Andacht. , E Lu Br 
Freitag, den 31. Dezember, nachmittags 5 Uhr: 
Jahresſchluß für die Kinder. . 
Abends 9 Uhr: Sylveſter⸗Predigt. 


Sottessienfte in den kathollſchen 
Kirchen Ser Stadt Losz 
Vom 24. bis 31. Dezember. 
f e Helligekreuz⸗Kirche. 
224. Dezember: Um 11½ Uhr nachts Hirtenmeſſe. 
25. und 26. Dezember: Um 6 Uhr früh Frühmeſſe 
8 Uhr heil. Meſſe 


feiertag, nachmittags 4 Uhr, durch Gar niſon⸗ 


Pabianſee. Im Brüder ⸗Saal findet 
am Montag, vormittags 10 Uhr, durch P. 
Wunderling Weihnachts⸗Andacht ſtatt. 

X. Zdunſka⸗Wola. Sch 
Aus ſchultechniſchen Gründen werden, dem. 
„Zdunſka⸗Wolaer Stadtblatt“ zufolge, 
öffentlichen und privaten Volks 
lich der Kinderhorte des 


ſchulen einſchließ⸗ 
Kreiſes Sieradz 


1) Sie⸗radz, 2) Zdunſka⸗Wola, 3) Szadek, 
4) Warta, 5) Breznio, 6) Zloczew und 7) Bu⸗ 
rzenin. Die Schulkonferenz en finden im Monat 
Januar ſtatt. Der Konferenz tag ift ſchulſrei. 
Die mittleren Schulen werden von dieſer Ver⸗ 
fügung nicht berührt. De en 
F. Tſchenſtochau. Banditenüber⸗ 
fall. Am Sonntag um 5 Uhr nachmittags wurde, 
dem „D ziennik Polſki“ zufolge, auf dem Wege von 
Bleszno nach Wrzos owa der Einwohner von Rakow, 
Roſenberg, von einigen Banditen überfallen, die 
ihm 100 Mark und 15 Rbl. raubten. . 
x. Sosnowice. Unterſtützung für 


mit Prediat in polniſcher Sprache, 


digt; 11 Uhr Hochamt mit polni cher Predigt, 121 Uhr 
mittags ſtille hl. Meſſe, 3%, Uhr nachmittags Vesper⸗ 
Gottesdienſt. 2 i : i 
Am 27, 28., 29. Dezember: 6½ Uhr 
8, 8½ und 91, Uhr vormittags hl. Meſſe; um 31, Uhr 
nachmittaas Abend⸗Gottesdienſt. 

Am 30. und 31. Dezember: 6 Uhr Frühmeſſe mit 
Ausſetzung, 8, 81%, und 9, Uhr hl. Meſſe, 11 Uhr 
Hochamt mit polniſcher Predigt, 5 Uhr nachmittags 
Vespergottesdienſt mit polniſcher Predigt. 

8 St. Joſeẽs⸗Kirche. f 
24. Dezember: Um 11½ Uhr nachts Hirtenmeſſe. 
25. und 26. Dezember: Um 7 Uhr Frühmeſſe, 


Frühmeſſe, 


9 und 12%, Uhr hl. Meie, 11 Uhr Hochamt mit[ den Kohlengrubenbezirk. „Dziennik 


Kleine Beiträge. merkſam. Dieſe nahm es in ihr Programm auf, 


€ 


; oLa ori z ilige Nacht“ nach Deutſchland. In der hochberühmten Mufit- 
Wie das Lied „„ Nacht“ ſtadt Leipzig hörte der Kantor Aſcher den Vor⸗ 
ce „trag der Sänger. Er ſchrieb ſich das Lied ab, 
Als 1834 das innige, ſchlichte Lied im „Ju- und da die Leute ihm über feine Herkunft nichts 
gendfreund, erſchien, drug es die Bezeichnung zu berichten wußten, nahm er an, daß es im 
Volke enſtanden und, wie ſo viele andere, namen⸗ 
loſer Herkunft fei „ 


poniſten, auch der Herausgeber jenes Buches 
nicht. Später war man geneigt, Michael Haydn 


Haydn, für den Komponiſten zu halten. Aber Die Zukunftspläne deutſcher Kuaben. 
[beides war fat, Unfer Tiotichftes Weihnacht de den e e eder Ruabon, 
lied iſt nicht als ein Blümchen der wildwachſen⸗ klei — 1 nn r an 
den Volkspoeſie gewachſen und ift auch nicht von kleine Niederſchriften zur Verfügung geſtellt, die Wraz 
DLLSPOR = lich in der Oberklaſſe der Knabenſchule einer mehrklaſſi⸗ 
gen Volksſchule über das Thema: „Wie ich mir 
meine Zukunft denke!“ gemacht wurden. Sie 
zeugen von einem Ernſt, wie man ihn ſonſt in den be⸗ 
ginnenden Flegeljahren kaum findet. ö e 
„Da mein Vater auf dem Schlachtfelde gefallen und 
meine Mutter kränklich iſt, ſo muß ich ſorgen, daß ich 
ſchnell Geld verdiene, damit meine Mutter nicht mehr 
auf die Arbeit zu gehen braucht. — „Ich will Landwirt 
werden, denn der Landmann hat in dieſer Zeit keine 
Not zu leiden. Er kann ſich ſatt eſſen und verdient 
viel Geld.“ — „Ich gehe zu einem Bauern, da kann ich 
mich immer ſatt eſſen und bekomme jede Woche auch noch 
ſechs Mark. EN. 
Alle übrigen Jungen wollen Handwerker were 
den. „Denn nach dem Kriege wird das Handwerk wie⸗ 
der einen goldenen Boden haben.“ — „Mir müſſen 


paar Jahre nach deſſen Tode iſt es entſtanden, 
und zwar um 1818. Seine Heimat iſt an der 
bayriſch⸗öſterreichiſchen Grenze zu ſuchen. In 
Oberndorf an der Salzach hat der Pfarrer 
von St. Nikola, Joſeph Mohr, in ſechs Strophen 
das Gedicht niedergeſchrieben und dem Lehrer des 
benachbarten Arnsdorf, der an St. Nikola Orga⸗ 
niſt war, am Morgen des Heiligen Abends ge⸗ 


Der Organiſt brachte ſchon am Nachmittag 
das für Tenor, Baß, Chor und -Gitarrebeglei⸗ 
tung ſangbar gemachte Lied. Denn da die Orgel 
der Kirche zerſtört war, mußte ein anderes In⸗ 
ſtrument die Begleitung übernehmen, und da war 
in dem armen Dorf nur die Gitarre des Pfarr⸗ 
herrn heimiſch. So erklang das „Stille Nacht, 
heilige Nacht“ in der Chriſtnacht des Jahres 
1818 zum erſtenmal in der beſcheidenen Kirche 
zu Oberndorf. Niemand, außer den Dörflern 
bekam es zu hören, und Dichter und Komponiſt 


ausfüllen, die der Krieg geſchaffen hat.“ — „Wer flei⸗ 
Big geweſen if und etwas Tüch k iges gelernt hat, der 
kann es nach dem Kriege zu etwas bringen.“ — „Ich 
will Schuſter werden. Wenn ich auf meinem Dreibein 
hinter der Glaskugel ſitze und Pechdraht ziehe oder Soh⸗ 
len hämmere. dann kann ich fingen und pfeifen. Viel⸗ 
leicht werde ich dann auch ein Dichter wie Hans Sachs, 
von dem es heißt: Er war ein Schuhmacher und Poet 


Erſt als ein berühmter Orgelbauer die Orgel 
von St. Nicola wieder in Ordnung brachte, und 


zugleich. Ä 
Ueber die Dauer 
des Berufes uſw. ſind ſich die Jungen durchaus klar. 
Nahezu alle freuen ſich auf ihren erſten Zahltag. 
„Wenn ich das erſtemal meiner Mutter Geld bringe, 
dann wird fie ſich gewiß freuen, — „Das wird der 
ſchönſte Tag meines Lebens ſein, wenn ich meiner Mut⸗ 
ter das erſtemal Geld auf den Tiſch legen kann.“ — 


ment ſpielten und dazu ſangen, wurde ein frem⸗ 
des Ohr von der Weihe der Melodie und der 
Schönheit des Textes ergriffen. Der Orgelbauer 
erbat ſich eine Abſchrift des Manuſkriptes. In 
ſeiner Heimat machte der Mann eine damals! 


O. 


Uhr. An den anderen Tagen: Frühmeſſe um 6¼ Uhr, 


a : 3 0 h 8 4 Uhr nachmittags. p in der 
übermitteln möchte, habe ich mit Erlaubnis des Herrn. on 2 „ S 10 e 
Polizei⸗Präſidenten die Gemeindeglieder um Gaben 9 Bere In e Si 
‚gebeten und im ganzen 476 ROL 37 Kop. und 25, und 26. Tembe: Um 6 ½ Uhr Gehen mii | 

11 Mark erhalten, das macht zuſammen 745 vomiſcher Predigt, 8 Uhr Meſſe mit volniſcher Predigt, 


Am 24. Dezember: Um 11 Uhr Hirtenmeſſe. fi 


Uhr, Abende | 


Militärgottesdienſt. Garniſonpfarrer Lic. Alt⸗⸗ Cͤhriſti⸗Verklärungskirche. 
haus. i Am 25. Dezember: Um 6 Uhr früh Hirtenmeſſe. 


Uhr Hochamt mit 


9 Uhr früh; Abendgottesdienſt um 4 Uhr nachmittags. 


Sonnabend, nachmittags 3 Uhr: Weihnachts , Baierz. Mil it ärgott es di e nſt. Wir 
Predigt. | 8 erinnern nochmals daran, daß am 1. Weihnachts⸗ 


pfarrer Lic. Althaus Militärgottesdienſt ſtattfindet. 
Schulkon ferenzen 


ſämtliche 


in 7 Konferenzbezirke eingeteilt, und zwar: 


berühmte Sängergeſellſchaft auf das Lied auf⸗ 


und mit dieſer wandernden Geſellſchaft kam es 


etwas Ordentliches lernen, denn wir müſſen die Lücken 


ihrer Lehrzeit, die Anforderungen 


| will dann ſterben.“ 


0 ing beim 
7. "g 


ie Zivilverwaltr 
ſandte an den 


Polfki“ meldet: 


Chef des 
Der Kreischef verteilte dieſen Unterſtützungsbetrag 
wie folgt: der Man 
erhielt 2000 Mark, in Den en, 
Geld ſoll Brennmaterial angekauft und un 
ärmere Bevölkerung verteilt werden. 


1 


tt 
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i TE: 
Min. abends geſtattet. u A 

N Smangorod. Namens ä 
der Stadt. Auf Anordnung de i 
führt, dem „B. Tabl." zufolge, die enung In 
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Serung 
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1 * 


Di N ne er 
der Vehörd⸗ 


gorod jetzt wieder die alte polniſche Bezeichnung 
Demblin. e * 
X. Tilnelatsek. Langlebigkeit. Im 
Flecken Izbica ſtarb dieſer Tage ein gewiſſer 
Buks, der das hohe Alter von 103 Jahren 
erreichte 


Eil] Noto Alexandria. Namensän⸗ 


[derung der Stadt. Wie das „B. Tabl.“ 


meldet, führt die Stadt auf Anordnung der Be⸗ 
hörden jetzt wieder den alten polniſchen Namen 
Pulawy. To 


* 


x P, 
a rin E 
E 


Zum Zuser verkauf. Mährend 


mit 56—65 Kopeken bezahlt. 
Konditoreien wird vom Bürgerkomitee kein Zucker ver- 
abfolat; ſie müſſen ſich vielmehr deswegen mit einer 
Eingabe an das Polizeipräſidium wenden. 


— 


eee, 


can. 


A p f er 
Winke und Ratſchläge. 
Weihnachtsbäume und Jeuersgefahr. 

Weihnachtsbäume dürfen nicht in der Nähe von 
Fenſter⸗ und Türvorhängen aufgeſtellt werden, denn 
der geringſte Luftzug, der durch Oeffnen einer Tür, 
eines Fenſters, durch raſches Vorbeigehen und dergl. 
verurſacht wird, genügt, um die Vorhänge in die bren⸗ 
nenden Kerzen hineinzuwehen. Als Baumſchmuck Toler 
nur ſolche Sachen Verwendung finden, die ſchwer ent⸗ 
zündlich ſind. Die von Straßenhändlern viel verkauften 
ſogenannten Wunderkerzen ſind durchaus nicht 
ungefährlich; bei ihrem Gebrauch it größte Vorſicht ae- 
boten. Die Kerzen am Baume ſelbſt müſſen ſo an⸗ 
gebracht werden, daß fte ſenkrecht ſteben und über ihnen 
liegende Zweige nicht anzünden: die Kerzen dürfen auch 
nicht ſo dicht übereinander angebracht werden, daß die 
unteren die oberen erwärmen, zum Verbiegen und zum 
Herausfallen aus dem Lichthalter bringen. Kindern ſollte 
das Anzünden oder Auslöſchen von Kerzen nie geſtattet 
werden. Für alle Fälle iſt — beſonders wenn die 
Bäume längere Zeit ſtehen und ausgetrocknet fnd — 
ein Eimer mit Waſſer, noch beſſer eine Gießkanne be⸗ 
reitzuhalten, um einem entſtehenden Brande ſofort und 
nachdrücklich zu Leibe gehen zu können. Werden dieſe 
wenigen Vorſichtsmaßregeln befolgt, fo laſſen ſich zabi- 


8 


reiche Brände um die Weihnachtszeit mit Leichtigkeit 


vermeiden. 


i meisten Jungen be⸗ 
dauern, daß ſie noch ſo jung ſind; wenn ſie dürften, ſo 
würden ſie auch zu den Waffen eilen und „wenn ich 

auch im Kampfe mein junges Leben laſſen müßte“. 
„Bin ich fünfzehn Jahre alt und haben wir noch Krieg, 
ſo melde ich mich freiwillig zur Feſtungsmaſchinenge⸗ 
wehrabteilung. Hier zeichne ich mich beſonders durch 

Mut und Tapferkeit aus, damit ich das Eiſerne Kreuz 
bekomme und zum Anteroffizier ernannt werde.“ Nur 
wenige wollen die Zeit der Einberufung abwarten, die 
Mehrzahl will freiwillig eintrelen, und zwar bat 
faſt jeder feinen Truppentell ſchon ausgewählt. „Ich 

gehe zur Infanterie; da brauche ich nur für rich zu 

ſorgen. „Ich gehe zu den Huſaren; da muß ich war 
ſeht früh aufſtehen und das Pferd füttern und mirken 

Dafür kann ich aber auch im Dienſte reiten.“ Ich mfe 
zur Marine; da ift es ſchön. Huf dem Maier liegt hie 
Zukunft meines Vaterlandes . 
Mehrere von den Jungen wollen 

„Wenn ich zwölf Jahre gedient habe, bekomme ich eine 

ſchöne Stelle auf der Bolt oder bei der Eiſenbahn.“ 

Die anderen wollen nach beendeter Dienſtzeit mieter 
zu ihrem Berufe zurückkehren und ein eigenes Weſchäft 
aufmachen.“ „Ich will mir kein eigenes Geſchüft grün⸗ 
den, ſondern als Geſelle weiter arheften. da fonn ich 
Sams aas meinen Lohn einſtreichen und brauche ni 
Teine Cedanien z machen, ms ich das Geld hernehnten 
ſoll, wie mein Meiſter.“ 
= Einige der Jungen haben den Faden weiter geſpyn⸗ 
nen. „Ich will nicht heiraten. dann brauche ich vrich 
auch nicht über meine Frau zu ärgern.“ — Ich hefrate 

nicht, denn ich nehme meine Elke zu mir vnd will A 

Bis zum Tode verſorgen.“ — Ich werde nicht beiroten, 

denn dann muß man $ den, dend 


te 
5. 


kapitulieren. 


244 
255 


das iſt jetzt zu teuer“ — „Gebe ich nen mitn. 
rar ich und werde damit mein Leben ofici ich 1 
en. — „Bin ich dreißig Jahre at „ rt 
küchtige Frau, die mir verde alt, fo Beirate ich eine 
tze Frau, die mir verdienen hilft. 
genug gelpart, Ja Towie ich mir eine (ärknerel. Dann 
wird u Leben ein herrliches fein. Kommt die Stunde 
ſchreiben tate. io werde ich alles meinen Kindern Über 
ſchreiben laſſen. „Bin ich 27 Jag Ta Baraia 
„ R atea an 1% „„ A ad te alt, fo berate 
ich eine Frau Mit dieſer will ich in Gras 1 1 
leben. Sie Wird mir 2321 Kinder Der Wa 4 = 1 1 
uch Scha, ap inder geben. 

auch Schloſſer wer 


. a 
Den und 121. p 7 27 
FR Und 14.3 Düter 


— 


r mA E Af. 5 — . 8 1 ger, 
ich 70 Jahre alt, dann babe ich lange 


Haben wir ung y 


à 


Po 


Weihnachtsgedanken eines 
Tanôſturmmannes. 
Die machen ſie 
Weihnacht, wie ſie 
nachmachen können. 
das Feſt zu feiern, 
Tages, 
-offen ſich mit der deutſchen Weihna 
keit und Weihe vergleichen. Und 
heilige Feſt auch ſchon 
Kriegslärm umtoſt iſt, es muß 
der weiten Welt auf deutſche Art 


verleugnen kann. 
Geheimnisvolle Fäden 
lichen Stübchen daheim zu dem 
Ort, wo ſich gerade der Gatte, der Sohn, 
Vater befindet. 
die Geſchenke an die eiſerne Zeit m 
aus frohem Kindermunde die 
erklingen; wenn das Kinderherz, 
Welt, ſich dem ſorgloſen Spiel hingibt: dann 
ſtiehlt fih ein ſehnſuchtsvoller Blick aus den 
Augen der Mutter hinaus in dunkle Fernen. Er 
eilt über ſchneebedeckte Hänge und träumende 
Täler, er macht nicht Halt an den Grenzen des 
Vaterlandes, ſondern dringt weiter nach Oſt, 
Weſt oder Süd, oder aufs weite endloſe Meer 
hinaus, um den zu ſuchen, den ſie heute mehr 
als je vermißt. Und der da draußen auf 
Pioſten, dem ihr Sehnen gilt, er zuckt zuſammen, 
wenn der Blick ihn trifft. Ein Schauer über⸗ 
läuft ihn, feſter hüllt er ſich in ſeinen Pelz, nur 
für Sekunden hat er Zeit, ſich ſeiner Weihnachts⸗ 
ſtimmung zu überlaſſen, doch mit Gewalt ſchüttelt er 
die Gedanken ab, die ihm bom Weihnachtszauber 


487 


daheim erzählen wollen. Der Feind. kennt die 
deutſche „Sentimentalität“, ſie könnte ihm und 
ſeinen Leuten, zu deren Schutz er hier ſteht, ge⸗ 
fährlich werden. Doch ſchon im Unterſtand und 
in der Ruheſtellung „kann der. Weihnachtsſtim⸗ 
mung Rechnung getragen werden. 
chen wird auf alle Fälle beſchafft, Liebesgaben 
find eingetroffen, werden bewündert und verteilt. 
aghaft beginnt einer ein altes Weihnachtslied 
u ſingen man will in dieſer harten Zeit 
nicht weich werden und kann es doch nicht 
meiſtern — die andern fallen ein und bald tönt 
es aus den Gräben in die Winternacht, während 
die Poſten draußen ſchärfer Wache halten. 
„Welch ein unvergleichlicher Augenblick! 
Geſang, der durch die Unendlichkeit der Nacht 
hinzieht, macht unſer Herz klopfen und ergreift 
uns mehr als das beſte, von den berühmteſten 
Künſtlern gegebene Konzert.“ So urteilt der 
franzöſiſche Kavallerie⸗Offizier Dupont über die 
deutſche Kriegsweihnacht in ſeinem Buche „Das 
kriegeriſche Frankreich“. l 
15 in N die Gedanken der Helden, die 
fern von der Heimat unter Waffen ſtehen, damit 
auch in Zukunft deutſche Art und deutſches Fühlen 
nicht vernichtet werde. Der eine denkt an ſeine 
alten Eltern, die vor dem Bilde ihres Sohnes 


— 
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Kindergebet. 
Von | 
Johannes Trojan. 


Der liebe Gott muß viel Gebete hören, 

Und manche hört nicht gern er, weil ſie nicht 
Aufrichtig ſind und nicht von Herzen kommen 
Doch über andre wieder freut er ſich, 

Auch wenn mitunter nicht zu helfen iſt. 

Der liebe Gott blickt' auf die Erde nieder, 
Da fah er etwas, das ihm wohlgefiel, 

Und was er hörte, das gefiel ihm auch. 

In einer Stube ſaß auf einem Stühlchen 
Ein kleines Mädchen; in den Händen hielt 
Es ſeine Puppe, die den Kopf verloren; 
Mit beiden Händen hielt es ſie empor 

Und rief, indeſſen Tränen niederfielen 

Aus ſeinen Augen, trübend ihren Glanz; 
Ach, lieber Gott, mach meine⸗Puppe ganz! 


AKuſſiſche Winterfreuden. 


Die Not des Krieges, die Rußland wohl 
mehr als irgend eines der großen, vom Welt- 
brande ergriffenen Länder bedrängt, wird die 
üblichen Winterfreuden im Reiche des Zaren in 
dieſem Jahre wohl ſtark beſchneiden, aber fie 
ganz zu unterdrücken vermag ſie nicht. Auch 
heuer erſtehen gewiß in großen Städten und 
Dörfern des nördlichen Rußlands jene Eisberg⸗ 


a 


bahnen, die zu den beliebteſten Volksbeluſtigungen 

i islaniplägen Deutſchlands vielfach eine 
auf den Eislauſplätzen Deutichland: ; 
wenn auch nur beſcheidene Nachahmung antreffen 
kann. 


einladenden Bahnen bei uns nur ein Beiwerk 
bilden, das fröhlich die Freuden des Schlitten 
ſports umranken Toll, find die ruſſiſchen „Eis⸗ 
berge“ um ihrer feld willen ba und üben auf 
weite Kreiſe des ruſſiſchen Volkes, das der Freude 
wie der Schwermut ſich gleich innig hingibt, eine 
geradezu unheimliche Anziehungskraft aus. 


uns nicht nach, die deutſche 
uns das deutſche Gemüt nicht 

Nicht die franzöſiſche Art, 
N rn, die lärmende Luſtigkeit dieſes 
nicht die engliſchen Chriſtmas⸗Gebräuche 
cht an Innig⸗ 

wenn das 
zum zweiten Male vom 
daheim wie in 

efeiert wer⸗ 
den, weil der Deutſche ſein 1 nicht 


ſpinnen ſich vom trau⸗ 
oft unwirtlichen 
\ der 
Wenn fih Mutter und Kinder 
um den Weihnachtsbaum verſammeln, unter dem 
ahnen; wenn 
heiligen Weiſen 
unbekümmert 
um das namenloſe, ihm unbekannte Leid in der 


Ein Bäum⸗ 


Dieſer 
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dortzulande gehören und von denen man auch 


Aber während dieſe zu ſauſender Talfahrt 


955 


ſich Züge aus feiner Jugend ins Gedächtnis 
rufen, der andere fieht ha 
den Jubel feines Jüngſten an, dem die Mutter 


erklärt, daß der Vater das Schaukelpferd, auf dem 


Rußland beſtellt habe. 


Feſtesſtimmung, wenn ſie ſich auch in der ſchwe⸗ 
ren Zeit, die wir durchleben, nicht voll entfalten 
kann. Endlich einmal aber wird der graue Vorhang, 
der die f N 
zerreißen. wird aus 
ein lichter, deutſcher Frühling werden. Dafür 
ſorgt ſchon der alte Gott, der unſre Waffen bisher 
ſo reich geſegnet hat, weil er nicht will, daß 
deutſche Art untergehen foll. ne 

| B. Theimann. 


Heber die Lage des deutſchen Arbeits⸗ 
marktes im November 1915 berichtet das vom 
Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte herausgegebene 
„Reichs⸗Arbeitsblatt“ in ſeinem Dezemberheft 
wie folgt: nen 
ſich in den meiſten Gewerbezweigen reger als im 
aleichen Monat des Vorjahrs, trotzdem im No⸗ 
vember 1914 die ſchnelle Erholung der Induſtrie 
von den Störungen, die der Kriegsausbruch 
ſich brachte, bereits voll zur Geltung kam. Ab⸗ 
geſehen von der Lage des Webſtoffgewerbes wie 
des Baumarktes iſt der Geſchäftsgang im all⸗ 
gemeinen wiederum als b efriedigend und 
für die Hauptinduſtrien der Kriegswirtſchaft als 
gut und recht gut zu bezeichnen. 

Am lebhafteſten befchäftigt find nach wie vor 


Bergbau⸗ und Hüttenweſen wie die meiſten 


chemiſche Induftrie, die gleichfalls an den Kriegs⸗ 
aufträgen ſtark beteiligt iſt, zeigt eine im ganzen 
unveränderte Geſchäftslage; im Vergleich zum 
Vormonat treten Anzeichen von Steigerungen des 
Beſchäftigungsgrades in der elektriſchen Induſtrie 
wie auch im Holzgewerbe verſchiedentlich hervor 
und die Belebung der Seideninduſtrie hat auch 
im Berichtsmonat weitere Fortſchritte gemacht. 
Frauen im Dienſte der Lebensmittel⸗ 
kontrolle. Um Uebertretungen gegen die Höchſt⸗ 
preisfeſtſetzungen und Uebervorteilung des 
Publikums durch ungerechtfertigt hohe Preiſe für 
Waren, die an keine Höchſtpreiſe gebunden ſind, 
zu verhindern, hat der Magiſtrat von Danzig, wie 
wir ſchon vor einiger Zeit berichteten, eine große 
Zahl von Hausfrauen aller Stände dazu ver⸗ 
pflichtet, jede Woche ſchriftlichen Bericht über die 
von ihnen gemachten Einkäure mit Angabe der 
Preiſe und Lieferanten zu machen. Der Erfolg 
iſt über Erwarten günſtig geweſen. Höchſtpreis⸗ 
übertretungen oder wucheriſche Ausbeutung der 
Käufer haben ganz und gar aufgehört, da jeder 
Verkäufer mit der Möalichkeit zu rechnen hat, 
daß eine Kundin dem Magiſtrat Bericht erſtattet. 
— München⸗ Gladbach ift jetzt ebenfalls 
dazu übergegangen, Frauen zur Regelung und 
Ueberwachung des Lebensmittelverkehrs in den 
Kleinhandlungen und auf den Märkten heranzu⸗ 


. 


Kaum iſt der Winter mit ſchwerem Tritt ins 
Land gezogen und hat mit ſeiner kalten Fauſt 
die Flüſſe in harte Eisfeſſeln geſchlagen, ſo er⸗ 
ſtehen allerorten jene ſpiegelglatten Rutſchbahnen. 
Bei den Dörfern muß ein geeigneter Abhang 
dazu die Grundlage bieten; in den Städten 
werden mit erheblichen Koſten aus ſtark gefügtem 
Zimmerwerk auf oder neben den zugefrorenen 
Flüſſen künſtliche Hügel geſchaffen. 
Dreißig und vierzig Fuß hoch ragen dieſe 
künſtlichen Eisberge zur Höhe. Eine breite 
Treppe führt auf der einen Seite empor, während 


ſich auf der andern die 9 und 10 Fuß breite 


Bahn in einem Winkel von 40 bis 50 Grad 
zum Fluß niederſenkt. Gewaltige Eisquadern 
werden reihenweiſe darauf gebettet und durch 
fleißiges Begießen zu einer zuſammenhängenden 
ſpiegelglatten Fläche verbunden. Auf dem Gipfel 
grüßen von einer bequemen Plattform bunte 
Wimpel und Fahnen, grüne Tannenreiſer, far⸗ 
bige Bänder und locken die bewegungsfrohe 
Jugend herbei. e 


Und ſie locken nicht vergebens. Kaum iſt die 


Bahn eröffnet, ſo drängt ſich auch ſchon eine 
erwartungsvolle, mit kleinen Schlitten bewehrte 
Menge herzu, und bald ſauſt es in atemberauben⸗ 
der Schnelligkeit die ſteile Ebene hinab, um 
unten angekommen, mit unermüdlichem Eifer 
wieder emporzuklettern und das Spiel von neuem 
zu beginnen. | E ee 
Wer ſeinem Führergeſchick nicht traut, mietet 
ſich um einige Kopeken einen Lenker, der ſich 
auf den ſchmalen niedrigen Splitten 
den Zaghaften zwiſchen feine Schenkel 


rittlings 
fegt und 
nimmt. Er. FRE 
Häufig ſchließt ſich an die Bahn des einen 
Eisbergs gleich ein zweiter und dritter an, ſo daß 
die nur wenige Sekunden währende Fahrt dort 
gleich wiederholt werden kann. 
Dieſe Eisberge bilden t 
der ruſſiſchen Winterfreuden. Vom frühen Morgen 
bis zum Abend huldigen hier jung und a lt 
Männlein und Weiblein dem Vergnügen, und 
mancher verſchlendert hier kopekenweiſe ſeine ganze 
Barſchaft. Eine buntbewegte Zuſchauerſchaft, die 


Schutz heimatlicher Flurnamen. 
Landwirtſchaftsminiſterium hat eine ſehr dan⸗ 
kenswerte Anregung auf dem Gebiete der Heimat⸗ 


als unſichtbarer Zuſchauer 


er ſo ſtolz ſitzt, beim Chriſtkindchen im fernen 


Echt und innig ift auch in dieſem Jahre die i 


unerforſchliche Zukunft noch verhüllt, 
langer, dunkler Winternacht 


Der Beſchäftigungsgrad der Induſtrie erweiſt 


mit 


Zweige der Eiſen⸗ und Maſchineninduſtrie. Die 


Nebenbächen für 6557 Mark Perlen erbeutet. 


die vielbegehrteſt, 


Das preußiſche 


pflege gegben, indem es auf di⸗ mee Ger atian 


namen hinzuwirken ſucht. Zu dieſem Jecke pin 


miſſion in Rof 


Beamten werden alſo in Zukunft nicht nur zu 
prüfen haben, ob die in den Kataſterkarten und 
büchern angegebenen Bezeichnungen bei An⸗ 
ſiedlungsverfahren bezüglich ihrer Uebernahme in 


keine Kataſterunterlagen vorhanden ſind. 
Die Berlenfiſcherei im Vogtland, die als ſtaat⸗ 


lichen Perlenſuchern Schmerler und Seeling über⸗ 
tragen ift, war in dem zu Ende gehenden Kriegs⸗ 


gen Waſſerſtandes der Weißen Elſter und einiger 


anderer perlmuſchelführender vogtländiſcher Flüſſe 
und Bäche konnte die Perlenfiſcherei bis in den 


Spättzerbſt hinein ausgeübt werden. Es wurden 


70 Belle, 22 halbhelle. 12 verdorbene (ſogenannte 


Sandperlen] und 16 Perlen gefunden, die mit der 
Schale verwachſen, aber infolge ihrer Größe und 
Peinteit immerbin von erkeblichem Wert waren. 


Das königliche Grüne Gewölbe in Diese 
den bewahrt mehrere Schnüre koſtbarer Elſter⸗ 
ı verlen auf; es befinden ſich darunter Stücke im 


Tomit bis 4 Karat und bis zu 150 Mark Wert. 


auch die Abwäſſer der 
deihen hinderlich, 
daß die königliche 
nen, wie im beſonderen fiskaliſchen Intereſſe dar⸗ 
auf dringt. daß in Sachſen vor allem die vogtlän⸗ 
diſchen Induſtrieorte baldmöglichſt zweckent⸗ 
ſyrechende Kläranlagen 
reinigung der fließenden Gewäſſer vorzubeugen. 
Es bemüht ſich auch der Bayeriſche Landes⸗ 
fiſchereiverein und die königlich bayeriſche 
Staatsregierung. das Vorkommen und die Ent 


wickelung von Perlmuſchelanſiedelungen in be⸗ 
ſtimmten 


Gewäſſern des angrenzenden Oberfran⸗ 
kens durch geeignete Maßnahmen zu fördern. In 


2 


der Gegend von Bayreuth wurde im vorigen 


Jahrhundert die Perlenfiſcherei eine 
gar fofr regſam betrieben, und in 


den Jahren 
1869 bis 1880 im Noten 


Main und in einigen 


: Vermiſchte Nachrichten. 


Wie der Tandwehrmann wieder ins Feld rückte 
Aus Cambu rg ſchreibt man der 


Vaterland, magſt ruhig ſein!“ dachten dieſer Tage alle, 
die einen beurlaubt geweſenen & 


den Szenen, die das Kommen und Gehen, das 
Emporſteigen und Herniederſauſen oder das pur⸗ 


zelnde Durcheinander eines kleinen Zuſammen⸗ 


ſtoßes darbieten. Zu gewiſſen Zeiten, namentlich 


während der Butterwoche, das ſind die Tage vor 


den großen Faſten, entwickelt ſich an dieſen Volks⸗ 
beluſtigungsſtätten ein Leben und Treiben, das 
man füglich den wahren ruſſiſchen Karneval 
nennen kann. 5 | 

Sehr reiche und vornehme Leute, die ſich und 
ihre Damen dem Gaffen des Volkes nicht aus⸗ 
ſetzen wollen, laſſen ſich in ihren Gärten und 
Höfen derartige Eisberge in kleinerem Maßſtabe 
errichten, um dieſem vielgeſchätzten Bewegungs⸗ 
ſport ungeſtört huldigen zu können. 

Auch hier wird der Krieg dämpfend wirken, 
und mancher denkende Mann wird von ſeltſamen 
Gedanken bewegt werben, wenn er das bischen 
freie Jugend, das der Weltbrand noch zuhauſe 
duldet, die ſchiefe Ebene hinabſauſen ſieht. Das 
Spiel wird zum Abbild des Lebens. 


Weihnachts⸗Gruß 


an einen Soldaten im Felde. 


So hör mich jetzt an, mein lieber Soldat: 

3 gibt hier fo man he, die dort keinen hat, 
Und hat doch ein Herz voller Mitleid und Lieb, 
Das ſpricht unaufhörlich: O gib doch, o gib! 


Nun ſiehſt Du, mein Lieber, zu denen zähl' ich, 
Dort draußen kämpft keiner beſonders für mich, 
Sie ſchützen dort alle nur Heimat und Haus, 

Und doch ſuch' von allen ich einen mir aus. 

Auch Du biſt dort einſam, zwar kenn ich Dich nicht, 
Doch fey ich im Geiſte Dein traurig Geſicht. 
Es hat der Soldaten die Heimat gedacht. 

Und ich? — Es gibt niemand, der Freude mir macht. 


O! ſei nicht mehr traurig und ſchau einmal her 


der alten, im Volksmunde gebräuchlichen Flur⸗ 


Generalkommiſſton und Kgl. Anſiedlungskom⸗ 
en angewieſen worden, ihren Ver⸗ 
meſſungsbeamten bei den Kataſterarbeiten die 
alten Flurnamen in weiteſtem Umfange zur Be- 
ritekichtigung zu empfehlen. Die mit der Ver⸗ 
meſſung der Feldmarken und Fluren beſchäftigten 


neue Karten und Akten zu erhalten ſind, weil Re 
unter den Beteiligten gebräuchlich find, ſondern 
ob ihre Schreibweiſe heute noch ſinnentſprechend 
iſt. Es wird ihnen auch obliegen, feſtzuſtellen, 
ob nicht noch etwa andere Namen für weitere 
Teile der Feldmarken im Volke leben, für die 


liches Regol den in Oelsnitz wohnenden könig⸗ 


jahre 1915 beſonders ergiebig. Infolge günſti⸗ 


Die Perlmuſchel gedeiht nur in ſolchen Flüſſen 
und Bächen, deren Waler keinen Kak enthält; 
Fabriken find ihrem Ge- 
und man findet es erklärlich, 
Staatsregierung im allgemei⸗ 


zu beraten. 


ſchaffen, um der Verun⸗ 
von 20 Fahrerinnen der G 


folgte 


Zeitlang ſo⸗ A 


„Hall Ste r „Lieb verſuche blieben leider 
andwehrmann aus berig 


e und ergötzt ſich an 


| Regen 


Umgebung zum Bahnhof wandern ſahen. 


Auf den 
Rücken trug er ſelbſtverſtändlich den mit Weihnachts⸗ 
kuchen und ſonſtigem Eßbaren vollgeſtopften Nudfad, 
damit aber auch der äußere Menſch nicht zu kurz 


komme, hing ihm vor der Bruit eine fogenaunte Waſch⸗ 
rumpel. Nun ſollte man mal in den Argonnen ihre 
weiße Wäſche anſtaunen,“ meinte er. Von der linken 
Schulter hing ihm ein großer Sack voll kleiner Petros 


leumlampen, für die wir ſeiner Meinung nach bei der 
Petroleumnot zu Haus ja doch keine Verwendung hät 8 
ten, und an der rechten Schulter hatte er 25 Rollen 


Tapeten aufgehängt. Wandtapeten, Karten und Deden- 


Stube des Kriegsminiſters,“ hatte ihr Leutnant geſagt. 


tapeten hatte er bei einem hieſigen Maurermeiſter mit - 
genommen, „denn ihre Unterſtände in den Argonnen F 
müßten Weihnachten To fein ausſehen, wie die gute 


Das Seltſamſte aber trug der fürſorgliche Wehrmann 5 


in der Hand, nämlich einen grauen Reiſekoffer, in den 
er verſchiedene Luftlöcher geſchnitten hatte. Darin be⸗ 


fand fih ein Paar munterer Stallkaninchen mit dem 


ſitzer, „müßte die Viehzucht wieder gehoben werden, 


keine Fleiſchnot hätten.“ So ausgerüſtet wanderte er, 
vergnügt ſchmunzelnd, dem Bahnhof zu. se 


Mitteilung: f 
laſſen beim bevorſtebenden Weihnachts⸗ und Neufahrs⸗ 
keſte bitten, von den ihr etwa zugedachten Beglückwün⸗ 
ſchungen frendit abzuſehen, da beide Feſte in der 
Königlichen Familie dem Ernſt der Zeit entſprechend in 
der Stille begangen werden ſollen. . 


Der Ttan-fäbrige Aammerdiener des Kaiſers, 
itt i 9 witz, der zuletzt vor feinem Nebera — 
tritt in den Ruheſtand im Charlottenburger Schloß 


Oberkaſtellan Brach witz, der 


wohnte, it, hochbetagt, geſtorben. Brachwitz ging 
aus der Leibfompannie des 1. Garderegiments hervor, 


ſich das Eiſerne Kreuz. 


geteilt und bekleidete lange Jahre hindurch eine Ver⸗ 
trauensſtellung. 3 : 


Ein weſtfärtſcher Heimatbund iſt in M ü n fter 


$ W. unter dem Protektorat des Dberpräfibenten und des l 
der Provinz Weſtfalen und unter 
Freiherrn von Kerckerink zur Bora ge⸗ 


Laneeshauptmanns der 
dem Vorſttze des 
gründet worden. Mitten im Weltkriege haben ſich in 
dieſem Bunde ſämtliche heimatkundlichen Vereinigungen 
von Weſtfalen und Lippe mit einer Geſamtzahl von 
etwa 30 000 Mitgliedern zuſammengeſchloſſen, um auf 
breikeſter Grundlage 


Heimatſchutzes und die ſeiner harrenden Friedensarbeitey 


Sahrerinnenprüfung in Charlottenburg. Dienstag 
vormittag fand durch eine techniſche Kommiſſton der 
Direktion der Großen Berliner Straßenbahn die Prüfung 


in dem Betriebsbahnhof, Spreeſtr. 59, in Charlottenburg 
ſtatt. Die Fahrerinnen hatten 
mündlichen Prüfung zu 
die Prüfung 


1 i ihrer Leiſtungen 
tiſcher Beziehung. i 


Mi mehreren, zu dieſem 
Zweck beſonders bereitgehaltenen Wagen wur 
den einige Strecken befahren, auf denen die Kandida⸗ 
tinnen mit Berückſichtigung unerwartet eintretender Hin⸗ 
derniſſe ihre Fertigkeit im Fahren beweiſen mußten. 


in prak⸗ 


uf den Strecken N, T und U find die Fahrerinnen in 
den Betrieb eingeſtellt worden. 


Opfer des Eiſes. Zu einem betrübenden Unglüc 


kam es am Sonntag in Warnick (Kreis Landsberg). 
Auf der dünnen Eisdecke der überſchwemmten Warthe⸗ 
wieſen brachen drei Kinder ein. Auf das Geſchrei der 

anderen Kinder eilten Armierungsſoldaten der am Orte 
befindlichen Arm.⸗Erſ.⸗Abt. hinzu und unternahmen ſo⸗ 


fort die Rettung der Verunglückten. Zwei der einge⸗ 

brochenen Kinder konnten bald, das dritte erſt nach 

vielen Mühen geborgen werden. Die ſofort vom Sani⸗ 

tätsperſonal der Aeiper ch ee Belebungs⸗ 

ohne Erfolg. Die eiſtge Kälte 

= Waſſers hatte den ſofortigen Tod der Kinder zur 
olge. 8 £ a a z 


. 


Ich wünſche, daß Gott Dich behüt' und bewahr, 
Und daß wir uns alle im kommenden Jahr 
Glückwünſchend begrüßen, vom Feind gänzlich frei, 
Daß Friede auf Erden in Wahrheit bald fei 


3 Titerariſches. 


Das neue Ruſſiſche Strafgeſetzbuch in 
deutſcher Ueberſetzung. Aus der Guttentag⸗ 
ſchen Sammlung außerdeutſcher Strafgeſetzbücher 
liegt in deutſcher Ueberſetzung von Dr. O. S. 


Bernſtein „Das neue Ruſſiſche Strafgeſetzbuch“ 


in 2. Auflage vor. Neu iſt ein Stichwort⸗ 
verzeichnis, das den Gebrauch des Buches, deſſen 
Wichtigkeit für alle im beſetzten Gebiet tätigen 
Juriſten auf der Hand liegt und das auch Nicht⸗ 
fachleuten manches Intereſſante bieten kann, 
außerordentlich erleichtert. Dies Stichwortver⸗ 
zeichnis von Staatsanwalt Dr. Höchtl ift für 
die Beſitzer der erſten Auflage auch geſondert 


erſchienen und für 1 Mark zu haben. 


Kriegshumor. 


Der Pintſcher aus Frankreich. 

Ein Landſtürmer, der auf Urlaub aus dem Felde 
heimgekehrt iſt, hat ſeinem Töchterchen einen kleinen 
Pintſcher mitgebracht, den er um wenige Centimes era 
ſtanden hat. Das Töchterchen it außer ſich vor Freude 


fund ſucht auf alle mögliche Weiſe, die Zuneigung des 


Tierchens zu gewinnen. Eines Tages hat der Pintſcher 
offenbar die gute Stube mit dem freien Feld verwechſelt 
was den Geruchsſinn des Feldgrauen empfindlich ſtört. 


dich nicht?“ — Da das nicht der Fall zu ſein ſcheint, 


r, geh doch, Vatti! Der Hund iſt ja erſt einige 
Tage 


Ein neuer Cylinder. 


einer Petroleumlampe mit dem Kartenſtudium beſchäf⸗ 
tigt, als plötzlich der Lampencylinder ſprang. Da keine 


Eile zum Quartier zurücktelephoniert: „Sofort einen 
neuen Bolinder herſchicken.“ Der verdutzte Burſche ruft 


zurück: „Zu Befehl, welche Kopfweite?“ 


nötigen Futter. „In den Argonnen,“ meinte ihr Be⸗ 


und die Franzoſen müßten doch auch ſehen, daß wir 


| R Sine Bitte Ser Kaiſerkn. Der „Reichsanzeiger« 
veröffentlicht in ſeinem nichtamtlichen Teil nachſtehende 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 


machte die Feldzüge 1866 und 1870/71 mit und erwarb 
ſich d Er werde dem Rafer bereits 
in feiner Prinzenzeit als perſönlicher Kammerdiener zu⸗ 


ſich zunächſt einer längeren 
unterziehen, hierauf er⸗ 


will der Hausherr gröbere Saiten aufziehen, wird aber 
daran von feinem Töchterchen gehindert mit den Mor — 
ten: „Abe 


Ein auf einem vorgeſchobenen Gefechtsstand befind⸗ 
licher Negiments⸗Kommandeur war abends beim Lichte 


WBeleuchtungsmitbel vorhanden waren, wurde in aller 


die vielfältigen Aufgaben des 5 


roßen Berliner Straßenbahn 


| — „Du vertracktes Vieh,“ ruft er entrüftet, „ſchämſt du | 


vr Wie kann er da wohl ſchon Deutih ver⸗ 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 


24. Dezember 191... 


Die . Häfen. 
II. | | 
(Schluss). z 
= Wir setzen das Referat nach dem Men- 
8 Helschen Aufsatz über dieses Thema, der 
vollständig im Januarheft des „Weltwirt- 
schaftlichen Archivs“ erscheinen wird, im 
Nachstehenden fort. Es handelt sich um die 
Häfen des naturgeographisch sogenannten 
Ostbaltikums, um die Hafenstädte am 
“östlichen Ufer des baltischen Meeres, die 
Mendel stets in folgender Reihenfolge auf- 
- führt! Riga, Libau, Reval mit Baltischport, 
Windau, Pernau, Petersburg. Es ist die 
Anordnung nach der Rangfolge, die für die 
Er ostseeprovinziellen Plätze gemäss ihrem 
Hlandelsumsatz im Jahre 1880 bestand; 
Petersburg ist als nicht im engen Sinn bal- 
tischer und zudem überragend grösster 
Hafen gesondert an den Schluss gesetzt. 
Diese Rangfolge, wie gerade Mendels Zu- 
sammenstellung zeigte, gilt aber heute nicht 
mehr. Einmal hat sich das Verhältnis der 
Handelsumsätze der ostseeprovinziellen Häfen 
untereinander verschoben, denn Reval ist 
über Libau, Windau über beide emporge- 
wachsen, ferner aber hat Riga dis Reichs- 
A hauptstadt Petersburg. überholt. Da solche 
Verschiebungen in der Handelsgeschichte 
gewöhnlich sind, wäre eine geographische 
Anordnung vorzuziehn gewesen. Für dies 
Referat aber ist es unbedenklich, in den 
Tabellen die Mendelsche Ordnung beizube- 
"halten. 

Zunächst sei das über den erwähnten 
Punkt im früheren Artikel (vom 7. Dezem- 
ber) Referierte kurz in Erinnerung gerufen. 
Es folgten sich im Wert des Gesamthandels 
1910: Riga mit 336,1 Mill. Rbl., Petersburg 
mit 262,1 Mill. Rbl., "Windau mit 54,0 Mill. 

Rubel. Reval mit 51 „5 Mill. Rbl., Libau mit 
76,9 Mill. Rbl., 
8 Für 1912 sind für Petersbı urg und Pernau 
keine Zahlen nachgewiesen. 
„Häfen waren auf folgende Umsätze (in 
Millionen Rubel) gestiegen: Riga 342,8; 
Windau 122,8; Reval 105,3; Libau 104, 2. 

Dies die Stellung der baltischen Häfen 
unter einander. Ueber die Stellung der ee 
schen Häfen, zusammen betrachtet, 

Aussenhandel Russlands überhanpt war dar 

gelegt worden, dass etwa 36% der Ausfuhr 
` (nach dem Wert berechnet) den Weg durch 
“die baltischen Häfen nehmen und 5 
der Einfuhr. 
Diese Angaben seien 

Seiten ergänzt. Erstens: 
gattungen der Ein- und Ausfuhr; zweitens: 
Bach dem Anteil der einzelnen Staaten 
daran. 


ach nach zwei 


man üblicher und berechtigter Weise zu- 
nächst: wieviel Getreide? Aber die bal- 
‚ tischen Häfen sind nicht vorwiegend Getreide- 
. häfen. Russlands Getreideüberschusszone 

liest in der Hauptsache im Schwarzerde- 

gebiet: dies umfasst die nördliche Ukraine 
‚von Ostgalizien bis hinter Charkow und 

‚setzt sich nordostwärts durch Grossrussland 
fort — bis über die Wolga, wo der schönste, 
, eiweisshaltigste Weizen wächst. Das Schwarz- 
erdegebiet aber dacht sich verkehrsgeo- 
graphisch zur pontischen Küste ab; das 
Schwarze Meer liegt ihm näher als die Ostsee, 
‚und die Flussläufe des südlichen Bug, des 
Dnjepr und Don führen dorthin. Es ist in 
den natürlichen Verhältnissen begründet, 
dass Odessa, Noworossijsk und die andern 


; Schwarzmeerhäfen 77,6% (1912), gelegentlich 


gar 86,3% (1907) und 88,2% (1908), des 


gesamten russischen Getreideexports an sich 
f etwa wollte. N 


2ogen. 
Den baltischen Häfen fielen 1907 nur 
5, 1% zu, in späteren Jahren 15—17%, 1912 
immerhin 13,4%. Die absoluten Zahlen des 
Ausfuhranteils der baltischen Häfen an 
Weizen, Roggen, Gerste und Hafer waren 
Te. 1910. und: 19122 
ze Weizen (n Mill, Pud). 


a . burg 
1910 23,3 O, 5 12, 8 — 11,7 
1912 3,9 a ; 2, 44 — 2,2 
„55 R588 (in Mill. Pud) N 
1910 — 0,4 — — — 2,0 
1912 2,0. 0,3 — 0,2 2,1 
Bee z Gerste (in Mill. ano | 
13910 5 0,9 51 = Mana: — s 
1912 e 
et Hafer (in Mill, Pud) a: 
1910 0,7 25,2 6,4 4,5 — 31.0 
1912 0,7 11,4 1,6 7,7 — 10.0 
| Nur 


Ñ in der Haferausfuhr behaupten die 
5 baltischen Häfen eine wichtige Stelle, sie 
verschickten 1910: 82.0%; 1912: 78,4% der 
russischen Gesamtausfuhr in diesem Artikel. 
o> Wichtig war stets die Ausfuhr von Flachs. 
“Hier steht Riga an erster Stelle. 


Flachs (in Mill. Pud) 


z Riga Libau. Reval Windau Pernau Peters- 
. ‚Dur 2. 
1910 6,7 08 is 0%6 — 
— 1912 750 < 1,1. 3.5 0,5 i 


— “ 


Pernau mit 7, 6 Mill. Rbl. 


Die übrigen 


nach den Waren- 


Beim Ausfuhrverkehr aus Osteuropa fragt 


Riga l ‘Libau. Reval Windau Pernau Peters- | 


gebot betrug nämlich: 


Auch die Hzaufadsfuhr Rigas ist bedanani. 


| Sie betrug 1919: 1 Mill. Pud, 1912: 1,2 Mill. 


Die anderen Plätze kommen ‘dafür weniger | 
in Frage. 

Gleichmässiger ist Anteil-: an Leinsaat- 
und. Oelkuchenexport. Die baltischen Häfen 
zusammen führten 1910: 69.7%, 1912: 73,9% 
der russischen zu exportierenden Leinsaat 
aus; von dem zu exportierenden Oelkuchen- 
quantum einen geringeren Satz, 
1910: 42.5%, 1912: 28,6%. In der Leinsaat- 
ausfuhr ist Riga führend (8,2 bzw. 3,5 Mill. 
Pud), in der Oolkuchenausfuhr Peters burg 
(4,3 bzw. 4,7 Mill. Pud). 

In jüngster Zeit wichtig gewordene Export- 
waren sind Eier und Butter. Die Ursache 
dazu lagen im wachsenden Verbrauch 
des Westens und 0 
quellen des Ostens. In Westsibirien ent- 
stand seit den 90er Jahren ein blühender 
Molkereibetrieb; 
über Petersburg und Riga, seit Eröffnung 
der Moskau Rybinsk—Windauer Eisenbahn 


auch über Windau nach Deutschland und 


England. Die Zunahme der Eierausfuhr ist 
der Ausdehnung der Geflügelzucht im euro- 
päischen Russland zuzuschreiben. 

Es hatten an der Butterausfuhr Antell: ö 
die baltischen Häfen insgesamt mit nicht 
weniger als 95% im Jahre 1912. Riga führte in 
diesem Jahre 0.2 Mill. Pud aus, Petersburg 
0,8 Mill. Pud, Windau 3 Mill. Pud. a 

In der Eierausfuhr steht Petersburg | 
an der Spitze: Der baltische Anteil im 
ganzen beträgt 50—55%, der Rigas beträgt 
4 „9 Mill. Pud, derjenige Petersburgs 0,9 Mill. 
Pud; Windau ist an der Eierausfuhr Wenig 
beteiligt. 

Auch der Holzhandel der baltischen 
Häfen darf nicht vergessen werden. Riga 
ist durch seine Lage an der weithinauf 
flössbaren Düna hierfür begünstigt. Sein 


Anteil an Russlands Gesamtholzausfuhr 
betrug 1912 22"/a°/o. Soviel über die Aus- 
fuhr. 


Die baltischen Ein fu h T Waren ` sind 
folgende: Steinkohle (75% der Gesamtein- 
fuhr; Petersburg 40—50°/,, Riga 150% ); Koks 
(36—30°% der Gesamteinfuhr; Petersburg 
m | 16—20°/,, Riga 79%); Eisen (50—60% der 
Gesamteinfuhr) ; Maschinen (88—40? h: der 
Gesamteinfuhr, Riga 12,50% ͤͤ Windau 
13—15%); Baumwolle (50% der Gesamtein- 
‚fuhr: namentlich über Reval nach Moskau). 
Ferner Kolonialwaren, Heringe, Farbholz, 
künstliche Düngemittel. 

Was nun zuletzt die Län d er vorzüg- 
licher Handels verbindung anbetrifft, so gibt 
sie Mendel bloss für Riga und Reval an. 
Vermutlich haben ihm für die andern Plätze 
die Angaben gefehlt. 

Für Rigas Ausfuhr besteht nachstehende 
Reihenfolge der Bezugsländer: England, 
Deutschand, Belgien, Vereinigte Staaten von 
Amerika, Holland, Frankreich, Dänemark, 
Schweden. Für die Einfuhr gilt die Reihe: 
England, Deutschland, Dänemark, Holland, 
Schweden, Belgien. 

Revals Hauptverkehrsländer sind England, 
Deutschland und Holland. England domi- 
niert in der Ein- und Ausfuhr, Deutschland 
sendet mehr Waren nach Reval als Holland, 


Holland empfängt mehr aus Reval als 


Deutschland. 

ES wäre nützlich, 
darüber anzustellen, 
Häfen ihrem nächsten Grenzhinterland ver- 
danken, 2. was dem Innern Russlands und 
3. in welchem Umfang Russland seinen 
Import und Export von ihnen garnicht ab- 
lenken kann, auch wenn es dies ne 


: 8 


Deutschland. 


Der Arbeitsmarkt i in den Großstädten. Die Lage 
des Arbeitsmarktes in den Großstädten hat sich, wie 


aus einer Zusammenstellung der „Schlesischen Zei- 
tung hervorgeht, im Verlaufe des letzten Jahres fast 


durchweg gebessert. Wenn trotzdem in manchen 
Städten der Andrang noch ziemlich erheblich ist, 
so liegt das vor allem an dem starken Neuan- 
gebotvon weiblichen Arbeitsuchenden. 
Am Arbeitsmarkt für Männliche ist dagegen 
der Andrang immer weiter zurückgegangen. Doch 
gibt es hier e enfalls bemerkenswerte Unterschiede, 
die dadurch veranlaßt sind, daß die noch freien 
männlichen Arbeiter die Orte mit den günstigsten 
Verwertungsmöglichkeiten für ihre Arbeitskraft auf- 
suchen. Nach der Höbe des Angebots, wie es sich 
in der Tätigkeit der öffentlichen Arbeitsnachweise 
spiegelt, stehen noch immer die sächsisch en 
Plätze obenan, obwohl auch hier der Rückgang 
gegenüber 1914 erheblich. ist. Wir vergleichen im 
folgenden das Angebot von Oktober 1915 mit dem 
von Oktober 1914 bezw. 1913. In den nachfolgenden 
Städten berechnete sich die Zahl der Arbeitsuchenden 
auf je 10] offene Stellen auf mehr als 150. Das An- 


= 


Oktober 1913 Oktober 1914 Oktober 1915 


Leipzig. 2... 190,84 291.14 191,75 
Nürnberg poa . 279, 54. 2286. 35 1864.23 l 
Breslau, * < 18341 155,55 162,51 
Chemnitz . 128,88 = EA 1 155,07 
Dresden e — 183, 98 202.09 151,86 


nämlich 


in neuen Produktions- 


seine Erzeugnisse gingen 


eine used N 
1. was die Baltischen 


skandinavischen Markt 


kältig untersuchte. 


Die einzige „ Versehlgeh tern gegentiber 


1914 zeigt Bre slau. Ueberall ist sonst der Andrang 
sehr beträchtlich ‚zurückgegangen: Daß gerade in den 


sächsischen Plätzen das Ueberangebot noch verhältnis- 


tigen Textilgewerbes, wenn nicht ausschließ- 
lich, doch. wesentlich, zusammen. Sehr viel günstiger 
ist der Arbeitsmarkt in der nächsten Städtegruppe. i 
in der das Andrangsniveau ‚unter 150, aber 


Städte: 
Oktober 1913 Oktober 1914 Oktober 1915 
München . 8 239,97 232,59 129,13 
Dortmund. Fu 157,47 — 121 92 120,82 
Magdeburg * 164,77 i 131,544 12.10 api 
Großberlin - . 153, 59 142,07 118,13 
Stuttgart 1364, 97 175,72 114,62 . 


Sehr ar ist die. Besserung in München, wäh- 
rend sonst die Abnahmen geringer ‚sind, aber für 
Stuttgart. noch recht ausgiebig. Recht günstig ist die 
Lage in Großberlin, wo bei starkem Angebot 
von weiblichen Arbeitskräften und weiterem Zuzug 
doch das Angebot auf 100 offene Stellen noch nicht. 


120 erreicht. -Zwischen 100 und. 110 steht es in fol. 


genden Städten: 


Frankfurt aM. 160,59 191,7 109,99 
Stettin. 140% i 1070 
Hamburg. 1355,30 222,85 104,84 
Kiel. 297,0 141,49 101,09 


Hier ist fast durchweg. die Besserung gegenüber 3 
dem Vorjahre wieder beträchtlich. Es bleiben noch | SA 
zwei Plätze zu rn in denen das d = 


unter 100 steht: 


Köln. 139,38 177,43 75,40 
Königsberg 1025 57 134, 15 73. 63 


Ein Vergleich- mit dem Frisden sar 5 


1913 ergibt, daß mit zwei Ausnahmen das Ueber- | 


angebot 1915 ganz wesentlich. gerin g er ist als im 
Oktober 1913. 
städtischen Arbeitsmarktes 


Deutschlands. 
"Polen. 2 | 
Uschstpreise für Frachten auf der Weichsel. 


Im Verordnungsblatt für das Generalgouvernement 
Warschau Nr. 14 (vom 14. Dezember 1915) wird fol- 
gende Verordnung (Nr. 43) betreffend die 
Festsetzung von Frachtpreisen für Trans- | — 
porte auf der Weichsel innerhalb des 
FF; 'B 


Gebietes. 
veröffentlicht. 


des 


81. 


Für Transports aller Art auf der Weichsel dürfen. e 
die Schiffer nicht höhere Preise fordern als bei Fahr- To 
ten zu Tal 6 Pfennig und bei Fahrten zu Berg 
In diesem Be- 
trage sind die durch Benutzung von Achleppern ent- 4 


8 Pfennig für den Tonnenkilometer. 


stehenden Kosten einbegriffen. 
Schiffern, die sich höhere Sätze, als die im 8 1 


genannten, zahlen lassen oder sich weigern, für diese | | 
Sätze Transporte auf ihren Kähnen zu Übernehmen, 3 
kann sofort die Konzession entzogen werden. Dane- |] ` 
ben köunen sie in jedem einzelnen Falle mit Geld- i 
strafe bis zu 500 Rubeln oder mit Haft bis zu vier. 


Wochen bestraft, werden. 
83. 


Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer ver. E | 


‚kündung in Kraft. 
V aeai den 4 Dezember 1 1015. 


Russland. BoA 


Schuldenstener Im Etat für 1916 wird die Ge- 
samtsumme der Reichsschulden für den 1. Januar 


1916 auf 16,8 (Vorjahr 8,8) Milliarden Rbl. angegeben; 
von denen 
4 Milliarden im Inlande untergebracht sind. Für| 
1916 sind zur Begleichung von fristlosen und be- 
kristeten Schulden 505 Mill. Rbl. in den Etat einge- 
setzt, für: kurzfristige Verpfichtungen 
437 5 Mill. 


darunter 5,22 kurzfristige Schulden, 


im Inland 


Moskauer Finanzen. Die Moskauer 
waltung hat bisher für das Reich 17 Mill. Rubel ver- 
auslagt. Sie hatte bereits nur noch 12 000 Rbl. 


überwiesen worden. 
Allgemeines. | 

 FranzösischeEsportbestrebungen gegenDeutsch- 
land. 
richtet: Der Kopenhagener Berichterstatter 
„Daily Telegraph“ meldet: 
den Vorbereitungen getroffen, um im Wet t- 
bewerb mit der bis zum Kriegsausbruch den 


deutschen Industrie ein ausgedehntes Export- 
geschäft während des Krieges und später in Gang 
zu bringen. Kürzlich entsandte der französische 
Parlamentsausschuss für die auswärtige Angelegen- 


heiten eine offizielle, jedoch inkognito reisende 


Kommission nach Skandinavien, die die hiesigen 
Mäglichkeiten für die französische Ausfuhr sorg- 
Sie war sehr befriedigt. Jetzt 
ist hier eine französische Abordnung angekommen, 


um eine französische Exportausstellung 1 
2 arrangieren und Vertretungen französischer Firmen | 


Die hiesige Presse ‚ üborging diese * Der Vorverkauf für all 


(ee i 
Dinge mit völigem Stillweigen. DE 
‚Bern, 11. Dezember. 


Oktober 1913 Oktober 1914 Oktober 1915 : 


Oktober 1913 Oktober 1914 Oktober 1915 o 


Der verbesserte Stand des groß- 
ist ein recht erfreu- 
liches Symptom der wirtschaftlichen Gesamtlage 


Ip: für bie Weihnachts Feiertage. 


Stadtver- 1 


init 
ihren Kassen. Jetzt sind ihr vom N 5 Mill. bl. ö 


Aus Kopenhagen wird drahtlich be- 


des : 
In Frankreich Wur- 


beherrschenden i 


Der Bundesrat hat u l M Eu 
Ausfuhrverbot auf folgende Artikel ausgedehnt: 1. 
Faserstoffe zur Papierfabrikation, * I 


Batıinwollgewhe, elastisches Gewebe aller Art aus 


Kautschuk in Verbindung mit Baumwolle, Wolle und 


Seide, Werkzeugmaschinen aller Art und Bestand- 
teile von solchen, Farbstoffe und Farben. 


mäßzig hoch steht, hängt wohl mit der Lage des dor- 


New York, 14. Dezember. Dem Vernehmen nach 


kommen von der englisch- französischen 
Anleihe im Betrage 
180 Millionen Dollar zur Verteilung an die Mitglieder 


des N 
über 110 beträgt. Zu dieser Gruppe gehören folgende 


von 500 Millionen Dollar 


— 
Fonds. 


0 Berlin, 23. Dorember. Der freie Verkehr an der 


l Berliner Börse zeigte Feiertagsstille bei wenig ver- 


änderten Kursen. Fest behauptete sich wieder das 


‚Gebiet der deutschen Anleihen unter Bevorzugung 


der 30% igen Anleihe. Auch japanische Rente wurde 
etwas höher bezahlt, dagen zeigten russische An- 
leihen und Banken ausgesprochen matte Haltung. 


Ausländische Devisen heute kaum verändert. Cabel 
Transfer etwas niedriger. | 

Ultimogeld 522 „ „3 5¼% 
l -Tägliches Geld $ a 2 e a 3% 

[ Privatdiskonrt 48 65 
Rubel noten 155% 
Amsterdam. 21. Den: ur, 

Scheck auf Berlin . 43.45 — 43,95 
u London. . 10,9) — 11,09 
. = Paris. 39,17 / — 39.57 ½ 
5 Wien oo. 30,00 — 30,50 
„ 21. D zember. EN 
Paris, y 21. 12. 18. 12. 
N 30% Französische Rente . 63,75 63,75 
4% Spanische äussere Anleihe ET 5 
5% Russen 1980 587,25 87,10 
8%, Russen von 18989. — Bu 
40% Türken E o 0 0 è * e e e 0 SSA r. 
Banque de Paris e — == 
Credit Lyonnais. 2 e ec. s e 926 930 
Suez-Kanal „ el Ha A ee — 
Baki u * . e e } e o s ® e f e 0 1205 1200 
Briansk „ „ a ò o è „% „„ „„ o 273 an 
o ER Lianosoff + „ %9 >» ù % o a 2 Ex u 
~ Maltzeff-Fabriken ©, Du oor — i 
Le Naphte . e s. „% WW è % „ „ 0 — — 
: Toula „ - * 0 . a a 6 6 e ® 0 1070 ass 
Rio Tinto 1495 1495 
a De Beers » o . » 89 o * è © è a 288 285 
Lena Goldfields . 3 ae 39,50 — 
Randmines * we e P 0 8 * * * l s il 3,50 


peutsches Theater 


in So. | 
zielna · Straße Ar. 18. 


x Diretiion Walter Wassermann, 


: Bis Freltag, ben 24. Dezember 1918, 
. f o TRIN 


Samens, 25. Dezbr. ( 1. Weihnachts eiertag 


nachm. 3 Ahr, zu popu'ären Preiſen: 


2 icher Diener nefucht. 


E Schwank in drei Akten von Eugen Bur 
i 8 e a 


Abends 8 Ahr 3 zu ae en: 
A Zum 1. Mal 


E Shaufpiel von Melchior Tangyel u. Tudwig Biro 
— ä — mas . k ˙ ar nn nu rang 


3 Sonntag, 26 Dezember (2, Weihnachtsfeiert 
l d 
nachmittags 3 Uhr, zu populären Preiſen: oh 


Die Schmellerlingsfchlant, 


Komödie in A Akten von Hermann Sudermann. 


Abends 8 Ahr zu Sonntags⸗Preiſen: 


Fräulein Chef. 


` Suftfptef von Julius Horſt und Artur Tippſchitz. 


mami 
nen m — anea 
nne 


Montag, den 27. Dezember 1915, 
zu populären pe en: 


- Klein- E 


* ee in drei Akten von O. 
: von Dr. John Joſeph bob. ns 


Abends 8 an zu Senntagspreiſen: 


ea von 1 


und Ludwig Biro. Sony 


g 
i Sum und findet t täglich ee n 1 fe 
= -6—9 2 ſtatt. 5 


ber Armee wurde in einem Tagesbefehl ei 


f ſich in Bewegung zu ſetzen. 
mierminiſter bleiben, 


zngehenden Draht⸗ 


ande gegenüber anläßlich des W 
ſtes diesmel keine Rede ſein werde. 


12 ffenſtillſtand jet nicht zu denken. Sämtlichen Rängen 


f de int einen. ugeſchärft, da 

ſei und man foke bedenken, daß die Deut ſch > 
umer einen ſchlauen Gr und für ihre 
endfungen hätten, auch wenn fie anscheinend 


: unlichfeiten erwieſen. 


Die Anzufriedenheit 


mit er engliſchen Regierung. 


Der „Obſerver, ſagt in einem Leitartikel, 
ie Koalition feit in ihrer gegenwärtigen Form 
5 Kriſis nicht gewachſen. Die Dinge 
ürften nicht ſo weiter gehen wie 
isher. Ein neuer Regierungs⸗ 
echſel fei notwendig. Die Koalition 
ſei auf einer falſchen Grundlage gegründet wor⸗ 
den. Die Haupteigenſchaft des Kriegsrates ſei 
nicht Energie, ſondern Vorſicht, nicht Entſchluß 
ondern Beratung. Das Blatt verlangt, 


5 daß Kitchener nach dem Orient gehe. 
und ſagt von Asquith: Je mehr 
man ibn drängt, deſto weniger iſt er geneigt, 


Asquith ſollte Vre- 
aber vom Kriegsrat aus⸗ 


geſchloſſen werden. 


Diktator handelte 


-Rovat Fraſer ſchreibt in der Zeitung „Daily 
anknüpfend an den Artikel im „Ob⸗ 
ver: Die Koalition ift das Werk Bon ar 


wos, der 24 Stunden lang als ſelbſternannter 
und niemand außer Balfour 


und Lansdowne befragte. Wenn die Koalition 


die Fehler beſitzt, die „Obſerver“ 


* 8 ihr zuſchreibt, 
iſt es Bonar Laws Schuld. 


Bonar Law 


beging den Fehler, daß er ſich in eine Lage 
begab, der er nicht ganz gewachſen war. Er 
beging den weiteren Fehler, daß er die Ko⸗ 


galition au 


f reiner Parteigrund⸗ 


lage bildete. Bonar Law ſagte im Unterhaus, 
er würde aus der Regierung ausſcheiden, wenn 


gemeldet: 


Lord Derbys befragt, 
Asquith, er könne darüber noch nicht ſprechen. 
Die Ziffern feien aber eine glänzende Aeußerung 
von Vaterlandsliebe. o 

hätten die Unverheirateten ſich nicht 
gemeldet. Asquith wiederholte fem Bersi 


er das Vertrauen der unioniſtiſchen Partei 


verlöre: aber tatſächlich beſaß er niemals das 
wolle Vertrauen der Partei 


Toro Derbys Aekrutenwerbung. 


Ueber Rotterdam wird uns aus London 


Ergebnis. der Rekrutenanwerbung 
ſagte Premierminiſter 


Ueber das 


Sn einigen Landesteilen 


ſprechen bezüglich der Verheirateten, daß nämlich 
die Verheirateten nicht früher einberufen werden 
würden, als bis mit Genehmigung des Parla- 
ments die unverheirateten jungen Leute 


gezwungen worden feien, 


ins Heer ein⸗ 


t Z richt gemeldet, daß von einem Entgegenkommen dem 
eihnachts⸗ 
An einen 


theere übernehmen und French 


Oberinſpektor 
dem Kotinent 


werben le N 


Drei en gliſche Generale verm 


In der letzten enyliſchen Verluſtliſte erſcheinen 
drei engliſche oliſch ſtliſte erſch 
mann von den indiſchen Truppen an der Frat 
auf Gallipoli und Ryſie, der die Auftralier 
auf Gallipoli befehligte. Alle find verwundet, 


— aani 


Der engliſche Poſtraub. 


häll England auch die ge 
ſamte norwegiſche Paketpoſt in Kirk⸗ 
wall zurück, die mit den Dampfern „Oscar II.“, 
„United States“ | 
„Berden sgang“ ſchreibt unter der Spitz⸗ 
marke „Engliſcher Uebergriff“: Auch Norwegen 
verfüge wie Schweden über wirkungsvolle Mittel, 
die gegen dieſe Willkür angewendet werden 
müßten. | 1 | 5 

‚ Zu dem engliſchen Uebergriff gegen Schweden 
wird aus Goeteborg gemeldet, daß der Gummi, 
der von engliſchen Behörden in der beſchlag⸗ 
nahmten ſchwediſchen Paketpoſt gefunden wurde, 
ausſchließlich für ſchwediſche Verbraucher beſtimmt 
und an eine große Firma in Goeteborg gerichtet 
war. Es waren vorher ſehr ſtrenge Verſicherun⸗ 
gen gegen eine Weiterverſendung abgegeben wor⸗ 
den. Die engliſche Behauptung, 
dabei um den Verſuch eines ur 


q“ ; 


SE 


trolle handelte, ift vollſtändig unberechtigt. 
„Auch Holland proteſtiert peren Großbritannien: Das 
holländische Miniſterium des Aeußeren teilt mit, daß die 
holländische Regierung bei der britiſchen Regierung 


— ——— — 


| energiji Einſpruch erhoben habe gegen die Beſchrag⸗ | 


nahme der Poſtſäcke von den holländiſchen Dampfern 
„ Noordam“, „Friſta“ und „Rotterdam“ durch bie briti- 
ſchen Behörden. Die Regierung forderte die unver⸗ 
zügliche Zurückerſtattung der Poſteäcke und ſprach die 
Erwartung aus, daß Sorge dafür getragen werde, 
damit ſolche Vorfälle ſich nicht wiederholen. : 
„Handelsblad“ in Amſterdam erfährt, daß die 


niederländiſche Poſt vom Dampfer „Noorderdijk“ 
| 


der Holland⸗Amerika⸗Linie wiederum von d 


* en Engländern 
beſchlagnahmt worden iſt. Fr 


Die Kohlenausfuhr nach Schweden. 
1 l (Drahtmeldung.) 1 

Amſterdam, 23. Dezember. Aus London 

verlautet: 


zuſtellen. Re: F 
eine Beſtätigung unſerer 


Wir ſehen darin 


R&R 


Die Abberufung Außkis 
Die „Nowoje Wremja“ führt die Enthebung 
Rußkis vom Oberkommando der ruſſiſchen 


Nordarmee lediglich auf Krankheit zurück. 
Nach einer Petersburger Meldung ſchreibt das 


Fi 
$ 


i 


Blatt, daß General Rußki vor einiger Zeit an 
einer Bruſtfellentzündung litt. Kaum 


Lodzer Zeitung — Freitag, den 24. Dezember 1918. 


der Truppen in England und auf 


Generale. Brigadegeneral Holl⸗ 


INES in ruſſiſchen 
ſchließen ließen, daß er feine deut 


Wie in Chriſtiania amtlich bekannt⸗ 
gegeben wird, 


und „Frederik VIII.“ ankam. 


das es ſich 
oR l r unerlaubten Ge⸗ 
ſchäftes unter Irreführung der engliſchen Kon⸗ 


1 


| reiten] 


im geſtrigen Leitartikel ausgeſprochenen Anſicht. nicht feſt. 


| 
| 
| 


diach Ablauf dieſer Beit werde er wieder an 
den milit at 
teilnehmen. 


Im Genenfah zu biefer harmloſen Auslegung der 


„Nomofe Wremja“ meint der militäriſche Mitarbeiter 
des „Berl. Tagbl.“, daß, wenn eine Vermutung aus- 
geſprochen werden dürfe, es diejenige ſei, daß Gene⸗ 
ral Rußkis Meinung von derfenigen des Generalſtabs⸗ 
chefs General Alexejew abweiche. Wie erinnerlich ſein 
dürfte, wurden in der letzten Zeit einige Außerungen 

Zeitungen 1 die darauf 
chen Gegner 
richtig ein zuſchätzen verſtehe. f 
geſchloſſen, daß man ſolche Aeußerungen als Peſſimis⸗ 
mus ausgelegt habe. Rußki habe bisher nicht gerade 
im Sinne des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch ge⸗ 
wirkt: er werde auch jetzt in Pe e 
dem Sinne derjenigen Politik 
allein in 


erblickt. 


Angebliche euſſiſcher Steg. 
. (dre nean | 


olitik gewirkt haben, welche 
der endloſen Fortſetzung des Krieges ihr Heil 


der Petersburger Telegraphen = Agentur). Aus 
Teheran wird gemeldet, 
Truppen Korun beſetzt haben. Es heißt, 
daß vor Korun eine große Schlacht ſtattge⸗ 
funden habe, welche abermals mit einer voll⸗ 
ſtändigen Niederlage des Feindes 


Deutſches Reich. = 


Die neuen Steuerpläne. 
Unſer Berliner d-Mitarbeiter teilt uns mit: 
Die vielfach geäußerte Meinung, dem Reichs⸗ 
tage würden zur Ausgleichung des Haushalts 
1916/17 bereits Monopolvorlagen zugehen, trifft, 
wie wir hören, nicht zu. Dem Reichstage werden 
nur ſolche Steuervorlagen zugehen, von denen an⸗ 


zunehmen ift, daß te leicht durchführbar fein und 


keinen neuen Beamtenapparat erfordern werden. 
Demgemäß wird es ſich im weſentlichen um eine 
Erhöhung ſchon beſtehender Steuern und Ge⸗ 


bühren handeln, durch die die breite Maſſe | 
des Volkes in ihrer Lebenshaltung nicht 


beeinträchtigt werden wird. Auch an 
eine höhere Beſteuerung des Bieres und Brannt⸗ 
weins wird nicht gedacht. In parlamentariſchen 
Kreiſen wird erzählt, eine Erhöhung der Ziga⸗ 
iſteuer, eine Stempelſteuer und einige Ver⸗ 
kehrsſteuern kämen in Betracht, darunter auch 
eine Erhöhung der Boftportofäße. 


Die britiſche Regierung beabſichtigt, Eine Erhöhung der Fahrkartenſteuer iſt jedoch, 
die geſamte Kohlenausfuhr nach Schweden ein⸗ 


wie wir hören, eben falls ausgeſchloſſen, weil ſie 


keine nennenswerten Erträge bringen würde. Die 


Höhe der geſamten Steuerforderungen ſteht noch 


ente oor einem Jahr. 


chen nach dem Kaukafas begeben werde. 


äriſchen Operationen 


Es fei nicht aus⸗ 


ꝛtersburg in abweichen⸗ 


= Petersburg) den 23. Dezember. (Meldung 
daß die ruſſiſchen 


geendet hätte. 


beſchloß darauf, 


zutreten. 


er 


won 
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Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig 1914 


f i (5. Fortſetzung.) 
Einen Augenblick lang hörte er noch draußen 


hren ſchleppenden Schritt — draußen im Flur. 


Und er mußte plötzlich daran denken, daß dort 


. Herrn Heymers Sarg geſtanden hatte. Ein ſonder⸗ 
bares Gefühl von etwas Unbegreiflichem, Gewe⸗ 
ſenem kam über ihn. Wäre er doch nicht fortge⸗ 


. Schwelle. 


gangen, dachte er, als ſei er der Hüter dieſer 


Max Albrecht Heymer kam ins Zimmer. 
„Du weißt wohl, was mich zu Hedwig treibt“, 


fſagte er. Und Friedrich gab ihm MU die Hand, 
„Hleibſt Du den Abend bei mir? Hedwig iſt 
nicht wohl. Sie läßt Dich grüßen und um Ent⸗ 


= kann.“ 


ſchuldigung bitten, daß ſie nicht mehr herunter 


Alles war ſo trübe. Man ſah Max Albrecht 


Heymer einen großen Kummer an. Um den Mund 
hatten ſich Falten gegraben. In den Augen war 


das fröhliche Licht erloſchen. 


Und eine ſonder⸗ 


= bare Müdigkeit lag über feiner Geſtalt. 


„Walter war den Nachmittag hier. 
„Ich bin ihm ſoeben begegnet. Max. a 
Ein Schweigen war. „Warum kam er? 


tagte Friedrich. „Ich habe — ich“ — er ſtockte. 


eee . 


„Ja, das mag Gott wiſſen, warum er Hed⸗ 
wig —“ auch Max Heymer brach ſeine Rede ab. 


„Lieber Fritz.“ ſagte er herzlich, „das iſt ſchön, 


daß Du heute Abend bei mir bleibſt. Macht es 
Dir viel aus, wenn Du in der Nacht fährſt? Ich 

telephoniere dann noch an Deine Großeltern, daß 
fee ſich nicht ſorgen.“ 


„Wir bleiben doch hier,“ meinte Max und 


tidie ein paar bequeme, tiefe Stühle aus dem 


Lichtkreis der Lampe. Dann holte er Zigaretten, 


ſwo wie einſt für den Kadetten, und fragte Friedrich j p I | mayo & 
nach dem Dienſt. Friedrich wußte, daß Max ein Wir leben ja immer den Tag. Aber fei Du nicht] wäre. 


gewiſſes Ausſor hatte. Er war 
offenſte, der zutraulichſte ſeiner Geſchwiſter. 
„Magſt Du nicht von Deinen Dingen ſprechen, 
Max Albrecht?“ a 
„O ja, das würde mir gut fein. Sieh, man ift 
aus feinem Gefüge, man ift in etwas zerriſſen, 
wenn man jählings vereinſamt. And man muß 
doch weiter leben. O ja, man kann vor dem 
großen Sprung ſtehen — und tut ihn doch nicht. 
Denn wie ſehr fühlt man, in welcher Unwiſſen⸗ 
heit man noch geht. Man wird ſo klein, Fritz, 
wenn man ein ſo liebes Leben in einem Sarg als 
tote Maske ſieht. Man wird fo klein. wenn man 
hinunterblickt in ein ſchwarzes Loch. Bei unſerem 
Vater war das anders, er hatte vollendet. Alles 
war reif in ihm. Aber dieſes Mädchen, das faſt 
noch ein Kind war —“ ka 
„Ein jo ſehr junger Menſch konnte Dir fo viel 
bedeuten, Max Albrecht?“ ! 
„So viel, fo unendlich viel. Gerade, weil fie 
noch nicht Erlebniſſe hatte, noch jo wenig vom 


ſie all den Unbekannten, den Dingen, die keinen 
Namen haben, noch ſo nahe. Weil ihre Seele 
noch im Träumenden lag —— | 
Friedrich war erſtaunt, Max Heymer fo 
ſprechen zu hören. Und er dachte, wir gehen doch 
alle mit einer Maske, der Leichtigkeit, des 
Ueblichen oder der Heiterkeit, fo lange das Leben 
ſeinen Alltagsgang läuft, den man hinnimmt, 
wie das Notwendige. er 
„Weißt Du, Friedrich, man will doch eine 
Heimat. Das Unverlierbare, ewig Gute will 
man. Und von der Scholle wächſt der Wunſch 
fort zu einem Herzen — und mit ihm dann wieder 
zum feſten Erdreich. Aber wenn man vor einem 
fo traurigen Grab ſteht, dann taſtet man hinaus 
ins Unbekannte. Und möchte es, daß alles Ver⸗ 
gängliche nur ein Gleichnis ſei.“ | ne; 
Friedrich dachte, das Leben wird Dich wieder 
nehmen, Max Albrecht Heymer. Deine Hand 
wird wieder nach neuen Kränzen greifen. Aber 
vielleicht wirſt Du nie dieſe Stunden einer ver⸗ 
wundeten Stille vergeſſen. A 
„Du beit Redt, Max, wir find fo unwiſſend. 


— — —— —ä—̃—2 mr nn mn a een nn nn ee 


| Ratte ein, 
Schweiz gereiſt jet. Es war Friedrich eine Ent⸗ 


Leben kannte. Sie kam mir immer vor, als wäre 


Tag in Nichts zu zerflattern. Sei Du nicht ſo 
ſehr traurig, daß Du ein Schickſal erlebſt. Und 
ſie, die tot iſt — ich meine, leben heißt, zu wiſſen, 
in wem man einſt ſterben wird. And das hat fie 
wohl gewußt.“ — 2 wre, 
Er nahm einen ſchwermütigen Eindruck mit 
fort aus dem weißen Haus. Ihm ſchien es, als 
wäre dort ein ſonderbares Abbröckeln der Dinge, 
als ſänken eine Familie und ein Beſitz in Mik- 
geſchick und ſchwere Zeit. N | 
Und warum Walter, der nicht einmal zum 
Begräbnis Herrn Heymers gekommen war, plötz⸗ 
lich da aufgetaucht war? Tagelang wartete er 
auf den verſprochenen Beſuch. Dann lief eine 
daß Walter für viele Wachen in die 


täuſchung. Die Gerüchte über ſchlechte geſchäft⸗ 
liche Verhältniſſe auf dem Heymerberg mehrten 
ſich. Der Großonkel beſprach ſie mit einem ge⸗ 
wiſſen Behagen: | a, 
„Kluge Jungens waren die Heymers, daß fe 
ſich beim Tod des Alten ihr Geld auszahlen 
ließen,“ ſagte er. 2 
„Nun, fie haben dem Schwager wohl nie ge- 
traut.“ | ta 
Friedrich ging nicht auf das Geſpräch ein. 


fen, trippelte der Landſtallmeiſter zu ihm herein 
und fing wieder von der Sache an. f 
„du haſt mir neulich keinen Beſcheid gebracht, 
aber intereſſteren wird Dich die Sache doch. Der 
Hüſſener muß Bankerott machen, wenn ihm nicht 
iemand 80 000 Mark gibt. Wie das alles fo ge: 
kommen iſt, weiß man nicht. Er war eben kein 
Fachmann. Er hat ſich verſpekuliert, und das 
alles in raſender Eile. Hat Gelder von kleinen 
Leuten aufgenommen. die es jetzt mit der Angſt 
kriegen und ihre Sache wieder haben wollen. 
Hm, wenn er zu mir käme nach Geld, ich weiß 


— 


nicht, was ich täte. Eigentlich hätte es einen 


Neiz, 
natürlich nur 


1 


nochmals was zu unternehmen. Aber 
‚to, daß Hüſſener mein Angeſtellter 


Als wären 
alle dunklen Wünſche in mir nur da, um vor dem 


Aber am Abend, als die Großeltern ſchon ſchlie⸗ 


, ; — —— ä ůꝑÜ9—kꝛä.! — — 


„Der türkiſche Kreuzer „Ridilli« (früher „Bres⸗ 
lau“) greift die aus 17 Einheiten beſtehende ruſſi⸗ 
ſche Flotte an, beſchießt die „Reſtiſlawow“ mit Er⸗ 
folg, vernichtet die beiden Minenleger „Oleg“ und 
ee und nimmt 2 Offiziere und 30 Soldaten ge 
Da Enaland, Frankreich und Rußland der Anre⸗ 
gung des Papſtes, während des Weihnachtskeſtes eine 
Waffenruhe eintreten zu laſſen, nicht folgten, tobt 
der Kampf auch am heiligen Abend. Trotzdem feiern 
unſere Truppen auf beiden Fronten, durch Liebesgaben 


reich beſchenkt, in rübrender und erhebender Weiſe das 


Feſt der Liebe und des Friedens, und es macht einen 
tiefen Eindruck, wenn ein Teil der feiernden Krieger 
mitten aus dem Lichterſeſt zur Kampfesfront abberufen 
wird und ſich im Lichterglanz, die Siegesfreude in den 
Augen, ſichtlich gerührt von den Kameraden verab⸗ 
ſchiedet. „%% e „ 
Der Kaiſer begeht das Weibnachtsfeſt inmitten 
‚feiner Soldaten, die zum Hauptquartier gehören. Nach 
der reichtn Beſcherung hält der Kaiſer folgende An⸗ 
ſprache: l 3 ee T 
„Kameraden! 5 a 
In Wehr und Waffen tehen wir hier verſammelt, 
dieſes heilige eft zu ſeiern, das wir ſonſt im Frieden zu 
Hauſe feiern. Unſere Gedanken ſchweifen zurück zu 
den Unſeren daheim, den n wir dieſe Gaben danken, 
die wir heute ſo reichlich auf unſeren Tiſchen ſehen. 
Gott hat es zugelaſſen, daß der Feind uns zwang, 
dieſes Feſt hier zu feiern. Wir ſind überfallen wor⸗ 
den, und wir wehren uns; und das gebe Gott, daß 
aus dieſem Friedensfeſt mit unſerem Gott für uns und 
unſer Land aus ſchwerem Kampf ein reicher Sieg er⸗ 
ſtehe. Wir ſtehen anf feindlichem Boden, dem Feinde 


Gott zugewandt, und wir ſprechen es aus, wie es 
einſt der Große Kurfürſt getan: 
allen Feinden Deutſchlands!“ Amen.“ EEE 
Auch die braven öſterreichiſchen Truppen im Norden 


wie im Süden gedenken dankbar der Heimat, die ſo 


reiche Weihnachtsgaben ſandte. Daß ſich auch die Für⸗ 


Spenden beteiligte, wird als neuer Beweis der innigen 
Zuſammengehörigkeit der verbündeten Heere warm 
empfunden. l EAT, 5 le 


Tufle Eelegranme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. P 
Die griechiſche Neutralität. 

Genf, 23. Dezember. Der Korreſpondent 
des „Genfer Journal“ in Saloniki drahtet, die 
griechiſche Regierung habe erklärt, daß ſie den 
Zentralmächten nach den getroffenen Abmachungen 
die gleichen Vorteile und Erleichte⸗ 


Vierverbandes. 


Die Staatsſchuld Bulgariens an 
A Rußland. erg 

Petersburg, 23. Dezember. Die „Peters⸗ 
burger Börſenzeitung“ meldet: In der Sitzung 
der Budgetkommiſſion der Reichsduma teilte der 


die Staatsſchuld Bulgariens an Rußland 39 

Millionen Rubel betrage. Die Kommiſſton 

einſtimmig zu beantragen, 

diefen Poſten zu ſtreichen, da wie die 

intereſſante Begründung lautet, ſeine Eintreibung 

nicht wahrſcheinlich ſei. | 
Rufſiſche Vorbereitungen in Beſſarabien. 
Bukareſt, 23. Dezember. Die Ruffen legen 
in den Häfen Js mail und Reni zahlreiche 
Munitionslager an und bauen die 

Straße entlang der Küſte zwiſchen beiden 


| Ortſchaften aus. 


— E 


Der Großonkel lachte auf feine hämiſche Art. 
„Eure ſchöne Hedwig würde ſich zwar ein wenig 
5 Die hat es immer zu gut gehabt im 
ehen. | 


nicht. Die müſſen mal einen Willen über fiğ 
führen.“ And wieder lachte der Großonkel in 


überwand ſich zu fragen, ob es denn wirklich ſo 
ſchlecht mit Hüſſener ſtünde. Das ſei doch ganz 


beſte hinterlaſſen. In einem Jahre richte doch 
niemand ein geordnetes Erbe zugrunde. . 

„Eine Erzieherin tut das natürlich nicht. Aber 
in dem Hüſſener haben ſich eben alle getäuſcht. 


in London geweſen, ſondern auch in Monte. Und 
da iſt ſo ungefähr der ſchönen Hedwig Erbe ge⸗ 
blieben.“ | 
„Woher weißt Du denn das?“ fragte Friedrich 
erregt und ungläubig. D 
„Nun, von dem hieſtgen Bankier — und von 
meiner Bank. Man hat mich gefragt, ob ich 
etwas in die Sache werfen würde. Aber ich kann 
mich da beherrſchen. Vielleicht, wenn Hüſſener 
die ſchöne Hedwig zu mir ſchickte, wie Friedrich 
Wilhelm III. ſeine Luiſe zum Napoleon, ich weiß 
nicht. Frau Hedwig hat ja immer Glück bei den 
Männern dieſes Hauſes gehabt.“ | | 
Friedrich ging aus dem Zimmer. Mochte der 
alte. böſe Schwätzer nun an die Wände reden. 
Ein paar Tage lang quälte ſich Friedrich da⸗ 
mit herum, ob er zu Hüſſeners gehen ſollte. Oder 
ob er Walter die Gerüchte mitteilen konnte. 
Da lief durch das Städtchen eine aufregende 
Nachricht. 
im Maxbruch gefunden. Er hatte ſeiner Frau 
geſagt, daß er noch eine abendliche Runde machen 
wollte. Von der war er nicht heimgekehrt. Sie 
ſandte noch in der Nacht Boten mit Laternen 
aus — aber erſt am Morgen fand man den toten 
Herrn der alten Heymerbrüche. | 
Er war in der Dunkelheit abgeſtürzt mit dem 
Sandſchneider. Dort, wo die Straße ſo ſehr ſchma / 
hart an dem tiefen Bruch gerbeiführte.— — - 
| (Bprtlegung folgt.) 


die Spitze unſeres Schwertes und das Herz ünferem 


ſorge des Deutſchen Reiches an dieſem Werke mit großen 


tungen gewähren müſſe, wie den Mächten des a 


Vertreter der Reichsſchuldenverwaltung mit, daß 2 


Immer ift fie verwöhnt worden, vom 
Vater, von den Brüdern, von Walter und Dir 
und dem Mann. Das vertragen Frauenzimmer 


feiner Friedrich ſo widerwärtigen Weiſe. Er 


unmöglich. Herr Heymer habe doch alles aufs T 


Als er Oſtern fo lange fort war, iſt er nicht nur o 


Man hatte am Morgen Hüſſener tot 


2 Em 


ch 


Die Artten⸗Geſellſchaft 


„die Dertretung unſerer Firma in Lodz Herrn Siegm, Tesamann 


Zentrale: 7 8 063. Filiale: 1 w at 1 D a u, i 


macht darauf aufmerkſam, daß mit Auenaßine der grtpöhmlichen Korreſpondenz, ſämtliche Der 
bindlichteiten, Schecks und andere, das Vermögen der SGeſellſchaft betreffenden Verfügungen, Aner⸗ 


. a kenntniſſe, Abmachungen, Zeſſionen, Giros u. Quittungen zwei e der „ 
mitglieder oder Prokuriſten tragen en D | 


= ‚Übertragen haben. 


und Speditions- Hermittelungen von Deutſchland und den neutralen 


emä e un ünttlihe Abfertigung zu 
: g 5 8 : Deutsch-Ruffiſche 


= Seſellchaft mit beſchräntter Haftung. 
Ze n in r a t e: Fran kurt a / Ha im. 


d 96 
Srantfurt a. Main, den 20. Dezember 1918. 35 


Schmuckſachen und 5 Ahren 


empfiehlt als paſſende „ 
Weibngchtsgeſchenke BR 
R To ölg, Petritaner Ste e. 128. 1 


r Dom 1. Januar 1916 wird mein Seſchãft nach 
dem Sanj nepe Ar. en an l 


Abonnements 


auf das 


Dsielnaftr. Ar. 18, 


Tod zer S Sinfonie” — 


l Montes: ben 21. Dezember: 1915, ns s upee 
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iertagen! Monnens- i 


l werden entgegengenommen von jedem 


| Deutfchen Poftamt in Polen m, 9e 


zum gleichen Preis wie in e nämlich 


wertig u. konkurrenzfähig -6-moll Frl. Janina Familier mit Orcheſterbegleltung. 
mit ſedem hier angebotenen deutſchen Bier. i 
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. Nowinshl, Boltanee 145. S Weihnachtsgeschenke. 
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Wafehtnenbauer, Dreher, Hobler, , mm nm | 
Ciſchler, Glaspreſſer, Glasan⸗ & 4 : 


4 Geim Moai in n Zöunska⸗ Wola h 


| werden ſämtliche notarfellen u. hypothekariſchen Akte wie 3. B. 


Kauf und Verkauf 


‘Chriften und Jusen) werden bei guten zöhnen 
in großer Anzahl nach Weſtfalen geſucht. 
Meldungen täglich in den Aemtern der Deutſchen 


Arbeiterzentrale in Pabianice, Ozorkow, Zgierz, Task 
und 3 | | Pi 46857 


die Bahnverbindung erleichtert einem jeden nach Zdunſka⸗ 
E 1 
* Wola zu ‚geancen, Der Notar Hermann Feil 


. ET 


beginnen. 


in der. Annie. entgegengenommen. 


| Der Jldiſche Wohftä gti Deren "| = =m 
„Linas rehim“ 


Petrtrauer⸗ Straße Ar. 89. x 
| Neueste Erf’nd. in der Zahnheilkunst und techn. Wissenschaft È 
laut Professor Dr. Aryäpäo und Prof. Jung. 8 El: H | 
Abſolut ſchmerzloſe Heilung beim Plombieren und Zahaziehen 5 eln HE 
ourch ſpezielle Methoden u. Apparate. Kunſtvolle Gold- Platin-⸗ $ d 
gu. Porzellan⸗Plomben. Taborato tum f. tintti he naturthn'ihe i i i 81 f f 
Zähne. Golöô⸗, Platin: und Porzellan⸗Brücken, Emaiſie⸗ . u eng ypis in 
Kronen mit echter Uaturzahnfarbe. Befetige lockere Zähne | für deutsch und Polniſch ſuchen 


E urch Heilung oder auf mech. Wege. Regulierung von ſchiezen G Mende Druntwerz, n 


Zähnen und vorgerlücktem Kefer. Heilung aller Art Entzün⸗ 
4679 © Klauke. 


85 4 Pf. Korn⸗Brot 38 Kop. 4 1 Pf. Farinzuder 20 Kop. f 

1 Pf. Weizenmehl 17 Kop. 13 ) 1 Pf. Perlgraupen 22 Kop. 
55 1 Pf. ae Kop. 1 6) 1 Pf. Gerftengeüger? Kop. 
2 ` uA. f w. 


DE. 
Stenograp * ls 


ungen u. Wunden im Runde. Vibrat ons⸗Maſſage. Erſatz L 
a g ans 5 1 . an p. 


Zahnarzt , 


Benesytiafte Ar. 2 [Ecke 1 Sirake), 8 8 35 80. f 
Geweſener lanafahr. Aer Haun ent am Tamimi 
dez Bolahnamies Arges Dr. Engel in Berlin 


hat fH nach vielfacher Aush dung im Auslande (Berlin, 
Zondon, New ⸗ Vork, Philadelphi ta) fn Zoss n esergelaſſen. 


Schmer loſe Zahnbehandlung d. ſpezielle Methode und Apparate. 
Ku e ang Bi en . ä : zug 


Zahnarzt Juſef 5 


Petrikauer Straße 3i 18. 85 3537 5 
ift: nach längerer Vertretung in großer Praxis Berlins 
T zurückgekehrt, und empfängt wieder felbft. 

] Spertalttät Regulierungen, Kronen, Brlicken. 


> een: 9 — 1 und 3—7. Sonntags 10—1 


Die Verwaltung. 


i| Theater „Son als, Cegielniana 18. | 
Direktion: J. Adler und H. eroen. 3581 


5 , Sonnabend, 3 Ahr na ymitt., 8 Uhr abends und Sonntag 
abends gelangt zur Aufführung die Ausſtattunesoperette 


„Die ſchöne Berta 


Hinweis: Dienstag den 28. Dezember, Benefis für den Charakter⸗ 


dea. a At. 120 
beginnen am 3. Forte 1910. 


FE Anmeldungen werden täglich von 10—12 ah vorm. von Herrn 
ü * R. Weigelt, Aawrotſtr. J, entgegengenommen. N 3553 


mtr er Teitin N vereid. k I ie. Mi „And — 
eh, aan 4. i vo Eisendreher Gin echter EUSTA 


Anmeldungen in alle Klaſſen des Knaben ⸗ und miochen⸗ anfeit‘pinselörehbänten bei hohem 
Gynmaſtums vom 28. Dezember, täglich von 10—1 Ahr. To bn ſofort verlangt. Knorr 
Die 11 . | Bremfe A.⸗G., Berlin⸗Lichten | 
wr Pr tafingen beginnen am 3 Januar 1916. . Or berg, feus Sa W 5 
l T mamerne aeeai ah GERN 


1 Eyki ge. Natz 


Schlee 23065 


auf ò 


atzen Ramtichatla) beinah ⸗ neu, 
billta zu verkaufen. Be nedyk ast. 
23, W. 1s von 9—11 morg. und 
4—5 rec „Panöler ausge⸗ 


ſchloſſen. 


5 5 feiſch eingetroffen. | 
er Auch zu bekommen aller ei andere EEE 


ee par Prefer Eg SCN GCa Reelle. Bedtenung! 
e ee eee eee 
15 l ala Zawadzkastr, 8. 


Kaufe gebrauchte 


zu 50 Apr. 50 Stop., Ausſteler ©. Malamut | 
phoi gk. Aopare an Ordre E. D. Leßlan für Mer b. 30. Jan. 
1915 u. 30. Avril 1915. abhanden gekom⸗ 


TOA ‚Heinze, Aitolajewfraſtr. 7, men. Bor Ankauf wird gewarnt. Abzu⸗ 
| v. 1 2—21: u. v. 794 — Ahr abends. m b. E Coplan, nee 10. 3579 
25 En = 5 5 


Ein gut erhaltener Satien. 


Zu taufen gef e. 


Angete an Mentntat Senit 


„9614: 


T tünn jeder gie‘. h ne der eine 
Tebensverſicherungs⸗ Police 


1 E besitzt. Zu erf. bei Mt Scheinberg, 
e Konftantiner Str. 38, tägl. 102, 


von bekannter Güte empfiehlt ; 
auch in dieſem Jahre die 
Milchhandlung l l 


t rgeſaz g 
AME ne - 
Seiſche Sendungen verſchledener 


8 fhe für die Feiertage 


5 Andere men Banter, Hechte. Karpfen, Karauſchen u. Shetta] 
fiſche find zu ie. Preiſen zu bekommen im 71965 
= eee Ar. 38, La Kaczmarek. ena 3569 


Schmidt 

empfang Kranke, erteilt Rata 
ſchläge. Unbemtttelten Preiser. 
mäßigung. Sluwnaſtr. Ar. 31. 
2. Dimen Hera, J. St. 3292 


verantiworttih T 
Max Lu 


Hans 
für Handel: Alo 
für Re en: Hu 
Druck und Verla 


bestehend a aus 2 ober. een größeren; aut heizbaren Zünmer, simti ó 
fauber, in der Nähe des Grand-Hatels geſucht. Schleunige Ans | 
ee. mit Preisangabe unter a W. 10005 an ode Sr: ds; BE 


Erſtelaſſiger Vertreter, 


ber Papierhändlern glänzend 5 100 wli Kinen . 8.0 D; 3 


Berliner Firma gef. Off. buch... RUDOLF} A, 9. 
MoE ‘Boniin 0 unter u B. sr. m EE 


97 5 daß wit h Stab, | 
Er Wir bringen biermtt zur eſfentlichen i 8 > E 
. > 1 475 yee r being eigene Filiale mit fahtundinem Per onal eröffnet ung 


| Todz, Promenadenſtr. Ar. 29 


Wir empfehlen unſere neuen Einrichtungen für Grenz. Dersotlungen 


Staaten nach dem offinierten ‚Gebiet Huff. Polens und ſichern f en 


Transport- u. Schitfahrfs- wetten 


 Smelgnieserlaflungen: Stalmter 3908, Kaltſch, Lodz, Darf Han. 


R onzert-Saal, Dstefnaftr. Nr. 18. 


. von Grundöſtü icken und Häuſern, fänger, div. Schmiede, Former, — E Lodz, Petrikauerstr. 53. Vor Nachahmungen 
Verträge, Ceſſionen, hypothekariſche Kautio den, Ehekon trakte, £ — — - Filiale: Zeierzerstr. 14. wird streng gewarnt. 
.[ | Rompagnonsverträae.TCeftamenten. alle anderen Akte laut dem E G1 ſeßer, Blech⸗ Uu. and. Schloſſer — — er nn — 5 ’ er 122 
bisherigen Gelege auch in der polniſchen Sprache geſchloſſen. 


> orrespondenz 


verkauft 25 ſeine Mitglieder Prosutte zu folgenden Pre: gen: d . e Jemen, 


. 3 aulia von J. Adler unter Mitwirkung von Fr. Golsſtein. | Aufg ebot. 


Sewtisrifeite, Eo 


Gollnick, 
gleichzeitig verantwortlie y 
Politik, 9 m 


für Lodzer Peg, 


ys Halle, 
do Franke⸗ 


eutſche  Sianisteaa icien, 


V Brauerel Gebr. Gehlig, Zeitung: Ehad. v , Mopuehieni 11. 300 iin: Jani na Fanilte, Warſchau eälave) 


a t Ar. 2 
K. R inharoͤt, Geb Gehlig iſt gleich⸗ : it Sinfonie, C. Saint⸗Sabns Klavier Konzer 
4 Salon⸗Bier ce an kanang In Progamm u a: W Ralinnitow Sinf 


4 


5 f ö = nements bei 
i 6. „ Ein Derſuch genügt für den fhlagenden: Beweis. Karten im preiſe von 35 Festen bis ach Vera Strage ih. x i pnie bon; N 4638 
B M. "an zieferun; zen ab Braurrei Orro\omı= Straße Kr. | 3 e 5 
| | | in Sedinden und lagen 3340. 5 8 | | 


Das Deutſche Ana ben⸗Progymnaßtum in Lodz, 


Sluga⸗Straße 90, bringt zur e Kenntnis, daß die Annaßmeprüfungen am 5. Januar 1916 
Anmeldungen von Schülern werden wall von 10-12 und von 2-4 Uhr ne 


komiker, Herrn Charaz, zur Auf⸗ Der Webermeiſter Feiwel 
führung gelanzt die Tom. Operette Borg iii 2 dein Bei b. ae ele 37° p 8 85 ak = 
i Billetts w an der 15 zu . ö ne anzehlih nerloren 1 

- - genen Wechſels über 146,25 RBL 
[Einhunderkſechsundv: terzig Rubel 
und 25 Kop.), zahlbar am 25. 
Januar 1915, ausgeſtellt von 

ö A Horowicz, von J. Frenkel in 
g 9 Praglazistr. 5 1 men giriert, beantragt. 
er Inhaber des Wechſels wird 

' | aufgefordert, ſpäteſtens in dem 
= = 4581 
een Stberfeagen und ni 1916 mittags 12 Ahr 
vor Lem unterzeichneten Gericht 

anberaumten Au aebotstermine 
feine Rechte anzunelden und den 
Wechſel vorzulegen. andernfalls 


| deſſen Kraftloserklärung erfolgt. 
Tod, den 24. November 1918. 


Kalſerlich Deut eg 
Irtesensgeri I 
Bezerk IV 


e 4 


E 


7 


e č 
TE: RE LEINE 


n Draufe 


Herrscht der Daß. Mit Blut und Elen 
Will er Dem 
| 


Die frohe Volſchaſt wieder: 


5 | | Achickfal feine Wege weiſen. 


ebe if zur Welt 


kabrüdk. lie Lebe farb, ipe Erbe m der God. 


berkiünden ung 
| 


Die Meite 


Den Jeden dringt Das nahe Wellgekit. 


Dein denſchen 


Beet zum zug das liebe Meihundteiht 


seme Menſchenerde, 


Heldenſchwerte 


E. F. 


Zum zweiten Mal ſenkt ſich das geſtirnte Dün- 


$ kel der Weihnacht auf eine friedloſe Welt. Wieder 


machen feldgraue Soldaten ſich auf, aus dem ver⸗ 
ſchneiten oder nebelfeuchten Feindeswald ein 
Bäumchen zu ſchneiden, ohne das der Deutſche dies 


Feſt nicht verbringen mag. In den Quartieren, 
im Unterſtand, in den Gräben ſelbſt werden die 


Fichtenſtämmchen befeſtigt ſein. Man ſchmückt ſie, 
jo gut es geht; mit Bändern, Papierſtreiſen, Dun- 
ten Kleinigkeiten, die aus der Heimat kamen. Die 
ſpärlichen, vielbegehrten Kerzen werden verſchwen⸗ 
det, überall, wo der Blick des Feindes nicht hin⸗ 
dringt, muß es ein Lichterbaum ſein. Den heimi⸗ 
ſchen Geſchenktiſch erſetzt die Feldpoſt. Choräle ſtei⸗ 
gen zum Himmel. 


weich, den Gleichmütigſten bezwingt die ſchmerzliche 
Heiligkeit der Stunde. Es iſt Weihnacht. 


Flattern wahl hier und da, über den Stachel⸗ 


draht hin, auch Gedanken von Feind zu Feind, die 


nicht Gedanken des Krieges ſind? Es mag wohl 


fein. Und doch: die Dertihen feiern das allen 
Chriſtenvölkern gemeinſame Zeit in Einſamkeit. 
Den Franzoſen bedeutet die Weihnacht nur wenig, 


Heiße Augen verweilen auf 
Briefen, die Sehnſucht macht auch den Derben 


durch den Kalender getrennt; ihrem kalten Land 


ſind die Oſtern, die Tage des Frühlings und der 


Auferſtehung, das höchſte Feſt. Stärker als jemals 


empfinden wirs unter dem Lichterbaum, daß wir 
einſam ſind und einſam blieben zwiſchen denen, an 


die ſich die Botſchaft doch richtet wie an alle Völker. 


Wir haben das nicht geglaubt. Auch wer ſich 


keiner Täufchung darüber hingab, daß unſere 
Heere das Weihnachtsfeſt 1914 im Felde würden 


begehen müſſen, hat kaum erwartet, es werde im 


Jahre 1915 wieder ſo ſein. Nun, da es dennoch 


iſt, erleben wir die Wiederkehr der Kriegsweih⸗ 
nacht mit anderen Empfindungen, als wir ſie 
damals erlebten. Der Krieg iſt alt. Der unge⸗ 
heuerliche Gegenſatz zwiſchen der Himmelsbot⸗ 
ſchaft und der irdiſchen Wirklichkeit rührt kaum 
mehr an das Bewußtſein, er wurde von der Rafi 
des Erlebens in die Fläche der ſelbſtverſtändlichen 


Dinge gedrückt. Das Licht der Weihnacht von 
1915 brennt ruhiger und ſeiner ſelbſt gewiſſer als 
das noch flackernde der Weihnacht von 1914. 


Freilich wuchs die Trauer; weit größer iſt die 


Zahl derer, die das Lichterfeſt in ſchmerzlichem 
Aber es wuchs auch die 


Gedenken verbringen. 


Einſicht in das Erlebnis des Krieges; die Geduld 
‚und die gelaffene Stetigkeit des Empfindens; wir 
erwarben ein feſteres Wiſſen um das, was wir 
wollen und was wir vermögen. K 
Ohne Haß, aber auch ohne Selbſttäuſchung und 


braucht. 


wie ein gemeinſames Werk. 


haben. Und auch der Feind iſt während eines 
Jahres ein anderer geworden. Die Begrüßungen 
von Schützengraben zu Schützengraben wechſeln 
nicht mehr mit ſinnloſen Wutausbrüchen in den 
Heimatländern. Die Völker wiſſen, daß, jenſeits 
aller Schuld, ihnen auferlegt iſt, den ſchweren 
Kampf durchzufechten, bis die Anterliegenden 
jede weitere Anſtrengung als zwecklos erkennen. 

Darum hat das Wort „Friede“, wenn es heute 
genannt wird, einen anderen Klang als vor 
einem Jahr; einen bewußteren, vertieften. Da⸗ 
mals kannten wir den Gegner nicht und der 
Gegner nicht uns; der Friede war ein Gefühl 
ohne Körper, ein verhallender Widerſpruch in⸗ 


mitten der zornvollen Leidenſchaft. 


Auch jetzt noch wollen die Gegner in ihren 
gehobenen Stunden Deutſchland „zerſchmettern““ 
doch die Ueberzeugung fehlt dem Wort, es iſt ver⸗ 
Und wir, deren Heere ſeitdem weit 
tiefer in Feindesland ſtehen, ſind ſelbſtſicher ge⸗ 


nug, uns ein Geſpräch über die Möglichkeiten des 


Friedens zu verſtatten. Dieſer Friede mag fern 
ſein. Aber er iſt auch nicht mehr eine jenſeitige 
Botſchaft, von unirdiſchen Geiſtern an den Himmel 
geſchrieben. Sein Umriß, dunkel und ſchwankend, 
aber wieder endhaft, wurde zu einer menſchlichen 
Angelegenheit, von den feindſeligen Völkern 
zwar widerſprechend aufgefaßt und blutig um⸗ 
kämpft: dennoch. über allen Widerſpruch, etwas 


ohne Schwäche geht das deutſche Volk an die Auf⸗ | 


Ä 1. 17 + EENI EN 
gabe, zu vollenden, was wir nicht begonnen e 


Weihe 
Skizze von Do N af ER 


Schon acht Tage fang hatten wir drei in der 
pm merſtunde im Kinderzimmer zuſammenge⸗ 
hockt und gewettet, was der Siebe Weihnachtsmann 
wohl jedem von uns ins Haus brächte. 
ging um — alle Tage kamen große Pakete und 


Wurden im Saal verſtaut, der — durch abgezogene 


Schlüſſel jedem Verkehr verſchloſſen — in geheim⸗ 
nisvokler Abgeſchiedenheit feine drei Fenster durch 
die Straßenlaterne davor am Abend eee 
N erhellen Heß. Nur gerade ſo viel, daß wir durch 
das Schlüſſelloch erforſchen konnten, daß immer 
wieder neue Pakete auf Tiſch und Teppich aufge⸗ 
ſtapelt wurden, deren Inhalt unergründlich blieb. 
Am Tage vor Heilig {hend ſchickte der brave Nupp- 
recht einen graugrünen Tannenbaum mit breit 
ausladenden Aeſten, — feine Spitze fegte die 
Decke ein klein wenig. Von da a5 fanden Wir das 
Schlöüſſelloch verſtopft. 

Mein Ältefter Bruder rechnete mit VBefkimmt⸗ 
heit auf einen neuen Schimmel, auf einen ganz 
großen. Sein Branner hatte ausgedient — er war 
eigentlich gleich am ſeſhen Chriſtabend „Ingalkde 
geworden. Viktors Wiſſensdurſt hietz ihn in der 


Nacht aufſtehen und dem Fuchs den Bauch auf | 


ſchlitzen — er mußte erfahren, was fo ein Tier 
inwendig hatte, Am erſten Feiertag gabs etwas 
heftige Prügel dafür, aber der junge Reitersmann 
überwand das mit Mürde und tummefte fon am 
nächſten Tage ſtolz ſein Rok, das Luſchkat, unſer 
alter Flickſchuſter und Mädchen für alles, ſchnell 
wieder lebensfähig gedoktert hatte. : 

Das würde Viktor nun natürlich nicht mehr 
Tun — das mit dem Bauchaufſchneſden — er wußte 
ia nun, Was drin war. Er verſicherte uns das 
während des ganzen Beſcherungstages. 

„Und wenn du eine neue Puppe kriegſt. dann 
gehört fie mir, verſtehſt dus?“ fragte er immerzu 
dazwischen. Er fpi ieTte für ſein Leben gern mit 
Puppen, mit einer Freundin aus dem Nachbar⸗ 
Hens Er war der Vater, fe die Mutter, und 

möglichſt viele Puppen verkörperten die Kinder⸗ 
JEn, die er in geſtr 
d. h. mehrmals em Tag ge veryrſigelte, da fe nicht 
aten, wie er wollte. Er rächte ſich damit für 
manche Tracht Prügel, die ihm ſelbſt verabfolgt 
Wurde, dafür, haß er immer nicht tat, wie die 
Obrigkeit wollte. Er Sieh desbuld in der Familie 
ber „Dackel“, der nie gehoren, ſondern eigene Wege 
deine er temperenentooflen Intelligenz geht. 
Fugen. der Enger, poffe auf einen Zuwachs 
er Menagerie Er ipitie ſich als Tierbändi⸗ 
ger auf 30 Hielt en wellen eine „Schau“ wit Tine 


— Ertttegeld ab. im Garten in ger Sammerhäus⸗ 


chen. Im 2 inter wurde dann zur Schauſteſlung 
Kaffe gekocht, um die Zuschauer in guter Stim⸗ 
mung zu erhalten, da der Powellon leider nicht 
HBeizbar war. Was ich mir wünſchte? Alles, nur 
keine Puppen! Das heißt, ich malte fe Thon 
Inden, well PA das fo gehörte. Aber ich verlieh | 
ſie immer midig ar Viktor zum Nießbrauch. Er 

nufete dafür entweder Leihgelder zahlen oder in 
Mirtuelien: Bonbons, Oederzucker oder bunte 
Wleiſtffte. 

Ueberhaupt unter uns dreien blühte der Han⸗ 
del in einem Maße daß es mir bis heute immer 
moch erſtaunlich iſt, daß keiner von uns Kaufmann 
geworden ift und wir uns mit zunehmenden Sahe 
ren immer entſcheidender den mehr p minder 


Hrotloſen Künſten zugewandt haben. Ich vechne 
Gerzu PER die Landwiriſchaft. der = Anſer 


Aeltefter ergo, denn er wurde nicht Solide und 
nicht alt genna, um endlich fer das Zuſetzen Fin 
aus au ae u u 


— 


e 


Des Sent fene en BAbfelng Wunsch. 


Mutter, warum Bin dh noch fo klein? 
Möchte gleich dreimal älter fein 
A P groß wie Nachßar Klaus, 

: t ber borf in den Kren hinaus. 
Könnt ich ein richtig Gewedt jest laden, 
Spielte ich nicht mehr mit Bleſſolvaten! 
Mutter, bier haßt du die Erbfen wieder, 
Damit teie: man den Feind nicht nieder. 
Lieber ſchlag ich die Sparbuchs entzwei, 
Kaufe mir ſelber Pulver und Blei 
Und Hana timpi ich mit 24 eigen zer Hand 
Auch für Rater und Vaterland. : 
Ach, wenn ich doch ein Zwilling wär, 
Gäß ich gleich zwei Goaten mehr! 
And dann zög ich fürs Deutſche Reich 
Gegen Franzosen und Rufen zugleich, 

f Tiner zur Linken, einer zur Rechten, 

1 Knunt ich dann nach zwei Seiten fechten! 
Sapt von uns beiden. keinen mehr, 

Bis der Welkkrieg gewonnen wär! 
u Nuedling Ein der Ikller waeren 


— 
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Tit. 


‘Cite Geſchichte ans dem polniſchen Feldzug. 
Schwere Artillerie zog durch das Dorf. Mit 
lautem Geklapper gruben die Gürtel der großen 


Mörſer ſich tief in den Schlamm bes Weges. Ver⸗ | 


einten Kräften von Pierden und Menſchen gelang 
es auch diesmal wieder, die Tücken ruſſiſcher Rande 
ſtraßen zu Aberwinden. Langſam wälzte ſich die 
Kolonne fort, bis die Spitze am Ende des Dorfes 
angelangt war. Dort machte ſie halt, und die 
Kan toniere ſchwärmden aug zu 3 Entdeckungs⸗ 


gängen. e u 
Am Abend vorher k batte die Batterie das Dorf 
boſchoſſen und den Feind 15 85 iner gut gewählten diente. 


= Stellung en Ein 


Denn er 


trenger Zucht ſittenrein erzog, | 


2 


Köpfen anzündete. 


brenner in lautem Flüchen Luft. 


{fite ſchreckliche Tlagelaute aus und raufte ſich 


lodernder 5 arin, Tonje mar u ele Stätte des bescheiden 


| l 3 — der 
Gewicht batte ich mir jedenfalls eine geräm- 


-| mige Konditorei — - im übrigen ließ ich mich Aber⸗ 


raſchen. . 
Endlich öffneten ſich die Türen zum Saal 
A Lichterglanz umfing uns alles 
Gewünſchte war da, und viel, viel Ueberaſchung 
dau. Vater und die beiden guten alten Tanten 
(die damals noch gar nicht alt waren) hatten 
wieder ihre ganze Weihnachtsfreudigkeit vers | 
ſchwenderiſch an uns ausgelaſſen — wie Immer. 
Der Schimmel ſtand da, groß, und herrlich ge⸗ 
zäumt — die wilden Tiere brüllten — die Kon⸗ 
Ditorei war glänzend im Schwung, und meiner 
wartete, unter vielem Köſtlichen. ein auf eigenen 
Füßen ſtehender langer, blondlockiger Wlan. Dies! 
ſer en ſollte mich doch endlich puppenftomm 
ma 
Ich muß ja fagen, ber Nian wirkte 10 Mint 
ten lang auf mich ein. Dann übergab ich ihn 
Viktor zur Weitererziehung, um ihn vom Schimmel 
herunterzulocken und mich ſelbſt darauf niederzu⸗ 
| laſſen, zum Ritt um die ganze Welt. Anders tat 
ich es nicht. Vater ſpielte und ſang dazu ſchöne 


eingehende Beſichtigung aller Herrlichkeiten, und 
auch ein gewiſſes heimliches Prüfen, 06 nicht un⸗ 
| Reiche Verteilung der Güter ſtattgefunden hatte, 


denn wir hatten fo unſere merkwürdigen Schätzun⸗ 


gen. Was mir ſehr gefiel, ſchätzte ich immer auf: 

mindeſtens einen Taler! Das war für mich der 
Höchſtbegriff an Kapital. Die Jungens lächelten 

| dazu weiſe und verächtlich und fagten dann fedes⸗ 

* mal: „Dumme Trine mit 'n Daler — das lohnt 

jar nich anzufangen!“ Was meinen Taler⸗Hori⸗ 

aont aber noch lange nicht zu erweitern vermochte. 
| Befriedigt und glücklich gingen wir endlich zu 
| Bett. Der Alan lag ſchon in Viktars Bett und 

i kriegte ſofart feine erſte Kloppe batr, daß er ſich 

in voller Uniform ſchlafen gelegt hatte. Eugen 

| hatte den Löwen neben ſeinm Bett als Schutzwache. 
daß ihm von ſeinen Leckereien nichts abhanden 
käme. die mit ihm nächt igten, und mein rufſiſcher 

j Schlitten mit echtem Gl ockengeläut ſollte ſeine erſte 
Nacht auch auf meiner Bettdecke verträumen. Wir 

| überredeten noch die ganze Beſcherung mit Wohl⸗ 

wollen, konſtatierten, daß Onkel Hermanns 

Marzipanherzen in dieſem Jahre um Bedeutendes 

größer geraten waren als in den Vorfahren, und 

daß er diesmal noch jedem etwas in die Sparbüchſe 
geſteckt hatte, die wir ihm bei feierlichen Anläſſen 
905 die Nafe zu halten pflegten. Wir Bombar- 
dierten uns noch eine Weile mit den Kopfkiſſen 
und ſanken dann todmüde mit ſandigen Augen dem 
Schlafgott in die weichen Arme. 

m Gegen Morgen erwachte ich plötzlich uber ein 
Geräuſch und ſah Viktor aus den Vorderzimmern 
kommen — mit einem blanken Tiſchmeſſer in der 

Hand, das er gemütsruhig in feinem Bett verbarg 
und ſich zu neuem Schlummer niederſtreckte. 

Es hatte ihm keine Ruhe gelaſſen — er war 

| gegangen dem Schimmel den Bauch aufzuſchlitzen, 

um zu ergründen, ob auch diefer wieder wur Säge 
fpäne in G hatte. — — 

Warum t mir 5 diefer Weihnachtsabend ſo 
lebendig gebliben iR? Vielleicht war's wirklich 
‚wur der ſtämmige, kleine Meſſerheld — vielleicht 
war's der blondlockige Alan — beide haben mir 
unter jedem Weihnachtsbaum vor Augen geſtan⸗ 
den, und in meinen Backfiſchfahren habe ſch immer 
gemeint, ich müſſe mal einen Nian heiraten. Ich 
hätte es übrigens nicht gern getan, denn ich blieb 
ben Ausnahme⸗Backfiſch und war nicht mili tär⸗ 
romm.—— — 


— 


Ein PERS arb Ein großer Korb | 
mit glühend roten Rofen — — — der erſte Liebes⸗ 


brief! 


. 


* 


BREITE A BUE aL APE SA 


am nücht tifen Horizont war das Seien für de den 
Abzug der Nuſſen geweſen. Und jetzt konnten die 
deutſchen Artilleriſten beim Einzug in das Dorf 


s PER — . 


ä GE 


nicht nur die Wirkung ihrer Geſchoſſe bewundern, 


i | [ondern fat noch mehr die verheerende Wut des 


f Feindes, der Überall in Polen, ehe er floh, den 


Feuerbrand auf die Strohdächer marf und To 
| feinen polniſchen „Brüdern“ die Häuſer über den 
i Der größere Teil des Dorfes 

war bereits vernichtet, nur wenige armſelige Hüte 
ten fanden unverſehrt. 

Neugierig traten die Kanontere an die Hüuſer 


o | beran, und voll Teilnahme ſuchten ſie ſich mit den 
4. 
| 
i 
4 
1 
= 


uerüdgebliebenen Bewohnern zu verſtändigen. 

die aber merkten bald, daß in der Bruſt des 
deutſchen Soldaten ein gutes Herz ſchlägt, und ſie 
machten ihrem Zorn über die rufſiſchen Mord⸗ 


In der Mitte des Dorfes fiel ein Meines Sol- 
haus auf, umgeben von rauchenden Trümmern, 
ein einſamer Zeuge der ſchmutzigen Wohnlichteit 


In ihrem Schutt wühlte ein Bauer 
Sein Weib ſaß auf der Bank vor dem Häuschen, 


die Haare. Xe 


= gherbpärmten Geſichtszügen der 
Väuerin leucht a 


ip der Wahnſinn. 
Erſchüttert blienen die deutſchen Soldaten i vor 
dieſem Bilde ſtehen. Sie verſtanden die Klagen 
des unglücklichen Weibes nicht, aber ſie ahnten 
wohl, was fie zu bedeuten hatten. Die ganze 
ſchreckliche Tragik des großen Krieges ſchien in der 
wahnſiunigen Polin verkörpert zu fein. 
Einer der Kanoniere war etwas abſeits ge⸗ 
treten an den Jaun des ſchmalen Gärtchens, das 


der Hütte in Tagen des Friedens als Schmuck 


Ein paar Sonnenblumen blühten no 


polniſcher Armut. Die Scheune. die einſtmals zu 
der Hütte gehörte, war ein Raub der Flammen 
geworden. 
vergebens. denn hier gab es nichts mehr zu retten. 


— — Zeitung. 


Weihnachtslieder. Dann großes Marzipaneſſen, kauft und packt und — ins Feld ſchickt! Heut ſind 


— 


= 


N 


Tageslicht. Große blöde Augen ſtarrten den deut⸗ 
Jen Soldaten an. Aber nur für wenige Minuten, 


ſeliges Leuchten zog über das Geſicht des Kindes 
und wie der Bauer das arme Wurm liebevoll 


Faufer, daß es auch in dem ſchier grenzenloſen 
Jammer dieſes Hauſes Jo etwas wie Glück gab. 


Hütte. Sinnend ſah ihm Hanns Holzhauſer nach. 
Und wie er noch daſtand und wartete, daß ihn 
irgend etwas von feinem. Bann befreie, da dran⸗ 


Er iſt nicht der letzte ea. 5 Aber immer 
legte die harte Schickſalshand Re. zwiſchen Träu⸗ 
men und Erwachen u vielleicht war's auch 
er gütige, ö bapur $ Band — — wer will's mifen?! 


Und einmal: Eg war allein in in demſelben Soal = 
— — die andern ſaßen noch bei THG. Ich war 
hingegangen, die Lichter am Baume zu Löſchen. 
Bevor ich das letzte Licht löſchte, rief es zweimal 
leiſe meinen Namen. Ich ſtutzte und zögerte — — 
Da, zum drittenmal, eife, wie aus weiter Ferne 
mein Name. 

Ich fichte aſch das aich und Tief ins er. 
zimmer zurück. 

In derſelben Stunde war a der. Ferne unſer | 
Vater einem Gehir nigar. erlegen — ä — 

— — Und nun kommen die Sabre, in benen 
man am Hefligenabend nichts mehr für ſich erhofft 


Wo alle Wefpnachtsfreude darin wurzelt. anderen = 


Freude zu machen. die der in etwas ähneln könnte. 
von der man ſelbſt . Leben fang jo viel und 
froh genoſſen! 1 

Der zweite Chriſtabend fommi, Er dem en 
wir alſe. alle militärfromm. Zum zweiten Mal 
gehen Päckchen piieis an Bekannte und Unbe 
fannt — — 

Und das größte und ſchönſte M wieder much 
Frankreich gefahren, zu einem einſamen 
Patroufllenrei fer einem Alam Ich weiß 
nicht, ob er blondlockig it — ich habe ihn nie ge⸗ 
ſehen. Aber fung IR er, kapfer und todesmutig. 
und ſtellt ſich felt dem erſten Tag mit Hurra dem 
Feind. in überſchwipglicher Risbe zum Vaterland 
in nicht zu ertötender Gewiüßeit, daß er als 
Sieger in ſeine Heimat zurückkeßren — um einer 
unbekannten Freundin mit Handſchlag zu danken. | 
daß fe ihm die ſchweren Zeiten fa oft durch frohe 
Liebesgaben verfürte, und ihm wieder Weihnach⸗ 
ten zum Feſt kindlicher Freuden machte — IT 
ihm, dem 1 lan. ö a i 

A 


Beijn x von 5 pfe m. 
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Am Welhrathteaberd des erſten Krtegsjahres 
ritt ein Huſar vom deutſchen Beskdenkorps durch 
einen tief verſchneiten Birkenwald des hügeligen 
Karpathenvorlandes. Durch das ſchüttere Geflecht 
der Zweige blitzten die weißen Sterne. Wenn eine 
Lichtung ſich öffnete, fah man in der Ferne die 
Schroffen und Kuppen des Gebirges. Differ und 
drohend ſtand es vor dem dunkelblauen Himmel 
der Nacht. : 

Der deutſche Huſar achtete wicht auf die Sterne 
und ſah nicht das Gebirge. 


Oberkörper leicht vorgebeugt, Aber den ſchmalen 
Pfad. Die Birkenzweige ſtreiften fein funges 
Gefickt, er fren es nicht zu ſpüren. Seine Augen 
ſpähten unabläſſig durch die vom Lichtdunſt des 
Schnees matt erhellte Dunkelpeit. d 

Es war [HL Der Hufſchlag verbaute im 
Schnee. Der Wald war wie ein Märhenmah, 
voll von geheimnisvollem Licht und gehelmem 
Leben. Der Ma wu te, daß Weihnachten war. 
Er hielt den Atem an und lauſchte auf das Here 
klopfen des Reiters und ſeines Tieres. ö 
Aber der Saldat wußte in dieſem Augenblick 
nichts von Weffnachten. Während er fo dahin 
ritt, mit aufmerkſamen Augen, dachte er an die 
Kämpfe, die hinter ihm lagen, an die furchtbaren 
Dezembertage von Limanowa, an den Sturm der 


Rufen, der wie eine ſchreckſiche Meereswoge fers | 


anbraute an den en SE Sa 


e . 


fen Burne verwüjtet. Inmitten der Fee 


Pflanzen praſſelte es und ſurrte es wie ſtarkes 
Kaminfeuer an kalten Winterabenden. Der Kano⸗ 
nier ſah näher zu und erkannte einen ſchwarzen 
an gat. we der ein Bündel Kleidungsſtücke 
umgab. o 

Hanns Holzhauſer — ſo wollen wir den deut⸗ 
| fen Artilleriſten nennen — gönnten den Flie⸗ 


| 
| 
| 


gen ihren Mittagsſchmaus nicht. Er brach eine 


Latte vom Zaun und ſtocherte damit in das Klei⸗ 
derbündel hinein. Der Schwarm ſurrte ausein⸗ 
ander, jedoch nur zögernd und ſofort bereit, Re | 
von neuem auf fein Opfer zu ſtürzen. In das 
Kleiderbündel aber war plötzlich Leben gekommen. 
Aus den alten ſchmierigen Lumpen lüften. jedi 
kleine ſchmutzige Hände los. Sie taſteten langſam 
vorwärts und verhalfen einem Kinderkopf ans 


dann kroch das verkümmerte DLebeweſen auf zw. Ä 
Bieren dem Ausgang des Gärtchens zu. 
Dort war eben der Bauer erſchienen. Er hatte i 


einen kurzen Blick auf ſein jammerndes Weib ge⸗ 
worfen, tald die Gartentür geöffnet und hob nun 
mit zärtlicher Sorgfalt das ſchmutzige Bündel auf. 
Da war es. als ſcheine die Sonne und banne durch 


ihre warmen Strahlen alles Elend, alle Not. Ein 
an ſeine Bruſt drückte, da wußte Hanns Holz⸗ 


Der Bauer trat mit feiner leichten Laſt im die 


gen aus weiter Ferne iche Laute an fein Ohr. 
Es war die Stimme des eigenen Kindes, die ihn 


eben und 


Langſam ritt er, die Zügel ſtraff gefaßt, den 


nden Pater, die Mutter, di e Schweſter, und im ©! 
ihrer Augen Tas er feinen Namen und auf ihren 


meriin 


ah. Den Genie 
die Hand zärtlich Ñ 


Hanns ffon wieder zur Tire 


wegung. Das Geklapper der GE 


nicht darauf. Er war an fein 
und kauſchte nur noch dem Gn 
das ſein Herz erfüllte. 
‚feiner bemächtigt; Siad, 
Junges Weib ſprach, 
ders heiter war. 
F: verſtellun feiner r K 
ch rief. Und da ſah er es wieder vor ſich, das blonde 125 A g Balte cie entgeg 
Tofige cen. das er beim ae a aus = 


bis der 


Sieg du war. der teuer erfaufte, herrliche Sieg.. 
Der einſame Reiter konnte dieſe Erinnerungen 


nicht von fh abwerfen. Die Einſamkeit und die 


Stiſte dieſer Winternacht hob ſich immer wieder 
aus der halb träumenden Seele. em 
ſtark und fo betäubend, fie tanzten oft Ta Wild 


Sie kamen fo 
und 
ihm auf dem geſpenkter “ Daf! terre rder 
Schnee, wie lauter züngelnde AI lammen. . 

endlich barſch brummte und fein Perb in tab 
| fette, Zum Teufel, er makte fb zwfammen⸗ 
reißen er hatte den Faul pa ‚gu einem 
Shazterrift zwischen den Beinen . „er war auf 
einem gefährlichen 7 Nit. er Habt wer weiß. 
irgendeiner beimfückſchen Nuftentagel entgegen. 

Der flotte Trab rüttelte ihn wacht. 

Es war wirklich eine gefährliche und Une ei 
Sache. Zu fünfzehn Mann woren ſte a 85 
Vormittag tosgerftten. Sie femten. dos Gelände 
bis nach einem kleinen Dorf bin ahſtreifen. das 
noch, wie es pieh, von den Nuſſen gehalten wurde. 


rot vor 


g, 


N Br = immer eh neue 
in die langen, 

ſtürzten die tapferen Bataillone 

ige Auftenhaionette, bis die gebrochene Woge 
wieder nach Oſten zurülckbranden mußte. 


5 


Am Nachmittag. die fefe Minterfenne Hand nach 


7 ich 


über den Bergkuppen der Karpathen, hatte er 


von der breit ausgeſchwö ruten Kolonne ge Hremmt, 


um einen dicken Tannenwald ea: chen Als er 


nach einer halben Stunde auf der nber en Seite 


wieber herauskam. konnte er den Tuſchlun on die 
Kolonne nicht wiederfinden. Er ritt kin urd ber. 
über Wege. Wieſen „ . . aber fl betatt 
war die Stille und die Eimamkeit: er war 

verloren in dieſem weißen Auf. und aS der Siler, 
zwiſchen den Birkenhafnen und Tannenwäldern, 
die immer wieder die Sraid verfeerrten, Die 
Dämmerung ſchritt rot und niolett Über den 
Schnee, raſch kam die blaue Nacht. die Sterne 
blitzten. die weißen Tücher des Winters leuchteten 
und dunſteten Ihr bleſſes Licht in die Luft; die 
Wälder ſangen traumhaft dumpf und der ver⸗ 
lorene deutſche Reiter ritt. . . wer weh wohin. er 

Es war fehr rrerkrordig. Í 

Obwohl er wußte. um was es glg. ka en 
ibn doch feine Verlaſſenheit und die Hefährſichketd 
dieſes Nittes durch die Bezirke des Jeiſtdes micht 
ſo recht dum Berußtfein. Irgend etwas wogte 
um ihn und drang in ihn ein, das Rahm en ganz 
‚gefangen und trieb Em immer wieder in eine 
ſeltſame Träumerei. Wenn er nicht an den Krieg 
dachte, darm ſtand immer etwas Felerliches, 
Ernſtes. Liebliches und mendfih Schönes vor 
‚feiner Seefe. Mar es der Zauber bes weißen 
Märchenwaldes, durch den er ritt? Dieſer Singen 
der Birkenzweige in der Stille der Nacht.. war 
das wie ein wunderſames Flügelrauſchen, das feine 

junge Seele Über alle ſchreckliche Gegenwart hin⸗ 
weg bis an den Sternenhimmel ob? 

„Ich reite wie durch eine unendliche Kirchen⸗ 
halle, dachte er einmal und lachte fefe und ich 
im felben Angendlick, es war Wie ein Blitz, eine 
freundliche Stube in „ser Heimat, darin ſazen der 


anz 


Stirnen die Sorge um ſein funges Leben. 


Wieder riß er ſich gewaltium ans den Träumen 
los und trieb den Ganf an, der tm den alten Trott 
zurückgefallen war. Er mußte die Namereden 
finden, er mußte heimlemmen . af Gnade 
m. Gott! 


Aber es dauerte micht Tange, da führte er wie⸗ 


der dieſes ſeltſſame Wogen von Feierliepteclt. das 
um ihn wer... über allen Schreiken des Krieges 
erblühte immer Wieder eine ſichtnollere, heitere, 
ſtrahlende und wunderlich füße Wet. 


„Mein Gott,“ date er, „R be arme Erie 
nergaubert in ce u 


— ER et 2 


——— 


= en: 


den Händen TER wollte. 2 Da pog er 
das helle Lachen, das ihm fberall hin gefolgt war, 


ins Maſurenland und jezt nach Polen, das im 


Schlachtenwetter den Donner der Kanonen Ay 
tönte und ihn nachts fanft in den Schlummer 
Sein Glück fiand neben ihm und trieb ihn 
das jeinige 


miegte, 
vorwärts, dem Bauern nach, ber ſoe ben 
davon getragen. | 
In der 
Kind. Das ganze Elend, das in 
vergeſſen. Er lachte wie ein ewig Froher und 
ließ ſich die dürren Aermchen gefallen, die ihm 
faſt den Hals zuſchnürten. Und der kleine ſchmutzige 
Knabe ſah. gar nicht mehr fo blöde aus wie 
draußen im Garten. Sonniges Kinderlachen ers 
Helte fein Geſichtezen und machte ein wenſchen⸗ 
ähnliches Geſchöpf aus hm. l 
ays Holzhauſer hatte einen Entſcht 
1 95 vorigen Tage war Eötmungsappel qes 
2715 dreißig 
g Rei war das Mams 
Fünfmartiehein herausge⸗ 
e er auf den Tiſch, während 
ber den ſtrunpigen Kinderkar 


ſtrich. Und der Pole vertand ihn und 1 
j mol 3 
nach Landesſitte die Hand Nen. Aber da 5 


hinaus, und er hörte 
e Worte des Bauern. 
die Batterie in Bos 
Ertel ach den Takt 
ch achtete dies mals 
Bei ſchütz getreten" 
lihen 05 been eg 
mung, a 
menn Ihre 
Und fo ſchritt er 


nur noch ein paar freundlich 


1 ib! 


Auf der Straße fetzre ſich 


dazu. Hanns Holzhauser freitii 


Seele Sefons 


Ln 


* E. F. 


Hütte fak der Pole und erate das 
umgab. war 


der pig ofen 


ka ` 
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Kultur und nationales Selbſtgefüthl. 
Sdwiſchen dem deutſchen Schriftſteller Her⸗ 
mann Heſſe und dem orwegr Bernt 
Die hat ſich eine Auseinanderſetzung über das 
Weſen der Propagandaſchriften aus 
riegführenden Ländern bei den Neys 
tralen entſponnen. Hermann 
jagu in der 
Auszug: 


vellen Werten in die Welt gebracht 


hat, 


Volk Dep man aber dieſem ſelben 


das Recht zu nationalem 
Selb ſtaefühl und zur konſequenten 
Verteidigung ſeiner Stellung als 
Weltmacht abſpricht. een 
| Heſſes Schlußwort Die Weltgeſchichte wird über dlefe Meinungen 
„Frankfurter Zeitung“ lautet im hinweggehen. Deutſchland wird ſich in 
| | e A 5 5 a on Hal eben, mi feinen Boffer 
x habe i meinen und ſeiner Wirtſchaft, wie es fich ehemals mit 
Offenen Brief“ im Manuſkript zu leſen be⸗ ſeiner Muſik, ſeiner Dichtung und gener ile 
kommen. Herr Lie gibt darin ohne weiteres zu, ſophie durchgeſetzt hat. Und es wird, deſſen iſt 
daß er ſich in ſeiner Meinung, es exiſtiere nur mein Gefühl ſicher, über den Waffen und der 
auf deutſcher Seite eine Propagandaliteratur, Wirtſchaft die Künſte und 

geirrt habe. Ich glaube ihm gern, daß ſeine 


ſeeliſcher Kultur nicht vernachläſſigen 
Unkenntnis von der Literatur der Gegner eine a eea iſſgen „ 
wirkliche war, und daß er bona fide ge⸗ 
Gotha die Neuausgabe der „Genealo⸗ 
giſchen Taſchenbüche r“, der neue „Gotha“, 
5 antrifft, auch bei unſeren Feinden. Nach dieſer Perthes die Ehrentafel vervollſtändigt. Dieſe 
Auffaſſung iſt das alte Deutſchland, das Land weiſen von Mitgliedern gröflicher Familien 


handelt hat. | 
ſch 
ch 1. November 1915 im ganzen 
0 186 Gefallene auf. Die freiherrlichen Häuſer 
von 592 ihrer Angehörigen. Aus briefadeligen 
8 rau bis zu dem genannten Tage nach den Aufſtel⸗ 
Deutſche find der Meinung, daß man mit jener i A Aschen 
j Angehörige deutſcher Adelsfamilien 
Es geht nicht an, daß man von einem d | 5 | 


Ich habe die Antwort Bernt Lies 


Die Verluſte des Sentien Adels. 
Soeben iſt im Verlag von Juſtus Perthes in 


Kultur kennt und liebt, mit dem, was ihm an 
Deutſchlands politiſchen Tendenzen unſympathiſch 
itt, zeigt jene bekannte Auffaſſung in charakteriſti⸗ 
ſcher Form, jene Auffaſſung von den beiden 
Deutſchland, die man bei vielen Ausländern 


Ehrentafel der im Kriege für das Vaterland Ge⸗ 
fallenen iſt fortgeführt und zeigt aufs neue, wie 
chwer gerade die Familien des deutſchen Adels 
durch den Krieg heimgeſucht werden. Auf Grund 
der amtlichen Verluſtliſten hat der Verlag 


Gegenüberſtellung deffen, was er an deutſcher 
Deutſchland, wird als un 


daß er nicht ein „Feind Deutſchlands“ ſei. Seine 
militäriſche Deutſchland aber, 
bequem empfunden 
in Lazaretten oder an ihren Wunden geſtorben. 


Diess weiteren ſucht Bernt Lie zu erklären, 
Goethes und Beethovens, zwar höchſt achtbar bis 
weil nicht gefährlich), das neue, politiſch⸗ Gef 
die Weltmacht beklagen den Tod von 456 und die Uradeligen 
- e un rd a? Häuſern fielen 552 Mitglieder. Es find al 
Es iſt wenig darauf zu antworten. Wir h 5 tk 
De lungen der „Genealogiſchen Taſchenbücher 1786 
beliebten Auffaſſung uns gründlich mißverſtehe. ; | 167 8d 
i auf dem Schlachtfelde geblieben oder 
open Volke alles dankbar und r Di a 


genießeriſch Jinn immt, was es aaj Um nur einige der am meiſten heimgeſuchten 
geiftigen, künſtleriſchen, kultu- Familien heranszuareifen, fo fei erwähnt, daß 


Tornahmater Treffpunkt aller Fremden! 


Haus 1. Ranges mit allem Komfort der Neuzeit. 
Sämtliche Zimmer inkl. Zentralheizung und Beleuchtung werden 
mit Rubel 1.80 pro Tag berechnet. 
Monatlich von Rubel 30 an. s 
Konferenzzimmer, Säle für Festlichkeiten und Hochzeiten 
mit feenhafter Beleuchtung und Tafel-Musik. 
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_ Gegenüber dem Bahnhofsgarten. Dronokke une 
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Papler- Fabriken : 


K. k. priv. Arnauer % 


und farbig, mit und ohne Wasserzeichen +» Ver- 
vieifältigungs- und Durchschlagpapiere « Post-, 
Billet-, Schreib- u. Konfektiönspaplere Doku- 
menten-, Bücher-, Werttitel- und Löschpapiere 
Zeichenpapiere, weiß und farbig, in Bogen und 
= Rollen » Landkarten- und feine Druckpaplere 
şür alle Verfahren . Kartonpapiere, weiß und 
farbig, geklebt und ungeklebt . Schulhefte 
j allen Ausführungen. a 


. Verlangen Sie Muster und Preise von | 
EICHMANN & Co., WIEN, I. Johannesgasse 14. vollreißereien tätig waren. 
i 1 58 nung und freie Reife nach hier. 


erwünſcht. | 


N 


Tan Ste schmackhafte Tee ent 


e. te en A. M. Seidlers Cee. 


| finden elben Geſckhmack und dieſeſbe Farbe, tofe ihn der 5 E 
; home „„ en in allen Kolontalwaren - Geſchäften. — 


Ea 8 
RZ 


für Deut und Polniſch ſuchen 


Wlozleweker 


In den durch eine Gruppe Studenten und Stusentinnnen 
veranſtalteten BER” Privat⸗Kurſen 
| f den. 
noch in den höheren Klaſſen freie Plätze vorhan 
r Einſchreibungen werden in der Kanzlei der Aurfe, Panffaftr. 
Ar. 15, 1. Stock, den 27., 28. und 29. Dezember und den 2., 3. u. 
4. Jahnuar lauch Beginn des Anterrichts), von I1 bis 1 {m 


4679 ©. Klauke. 


entgegengenommen. 
f l Badesfen, Waſchkeſſel, a Asartoffelquetfcher, 


E g Kartoffelsämpfer, Karbiölampen 
. e e en fn guter Elusfüß rung 
f B. Q. Kühn, Lodz, Zgierzer Straße Ar. 56. 

Bete Bezugsquelle Für Wieherberfäufer. U END 


mächtig iſt, für Magifirat 


B. 100° 


2 


erbeten 


ä 


Bahnanst 


Ein gut erhaltener Geloſchrant 
zu kaufen geſucht. 


Angebote an Magiſtrat Lowitſch. a 


. Benide Lodzer Zeitung — Sonnabend, dan, 25. Dezember 1915. 
ü | iiiſſechs Grafen von Finckenſtein und vier 
Grafen zu Dohna gefallen ſind. Von freiherr⸗ 
lichen Familien betrauern die Häuſer Dalwigk 
zu Lichtenfels und von Wangenheim je 
neun ihrer Mitglieder und die Häuſer von 


alle andern Gebiete 


wi 


"REKLAME-BÜRO 


EICH! & ( inh. D. Neuhaus, Lodz, 
-ARNAU ajE PRAG |  Petrikauer-Str. 92, Forderh. 2 Tr. 
Böhmen I. Johannesgasse 14 Martinsgasse s | Insaraten-Annakme für sämtl. Zeitungen, dewissenhafte 
kia und plinktlicke Erledigung. Günstigste Bedingung. 
TTT 


Geſucht werden 


Be e 


: velde bisher in Kunſtbaumwollreißereien und Kunſt⸗ 
Hoher Tohn, freie Woh⸗ 
Sofortige Angebote 


Scherfeder Wollfabrik, 
. cherfede i Det. i 


nen 
erttwert, Winslameh 


Petrikauer Straße Ar. 1s. : 

iſt nach längerer Vertretung in großer Praxis Berlins 

5 zurückgekehrt, und empfängt wieder ſelbſt. 

A| Spezialität Regulierungen, Kronen, Brücken. 
Sprechſtunden 9—1 und 3—7. Sonntags 10-1 5 


Maltzan und Maſſenbach je acht im 
Felde Gebliebene. Unter dem Uradel iſt die 


Familie von Wedel ſtark betroffen. Es find 
ſechzehn ihrer a gefallen, außerdem 


zwei Grafen Wedel. Die Häuſer von Arnim 
und von Knobelsdorff haben je zwölf und 
die von Bülow und von Oertzen je elf 
Gefallene zu verzeichnen. Unter den Familien des 


Briefadels ſteht die Familie von Loeper | 
oben 


an, von der zehn Mitglieder im Felde ge 
blieben fo). 5 


Vermiſchte Nachrichten. 


Hohe Kriegsauszeichnung. Dem baytriſchen Leut- 


nant der Reſerve der Infanterie Anton Wern aus 
München, zuletzt Brauereiinſpektor in Straßburg, der 
als Offtzierſtellvertreter ing Feld gerückt war und bereits 
das bayeriſche Verdienſtkreuz und den Verdienſtorden 
ſowie das Eiſerne Kreuz zweiter und erſter Klaſſe ſich 


che chen N i erworben hatte, ift nunmehr auch die höchſte bayeriſche 
erſchienen. Die im vergangenen Jahre begonnene Mi 


Kriegsauszeichnung, der Militär⸗Max⸗Joſef⸗ 
Orden, mit dem der perſön liche Adel verbunden 
iſt, verliehen worden. : l 


Besnadigungen: D er König von Sachſen 
hat, aus Anlaß des Weihnatsfeſtes 40 Militär⸗ und 
eine Anzahl Ztvilgefangene begnadigt. 


Hendenburg⸗Uägel vom bulgariſchen König. Am 
nachmittag erſchten am „Eiſernen Hindenburg“ auf dem 
Königsplatz der bulgariſche Militärbevollmächtigte in 
Berlin, Obert Gantſchew, und ſchlug im Auftrage 
des Königs Ferdinand von Bulgarien 50 goldene 
Nägel in den Namenszug des Generalfeldmarſchalls 
ein. Dem König wurde auf telegraphiſchem Wege der 
Dank für dieſe Spende zum Ausdruck gebracht. 


"Seen Anna Keim, die Gattin des durch feine 
Tätigkeit im „Deutſchen Wehrverein“ ſehr bekannten 


Generals Keim, iſt in Berlin geſtorben. Sie hat an 
den Bestrebungen ihres Mannes lebhaften Anteil ge- 


nommen. Der Trauerfeier wohnten zahlreiche Mit⸗ 
glieder des „Deutſchen Wehrvereins“ bei. Die Trauer⸗ 
rede hielt Generalfuperintendent Lahuſen. i 


Profeſſor Brunner, bisher der verantwortliche 
Oberzenſor für Films im Berliner Polizei 


. am Donnerstag, den 23. 6. Mts., 
; Pflegemutter, Schweſter 


digung findet 


46 


a 


Ausführungen. 


. 


W 

s Geſchäft! 
Kinematograph mit vollſtänd. Einrichtung 
wa unter günſtigen Bedingungen fofort zu vermieten. Zu 


Rentable 


und von 4—5 Uhr nachm. 
85 . à i 8989 


zu vermieten Przeazöſtr Ur. 14, 
2. Stock, im Fronthauſe, W. 6, 
` , i 3570 


vermieten. Zielonaſtr. 39. 3597 


Ein Seutisher Paß 
auf den Namen Carl Drews 
i | nebit einer Brieftaſche abhanden 
gekommen. Der Finder wird 
gebeten, deeſelben in der Erp. 
al òis. Blattes abzugsben. 3600 


3 


Grus 


Schmerzerfüllt teilen tote allen Verwandten, Freunden und Bekannten 


im Alter von B7. Jasren nach langem, ſchweren Teiden fanft entſchlafen iſt. Die Beers 
Montag, den 27. d. M., um 2 Ahr nachmittags vom Crauerhauſe Zgierz 
aus, auf dem evangeliſchen Friedhofe ſtatt. h 3604 


Der tiefbetrübte Gatte und P 


Bulk Beheizung von Täden, Büros, wohnungen 


und anderen Räumlichkeiten 
in Lodz, Targowaſtr. Ar. 


verſchiedenſter Cypen von den allerbillig 


Wei 
. Tes 


erfahren Benedyktaſtr. Ar. 3, Wohn. 15, von 9—11 


empfängt Kranke, erteilt Rat || 


Fuhren Schlacke, 


ohne Vergütung nach der 
Panska-⸗ Strasse 92 
angefahren werden. er 


OUM 


präſidium, hat fein Amt niedergelegt und wird 
künftig nur als Beirat für Filmangelegenheiten bei 
dieſer Behörde tätig ſein. i „ 
Aufhebung der Bürgerrochtsgebühren in Mine 
chen. Der Münchner agiſtrat beſchloß nunmehr 
in Uebereinſtimmung mit dem Gemeindekolegium die 
ea hen. Aufhebung der Bürgerrechtsge⸗ 


30 Millionen für ste Elektrizttäteverfergung 
Oftpreußens. Zur Verſorgung Oſtpreußens mit Elektri⸗ 
zität ſollen, wie berichtet, nach dem Kriege Unterland⸗ 
zentralen angelegt werden. Die Provinz beantragte 
eine Staatsbeihilfe von fünfzig Millionen Mark 


als zinsfreies Darkehen. 


Erockene Füße in der Schule. Eine bemerkens⸗ 
werte Fürſorge für die Geſundheit der Schulkinder im 
Winter hat die Abteilung für Kirchen⸗ und Schulweſen 
der Königlichen Regierung in Gumbinnen 
getroffen, „In vielen Schulen des Bezirks beſteht 
e EA daß während der naſſen Jahreszeit die 
Schüler, die einen weiteren Schulweg zurückzulegen 
haben und mit mehr oder weniger durchnäßten Füßen 
zur Schule kommen, beim Eintritt in die Schule die 
. ablegen und 155 eines trockenen Paares 
antoffeln oder Zeugſchuhe bedienen. Durch dieſe Vor⸗ 
kehrungen werden Erkältungen und Krankheiten vorge⸗ 
beugt. Die Regierung hat deshalb die Schulinſpektoren 
und Lehrer in einer beſonderen Verfügung erſucht, der 
Sinrichtung möglichſt weite Ausdehnung 
zu geben. Wo fie noch nicht getroffen ift, ſoll der 
Verſuch gemacht werden, ſie ins Leben zu rufen. 
ae e ſoll jeder Zwang dabei vermieden 
werden. E Ea N o 


Eine Erinnerung an das Athanass Abenteuer, 
das vor einem Vierteljahrhundert die Reichshauptſtadt 
in Aufregung verſetzte, weckt der Tod des Weingroß⸗ 
händlers Oskar Graeger in Berlin. Herr 
Graeger machte im Juli 1891 eine Vergnügungsreiſe 
nach Konſtantinopel, als der Schnellzug plötzlich um 
Mitternacht auf türkiſchem Gebiet durch eine griechiſche 
Räuberbande zum Stehen gebracht wurde. Die Räuber 
nahmen ſämtlichen Reiſenden Geld⸗ und Schmuckſachen 
ab, Herrn Graeger aber und den vor Jahren bereits 


verſtorbenen Kommerzienrat Jsrael führten fie als Ge 


fangene mit ſich ins Gebirge. Beide wurden erſt nach 
längeren Verhandlungen und nach Zahlung eines Löfe- 
geldes von 100000 Mark freigegeben. Ei 


Die Münchener Bilder Fälfchungse 
mit ihren vorläufigen Abſchluß gefunden, 
des fan dez Frau Lehmann, in Bern auf Ver⸗ 
anlaſſung der Münchener Kriminalpolizei verhaftet 
wurde. Die Frau iſt bereits nach München in das 
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden. Der Mann 
wurde bekanntlich ſchon vorher in Zürich verhaftet. i 


äre hat da⸗ 


Er) 


um 2 Ahr nachts meine liebe Gattin, meine gute 


eb. Gende 


flegetochter. 


vA 


7 


empfehlen die Städtischen Gaswerte ( 


ſten bis zu den reichſten | 
IR 4693 


k· lnstrumente 


sind am besten geeignet als 


hnachtsgeschenke. 


Billigst zu haben bei | 
chner, Petrikauer Strasse 34, 
Neu! Deutsche Schlager une 
mmopkon 


Weihnachts-Platten für Gra 


— 


20 E g 
g - E 8 
a} T 2 
DANN 32 
Schmidt $ 8 


In grösst. Auswahl als Weihnachts- Pf 
Preisen dle erstklassige Parii 


Waren alter renommlerten Firmen 
gsschonke empflehlt z. billl gen 


Parfümerle, Selfan u. Kosmetische 


m. Run ſchläge. en re 
2 . mäßigung. Sluwnaſtr. Hr. 31. 
ze 2 3 immer 2. Offisine, links, 1. St. 3292 
und Küche, | 
elegant möbliert, mit elektr. Beo | p 
leuchtung u. Pian ino, ſofert zu 


10,000 
Erde und eu 
(fein Kehricht) können , 
MÜNZEN 


An⸗ u. Verkauf. Diugas 
ſtraße Ar. 103, W. 1. 


3356 


aß die Frau 


z ſeinen Mitbürgern beim Paſſteren l der Straßen 


Unfälle zu bieten. Hausbeſitzer und Hausver⸗ 
walter werden bei Außerachtlaſſung des verbin⸗ 
lichen Polizeiſtatuts betreffend die Inſtand⸗ 
haltung der Straßen und 
Verkehrs empfindlich beſtraft werden. 


u K. Darlehen. Das Komitee zur Unter⸗ 
ſtützung verarmter jüdiſcher Kaufleute hielt am 


Donnerstag unter dem Vorſitz des Herrn G. 


Neumann eine Sitzung ab, in welcher eine Reihe 


von Geſuchen um Gewährung von Darlehen 
geprüft und beſtätigt wurden. In dieſer Woche 
wurden an etwa 900 Perſonen Darlehen in der 
Geſamthöhe von 2400 Rbl. erteilt. | 
Dank. Garniſonspfarrer Lic. Althaus er- 


i ſucht uns um Aufnahme folgender Zeilen: Ich 
empfing, zum Teil für das Kriegswaiſenhaus, 
zum Teil zu beliebiger Verwendung für wohltätige 


Zwecke: durch eine Sammlung von Frau Olga 
Ez. 14 Rbl. 


59,70 Rbl., von Eugen und Erwin B. 1.80 Rbl. 


(für das Kriegswaiſenhaus.) Herzlichen Dank 
und ein geſegnetes Weihnachtsfeſt den Gebern und 


den Sammlerinnen! 
5 Beſchlagnahme. Dem 


Preis verkaufte, wurde der 
18 Korzec, beſchlagnahmt. 


E Kohlengasvergiftung. In der Neuen Ziegel⸗ 
der Barbier Moritz Jakubowicz eine 
Kohlengasvergiftung zu. Er wurde im Rettungswagen 


Straße 33 zog ſich 


nach dem Poznanſkiſchen Hoſpital gebracht. 


, Deutſches Theater. Aus dem Theaterbüro 
wird uns geſchrieben: Der heutige erſte Feiertag 
bringt die mit Spannung erwartete Uraufführung 


des Schauſpiels „Die Zarin“ von Melchior 
und Ludwig Biro mit. Frau Adele 


Lengyel | 
Hartwig⸗Waſſermann in der Titelcolle. Es dürfte 


nach den außerordentlichen ſzeniſchen und dekora⸗ 


tiven Aufwendungen für die Aufführung einer 


der eigenartigſten Theaterabende werden, die wir 


bisher in Lodz gehabt haben. Nachmittags geht 
der luſtige Schwank „Herrſchaftlicher 
Diener geſucht“ in Szene, während morgen 
Nachmittag Sudermann's Komödie „Die 
Schmetterlingsſchlacht“ wiederholt wird. 
Beide Nachmittagsvorſtellungen finden zu popu⸗ 
lären Preiſen ſtatt. Morgen abend erlebt das 
gemütliche Luſtſpiel „Fräulein 
Chef” 


2 


ruhiger geworden draußen, bin ich herauf. Er 
ſchlief und war ganz weiß. Ich faßte ihn an der 
Hand. Da ſprach er leiſe: „Liebe Eltern, nehmt 
mich mit.“ Und dann hörte er auf zu atmen. Ich 
habe ihm die Augen zugedrückt. Ich bin doch 
auch eine Deutſche.“ N 
Der Vater ging zu ſeiner Frau und legte 
ſeinen Arm um ſte. Sagen konnten fie nichts. 
Sie weinten leiſe. And am Fenſter ſtand die 
knochige Bäuerin und ſchluchzte in ihre grobe 
Schürze. Eine Weile war es ganz ſtill in dem 
ärmlichen Raume. Dann blickte die Mutter mit 
verſchleierten Augen zu ihrem Manne auf und 
bat: „Wir wollen zu ihm gehen.“ 8 i 
, Die Bäuerin ging voraus durch Hof und 
Scheunentor in den kleinen Garten hinter der 
zerfallenen Lehmwand. In der Ecke ſtand eine 


mächtige Weide, wie man ſie ſo ſchön in Polen 


häufig findet. Unter ihr, mit Birkenäſten ums 
zäunt, ein Hügel mit ſchliechtem Kreuze. „Hier 
haben wir ihn hingelegt, mein Nachbar und ich. 
Es iſt unſer ſchönſter Platz. Mein Nachbar iſt 
auch ein Deutſcher.“ Die Eltern traten heran, 
ruhig und gefaßt. i 
Sehnſucht eines langen Jahres war erfüllt. Die 
Bäuerin hatte einen Stuhl für die fremde Mutter 
gebracht, die ihr mit warmem Blicke dankte. 
ſetzte ſich und ſprach leiſe all die Koſenamen, mit 
denen ſte ihn jo oft gerufen. Er ſtand vor ihrer 
Seele in feiner Jugendſchöne. Sie war in Ge⸗ 
danken weit von hier in ihrem Häuschen im 
Deutſchen Städtchen. Ein toller Streich ihres 
Jungen fiel ihr ein. Sie lächelte unter Tränen. 
Still war der Vater nach dem Wagen gegan⸗ 
gen und hatte eines der großen Pakete geholt. 
Der Junge ſollte ſeinen Weihnachtsbaum haben. 
Bald ſtand das Bäumchen im Lichterglanze unter 
dem glitzernden Schneebehange der alten Weide, 
Drei ſchwere Kränze ſchmückten den Hügel mit 
den Farben der Liebe und des deutſchen Vater⸗ 
landes. N ö 
Es war kälter geworden, und die Frau war 
neben ihren Mann getreten. „Du warſt ein 
“zaver Sohn und Haft als Soldat Deine Pflicht 


nen © unferem mufffaliſchen Publitum bevor. 8 
Sicherheit gegen Ausgleitungen und etwaige 


Zeit, 
Plätze behufs ſicheren 


| 17 Rop, durch eine Sammlung 
von H. K. und G. W. 181 Mark 30 Pf. und 


Ladenbeſitzer Morgenitern | 
Gakontna⸗Straße 67), der Kartoffeln über den Höchſt⸗ 
ganze Kartoffelvorrat, etwa 


= ı getan,“ ſprach 
„es war 


geweſen. Jedes der Kleinen, Jungen und Mäd⸗ 


kleinen Deutſch⸗Polen beſchenkten ſie ihren Sohn. 
Sie waren ja bei ihm. Die 
Sie 


nahm die zwei Aelteſten an der Hand und ſprach 


| Im 
Rahmen der von der Konzertdirektion Jules 
Sachs Berlin, veranſtalteten großen Soliſten⸗ 
Konzerte, wird der größte Geiger unſerer 
Geheimrat Profeſſor Willy Bur⸗ 
meſter nach mehrjähriger Pauſe wieder in 
Lodz erſcheinen. — Der Känig der Geiger, wie 
er allgemein genannt wird, ſpielt am Dienstag, 


den 11. Januar, abends 8 Uhr, im Konzert⸗ 
Saal. Das Programm umfaßt die Sonate 


E-moll von Grieg, das Violin⸗Konzert A-moll 


von Raff, ferner Werke von Bach, Haydn, 


Schubert, Saraſate u. a. m. Geheimrat Bur⸗ 
meſter bringt ſeinen langjährigen Begleiter Herrn 


Willy Klaſen aus Wien mit, der gleichfalls 
mehrere Klavierſoli vortragen wird. Karten find | 
bereits in der Buchhandlung von Alfred Strauch 


= Betſaal der Baptiſten, Baluty, Alexandrowſta 60 


(Dzielna 16) erhältlich. „ 
x. Volks⸗Theater (Przejazd⸗Straße 34). 


Weihnachtsſpiel „Jaselka“ (Die Weihnachtskrippe) 
des Geiſtlichen J. Lenartowiez. An der Aufführung 


nehmen 60 Perſonen teil. Eintrittskarten zum 


Preiſe von 12 
kaſſe zu haben. N 
Zuna Theater, Wie aus dem Anzeigenteil 
esfichtlich, iſt es der Leitung des Lung⸗Theaters 
gelungen, für die bevorſtehenden Feſttage einen 
intereſſanten Spielplan aufzuſtellen. Auch für 
die Kinder wird darin Sorge getragen. Von 
Sonntag bis Dienstag werden täglich von 
1—3 Uhr nachmittags Märchenſpiele über die 
Leinwand gehen. „ Ra 


< Vereinsnachrichten. 


bis 60 Kop. ſind an der Theater⸗ 


2. d M., nachmittaas 2 Uhr, in feinem Vereinshaus, 
Przejazdſtr. 34, eine Weihnachtsfeier. a 

K. Vom jüdiſchen Handwerkerklub. Die 
Berwaltung des Klubs gründete eine Darlehns⸗ 
kaſſe, aus der die Mitglieder Darlehen erhalten 
können. Die notleidenden Mitglieder erhalten 
außerdem noch Unterſtützungen. — Der Verpfle⸗ 
aungsausſchuß des Klubs erhielt einen Waggon 
Kartoffel, die er an die Klubmitglider zum Selbſt⸗ 
ksſtenpreis abgitee. 

I Der Teserarbeiter⸗Verbans hält am 25. d. M., 
nachmittags 3 Uhr, in feinem Lokal, Wschodniaſtr. 27, 
eine VBerſammlung ab. Tagesordnung: Kaſſen⸗ und 
Tätigkeitsbericht und Gründung einer Geſellſchaft zum 
Lebensmittelverkauf. i i 


8 Der Berufsverband Ser Mlalerarbeiter ver⸗ 


anſtaltet in der. nächſten Woche Berufskurſe für die 


erſte Gruppe ſeiner Mitglieder. . Ni 
5 Die Schleſſergeſellen⸗Innung veranſtaltet am 


1. Weihnachtsfeiertag im Lokale der Handwerker⸗Reſſouree 
[(Bidzewſka⸗Str 


i tr. 117) eine Weihnachtsfeier für ihre Mit⸗ 
g Reder. Um 4 Uhr nachmittags findet dort eine Weih- 
nachtsbeſcherung für Kinder armer Handwerker ſtatt. 
Ein Kinderchor unter der Leitung des Herrn Lipinfki 
wird einige Weihnachtslieder zum Vortrag bringen. 


Im Gefangverein „Renſuszko“ (Szkolna 23) 


faden am 1. Weihnachtsfeiertag eine Weihnachsfeier für 
die Mitglieder ſtatt. j 
Eingefandt, Für die Armen zu 
Weihnachten habe ich erhalten: Von einem 
Damenkränzchen: Strümpfe, Pukswärmer und 
13 Rbl. 15 Kop.; von einer Dame, die nicht 
genannt fein will, 10 Rbl. für arme Schulkinder; 
einer Krankenkommunion 3 Rbl.; von einer 


22 ͤ rg P 


er über das Grab, „ 
mein Junge.“ Sanft zog er dann ſeine Frau von 
dem flimmernden Hügel. f Be 
Drinnen in. der Stube war es lebendig ges 
worden. Eine Kerze bekämpfte mit wenig Er⸗ 
folg die Dämmerung. Als die beiden eintraten, 
verkrochen ſich drei oder vier Kinder, ſtrohblond 
und blauäugig in den Rockfalten der Bäuerin, 


und hinter dem breiten Ofen kauerten noch zwei 


größere. „Sind die Kinder alle Ihnen?“ „Ja, 
liebe Frau, das iſt hier ſo. Wenn nur der Vater 
wieder da wäre. o a 
Die fremde Frau zog ſich einen kleinen Bur- 
ſchen hervor, hob ihn trotz ſeiner Schmutznaſe auf 
den Arm und küßte ihn. So war er auch einmal 


chen, kam einmal auf den Arm. Der Mann freute 
ſich über die langentbehrte Friſche ſeiner Frau. 
Sie war ins Leben zurückgekommen. Wie dank⸗ 
bar war er der knochigen Bauersfrau und ihrer 
blonden Ghar. © > Se „ 

Er holte das zweite Paket herein, und in den 


Bunt und rund rollte es bald auf der holprigen 
Diele, und all die Leckerbiſſen, die der deutſche 
Weihnachtsmann bringt, fanden fleißige Mäuler. 
Die Bäuerin hatte ein einfaches Mahl aufgetra⸗ 
gen, von dem aus Höflichkeit gegeſſen wurde. 


Dann kam der Abſchied. Die fremde Mutter 


zu ihnen: „Da draußen unter dem großen Baume 
ſchläft ein guter Menſch, ein junger Soldat. Weih⸗ 
nachten aber ſteht er leiſe auf und bringt Euch 
jedes Jahr vlele ſchöne Sachen wie heute. 
Schmückt ſein Grab und haltet es in Ehren.“ Auf 
dem Tiſche lag eine größere Summe. „Für Ihre 
Mühe, liebe Frau“ ſagte der Mann, „Sie ſehen 
nach ſeinem Grade, Sie ſind ſo gut.“ 


Deutsche Lodzer Zeftung — Sonnabend, den 25. Dezember 1915. 


RUHIGE Lone. 


der Notleidenden. Prediger E. Kupſch 


Am erſten und zweiten Weihnachtsfeiertage ver⸗ 
anſtaltet der Geſangverein der hl. Kreuzkirche 
unter der Regie des Schauſpielers Manſki das 


1 Der cheiſtliche Arpetter verband veranſtaltet am 


ſchlae wohl, 


fe: 


Mär | 
jährlich um die Chriſtzeit Martin Luthers Weih⸗ 


riſtiſch ift für die Zeit, aus der es ſtammt, daß 
Betrachtung daran zu knüpfen. 
ſondern beſonders ergötzlich ſchien ihnen ſtets ein 


dichtung“ hat Otto Böckel dies in feſſelnder 
etwas Neues hören ließ. Und ein eſthniſcher 


Die 
Bäuerin küßte beiden die Hände, und auch die 
Kinder mußten es tun. Noch einmal blickten die 
Eltern nach dem flimmernden Bäumchen und 
nahmen ſeinen Glanz als letzten Kindesgruß auf 
den Heimweg mit. And nach langer Fahrt, als 
ſchon in dunklen Strichen die Fabrikſchornſteine 
von Lodz in der Ferne auftauchten, ſprach er!! 


Und ſo trafen vor einigen Tagen mit dem finde 
gen Motto ; „Armut hat für die Armen gegeben 
zwei große Pakete mit nützlichen oder gem 
und munderfreuenden Gegenſtänden ein, die an 
zwei kinderreiche Flüchtlingsfamilien in Warſchan 
als Weihnachtsſpende abgegeben wurden. Die 
Zeitung gibt aus dem Begleitbrief, den ein 
Mädchen namens der Mitſchülerinnen der Sendung 
beigelegt hatte, einige Stellen wieder: „Wir haben 
alle ſehr geſpart und geſammelt, um Ihnen und 
damit armen Polenkindern Freude zu machen; 
denn auch für ſie alle ſoll es ein Feſt der Freude 
fein nach den Schreckenstagen, welche fie durch⸗ 
machen mußten. Möchten fie alle ſehen, daß wir 
nicht die Barbaren ſind, für welche wir gehalten 
werden; denn Barbaren ſammeln nicht ſo mit 
Liebe und Sorgfalt, wie wir es getan haben. 
Unſer Herzenswunſch wäre nur zu ſehen, wie ſich 
die Kinder freuen werden an unſerer beſcheidenen 
Gabe. Mögen ſie Not und Elend a , 
SER ln | 1000 Mark Belohnung. Inder, D. W. Ztg. 
Sonn tes 4 Uhr: 10 flotte ernie tgotteg⸗ veröffentlicht der Polizeipräfident von Glafenapp 
dient. N. Jorbann. = 05 N nachllchende Bekanntmachung: Am 20. 5 
Nachmittags ½4 Uhr: Predigtgottesdienſt. > 091 etwa 8 a a . ae 1 2 
ınerdtag, 3 3 Uhr: Bibelſtunde. ama o wron ein S ö 
e NASTI u POr e Mseiſlaw in dem Treppenhauſe des Hinterhauſes 
Elektoralnaſtr. 5 überfallen und beraubt, als ſte 
im Begriffe waren, ſich nach Arbeitsſchluß in ihre 
Wohnung zu begeben. Die Ueberfallenen wurden 
durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Auf der 
Flucht haben die Räuber durch Revolverſchüſſe 
auch 2 Milizianten ſchwer und einen leicht ver⸗ 
letzt. Durch ein abgeirrtes Geſchoß wurde die 
12jährige Tochter des Photographen Selig Meiſel, 
Nowolipkiſtr. erſchoſſen. Ein Miliziant iſt ſeinen 
Verletzungen inzwiſchen erlegen. Den ıbe 


Arbeiterfrau 1 Rbl. Gott feg 
Gaben! : 


fegne Geber und 


Baptiſten-Steche. 

| o Mamrotfiraße Nr. 7. 
Sonnabend, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 

dtenſt. Prediger E. Kupſch. er „„ . 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. R. Jordan. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 
dienſt. Prediger E. Kupſtc hr... 
Nachmittags à Uhr: Geſanggottesdienſt zum Beſten 


Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. . 


Sonnabend, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 
j 8 ZN 


Baptiſteneirche, Rygomfla-Straße 
Sonnabend, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes 
dienſt R. Jordan. a eio 55 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 
dienſt und Abendmahl. Prediger A. Gutſche. ; 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger 

A. Gutſche. - Ba 5 
Dienstag, abends 8 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelftunde. 


| 2 er. ef Rielen. 22,000 a al ee, ` 150 
„ Ala Det Umgegend, a en Saufenbmachfäheine, 2. 95 größere An⸗ 


zahl öſterreichiſcher Banknoten, 3. eine italieniſche 
50 Lire⸗Banknote, 4. einige amerikaniſche Gold⸗ 
und Papierdollars, 5. für 6000 Mark ruſſiſche 
Banknoten u. a. mehrere 500 Rubelſcheine, 
6. Warſchauer Stadtpfandbriefe Nr. 221279, 
232309, 221955, 7. Warſchauer Stadtobligationen 
Nr. 54949, 8. 4% ruſſiſche Rente Nr. 28663, 
28664, 28665, 28666, 28667, 2108, 2109, 2110, 
Be 2111, 2112, 9. Ruſſiſche 811 0 
I. Zdunska⸗ Wola. Evangeliſcher Nr. 37993, 37994, 5833, 68571, 92281, 10. Ruj- 
Miltfärgottesdienſt wird hier = zwe, | Ride innere Anleihe Nr. 222898, 39258, 11, An⸗ 
ten Feiertag, vormittags 10 Uhr, durch Garni- leihe der Stadt Plock Nr. 9635, 9636, 9637, 
ſonpfarrer Paarmann abgehalten. 28638. Als Täter kommen 3 Perſonen in Betracht, 
i : „eiche, myg von denen bislang jede Beſchreibung fehlt. Für 
1 Jlocezew. Evangeliſcher Milis bie Ermittel der unbekannten Täter oder für 
tärgottesdienſt wird hier am 2. Weih- J eng Der umbelamnien er oder por 
r SER 1 dan (Gan, Mitteilungen, welche zu deren Feſtnahme führen, 
nachtsfeiertag, nachmittags ½%4 Uhr, vom Gar- ſetze ich eine Beloh von 1000 Mark aus 
niſonpfarrer Paarmann abgehalten por ae e e n noi Fe 
j PER xX. Nachklänge zur Straßzenſchießerei. 
f Der Bankier Schlama Skowronek, der während 
des Banditenüberfalls in der Elektoralna⸗Straße 
durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt wurde, ift 
vorgeſtern ſeinen Verletzungen erlegen. Er iſt 
bereits das vierte Opfer des Ueberfalles. 

Vom Teehandel. Die Warſchauer Tee: 
handelsgeſellſchaft hat, nach dem „Kurjer Polſki“, 
nachdem die Zufuhr längere Zeit unterbrochen 
war, wieder größere Teemengen einführen können. 
Für Liebhaber guter Sorten iſt das beſonders 
erfreulich, da zur Zeit geringe Teeſorten zu hohen 
Preiſen verkauft werden. Die jetzt auf den Markt 
gebrachten guten Sorten weiſen nur eine Heine 
Preisſteigerung gegen früher auf. 


IJ Pabianice. Evangeliſchen Mili- 
tkärgottesdienſt hält hier am 1. Feiertag, 
nachmittags 4 Uhr, Garniſonpfarrer Paar⸗ 
mann . nn, er 
I Lask. Evangeliſcher Militär: 
gottesdienſt findet hier am erſten Feiertag, 
vormittags 10 Uhr, durch Garniſonpfarrer 
Paarmann ſtatt. 


— — — — — — 


begann 


„Ich 


Kerzen, bis die letzte verglimmt war. Dann ſprach 
„Da unten ſchläft unſer Weihnachtsengel. 
Und er ift ein Deutſ chert. — 
Pen ... P. Schubert, | 
Uffz. 2/0. Diedenhofen. 


Kleine 
Die „neue“ Mär. a „Vom Himmel hoch, 
da komm' ich her, Und bring’ euch gute, neue 
Von ungezählten Lippen ertönt all⸗ 


alterlichen Gedichten übrigens auch ſe r häuf 
am Schluſſe, und dieſem Brace ute Ban 
bach in ſeiner Lindenwirtin: | 
eich | | e ze neue Lied erdacht, 
nachtslied, ein Lied, beffen Anfang fo charakt⸗ Sang's in einer Sommernacht 
eff fang ch Liuſtig in die Winde u 

Luther aber ſetzte die Formel an d | 

Luth en An⸗ 
fang; und er traf auf das glücklichſte den Volks⸗ 
ton ſeiner Tage, wenn er die beglückende Kunde 
von der Welterlöſung durch die allerbarmende 
Liebe als eine gute „neue“ Mär lobpries. 


0. K. 


man ſich wohl verlockt fühlen kann, eine kleine 
€ Die Freude der 
Völker war nicht nur von jeher das Lied an fich, 
„neues“ Lied zu fein. Wo der menſchliche Geiſt 
nicht durch Buch und Zeitung befriedigt oder 
überſättigt wurde oder wird, iſt ein neuer Geſang 
ein Geſchenk, eine Abwechſlung von höchſtem 
Reiz. In ſeiner ſchönen „Pſychologie der Volks. 


Eine erfreuliche Ueberra Baden 

Fran werte en ant der Serien dun Waren de 
Ihüsen und Munition beſchäftigten Arbeitern und Im 
beiterinnen zuteil geworden, die zugleich die bisher er⸗ 
zielten Leiſtungen auf dieſem Gebiete erkennen läßt 
Während nämlich im vorigen Jahre an den Weihnachts 
tagen und Neujahrstage in dieſen Werkſtätten zur 
Decung des Überaus großen Heeresbedarfes gearbeitet 
werden mußte, iſt es, wie W. T. B. hört, der Sieun 
verwaltung in dieſem Jahre möglich, die Staatswerk⸗ 
—: Beege AN 
AI Arbeit zuhen zu laffen. l die 
5 5 Die White ⸗Star⸗Linie willigte ein, 
I bliebenen der Opfer der „Titanic 


Weiſe dargelegt. Schon im alten Indien z. B. 
preiſt ein Sänger ſtolz ſein Lied als das aller⸗ 
neueſte an. Ein fkandinaviſches Lied rühmt 
einem ſangeskundigen Mädchen nach, daß es 


Volksſänger fordert feine Stammes ſchweſtern 
— unter denen es ſtets berühmte Liederdichte⸗ 
rinnen gegeben hat — zu neuen Geſängen auf 
mit den Worten! 
m Auf von neuem, art'ge Schweſtern, 
Auf von neuem, nur zurücke, 
Neu geſungen neue Worte, 
=. ne 1e en > 
zo find neugeſungene Wo Ä / 
Wie Die nennemachfenen: Bohnen, 3 Schadenerſatz zu zahlen. Ein Zehntel . 


den Sinter 


Wie die weichgeſottenen Erbſe, : trages geht nach England. 
Ausgeſiebten Hahennsbeeren us een =: 5 en 
Ausgerollten Ahornkernſſmmggg i el nn — 
Ausgehülſten Haſelnüſſee .. 


eibmachtsbeitnge der Deutichen Bodzer Betteng, g. 
Ein ſeliges Verzeh n. En gewieſene Fürſorge hatte anged eihen laſſe n. Und 


Es Tiag? durch dae 


| Aber dort vorne in ber Lehm⸗ 
grube, rechts von der Ruine der Ziegelei, die jetzt 


fktreift hatte. Der Zweig brach ab und der Reiter 


einer Wunderhand in die i 
heit hineingezaubert. Wie eine Pyramide bauten 
ſich die mmernden Lichter auf, Ihn und cel 


hielt eine Gerte in der Hand. darauf lag der ol . an Recht ber en de war ihm eingefallen. daß er noch eine Reihe ſo maleriſch im Mondſchein liegt, dort warten 
ſrorene Schnee wie eine blitzende Schnur von So fromm und den. Beſorgungen erledigen mußte. Im Bruſtbeutel meiner im warmen Unterſtand. der den bezeich⸗ 


? Brillanten, Er frente ſich darüber 


Der Pirtenwam öffnete ih 

Der deutſche Soldat Heft den 
ſchweifte der Blick über die von 
ſtende Ebene. Der Himmel war 


Schale. Ergrkfien Taufers 
großen, lönenden Stille. 


N ere e aee 


125 ihm dicht Über dem Erdboden, 
flackernde Lichter . . eine ga 


tern war ba, dicht aneinanderged 


rg 


C müßig Bis zur Spitze. 


Derrgott .. eln brennender Weſhnachtsbaum! 


Der verlorene Soldat faßte fig 
Waf das ein Traum, eine Viſton, 
Taäuſchung der Sinne? | 


trug er ben Zettel, auf dem er ſich die Gegenſtände 


nenden Namen „Im ſtillen Winkel“ führt, die 


Gaul an. Frei 
„ dun⸗ 
3355 a y i rüber ausge⸗ 
fpannt wie eine tiefdunkelbltaue, trberbeſtreude 


der einſame Reiter der | E 


Mitten aus der dunkelblauen Nachk, weff vor 
iten ſich gelb 
nye Schar von Lich⸗ gr 
gedrängt, wie von 
veilchenblaue Dunkel⸗ 


an die Stirn. Du Dich aufführſt, das tft kein Mann. Was bif 
eine ſeltſame 
Wmeipnachten war . . gütiger Himmel . es 
war Weihnachten! Ste hatten ja davon geſprochen, 
vor Wachen vor Tagen, und ſich darauf gefreut 

Hur hente morgen hatte feiner daran gedacht, oder 


k In bieten 8 ſchretten notiert hatte, von denen er wußte. daß ſte den 
Mair burd geweites Cam, Dreien hochwillkommene Weihnachtsgabe fein 
WMWir ruhe os Kampf und Streilen. würden. Den nahm er fetzt vor und Rente feft, 
as it ka lichten Weiten daß er vor allen Dingen zuſehen mußte. für Wicht 
Ein Stern entbrannt. o 115 Guitarre zu erſtehen, die vor einigen Tagen 
„ R a a aaals verkäuflich im Blatt angezeigt war. Zeichen⸗ 
T Fe y i 3 3 = ; 3 r A 3 
An eine Se drehten Safes dase für Flachs. den Maler, tand con in einer 
Er führt nach Judas Haften großen Rolle bereit, ebenſo Farbkaſten und Pin- 
Und Krier und Hah verbiafen ſel. Dicchen aber war der Dompfaff zugedacht. 
Vor feinem Glanz. den er am Vormittag gegen ein Karnickel ume 
Dans Bauer. Ectauſcht hatte und der fetzt im feinen Holzkäfig 
ß über. beim Plättbrett rumorte. Bei der Guitarre 
i V kam Franz Ringel die Erinnerung an den Offi⸗ 
LE: al ziersſtellvertreter von der Infanterie, der ſich 
er LIRLI U BES. | öfters bei ihnen im „Rien Winkel“ ſehen ließ, 
| Von Troll. upe der re m a Fine e Kameraden die ihnen zugedachten Geſchenke bis 
Ju) ren „ Guitarre die morgen Abend zu verheimlichen. Am beſten war, 
1777... VCC 
Dir! Und die Leut haben's auch gejagt. Sa wie ſtellung her durch den Wald trug bei Seite legte ſie ſich auf luftiger Höhe oben im Wald angelegt 
Ra a Bag i paron Sinnen „en ee, hatten. Morgen, wenn er die Bettkojen mit einer 
Du eigentlich? Jetzt kommſt Du auf Urlaub aus | on = a ee 1 neuen Schättung verſah, konnte er unauffällig 
dem Krieg. Haſt neun Monate bei der Kanone gern E rn die Freunde unter ſich ch Stück um Stück unter den Strohballen mit her⸗ 
geftanden, wer weiß wie viele Menſchen Ihr tot⸗ Aer halb ſolkte er ſich N rüber ä a 
geſchoſſen habt. Da dacht ich, Du wärſt ver⸗ Pauline 0 = = 19 Kom nehi 1191 127 5 
zeilen gemorben und Trentejl Dich, del ic ine ingen er ihr jcht weber guigelaunt zn | 
zviſchen meine Arbeit getan hab! Es ift ja doch „Du wirkt Dies ſchon noch Überlegen, Frau! 


ſich meine Fürſorge gern gefallen laffen, die meine 


Aber ſolche Gedanken machte ſich Franz Rins 
gel, als er jetzt von ſeinen Heimatsurlaub zu⸗ 
rück kam, ganz und gar nicht. | 
nicht auf das Bild der Landſchaft um fih herum, 
auf die zerſchoſſenen Wohnſtätten, auf das Schloß 
drüben im ſchweigenden Park. in deſſen breitem 
Parterre einige Fenſter in warmem Licht ſchimmer⸗ 
ten, er wurde ſich auch nicht der friedlichen Stille 
bewußt, die in kraſſem Gegenſatz zu dem Lärm 


— 


über nach wie er es fertig bringen konnte, den 


festen Baumſtumpfen jetzt im Mondſchein einen 
doppelten troſtloſen Anblick gewährte. Gemiſch⸗ 


ſie hatten es verſchwiegen und nicht davon gereget nun mal Frauenarbeit, und es iſt mir auch alles Und wenn der Krieg alle it haft wenn tes Laubholz war es, und hier und da fanden 
als fe in ber Frühe zum Patrouillenritt gegen den leicht von der Hand gegangen, das Waſchen und ſpart, daß wir N ne detii un a ) IDEE DIESE mee Ele SITE 


: Feind geſchickt wurden. 


And nun tauchte aus ber Nacht und dem Schnee 
enwch, tauſend Meilen hinter der 


Heimat. ein brennender Weihnachtsbeum auf 


e Cine Träne kam in bas Auge des Mannes. 


Nun mußte er, wer halb feine Seele fo feier liche 


AN 


Dinge gefühlt hatte. 


Vor ihn hingezaubert hatten. 


‚Eine Bilon? .. War das, was da dor ihm 
Jericho, wiri 


i afgeblüht war wie die Role von 
lich eine Bien? „„ 
Fr ſchloß die Augen und öffnete fie wieder. Der 
brennende Weihnachtsbaum war noch immer da. 
Er kaff ſich kräftig in die Schenkel, er fpärte den 


Schmerz und wußte, er war ganz wach, er träumte 


nigi, der Wunderbaum erloſch nicht, die Täuſchung 
der Sinne ſchwans wicht hin. 
Da kounte nur ein Haus fein, in dem Kinder 
m einen Weißnachtsbaum tanzten. 5 
Aber ein brennender Chriſtbaum mitten im 
Shreder der Ruſſenherrſchaft, uwmonnert vom 


Krieg? | | Ä 

Der deutſche Soldat ritt vorſichtig Toer Feld. 
Immer flimmerten vor ihm die gelben Lichter. Er 
Hatte beine Angſt. Es trieb ihn, dieſes Wunder im 
Schnee zu ergründen. 1 
Dag Leuchten warde ftärker. Die Umriſſe eines 
Hauſes [ifen ſich aus der Nacht, das Parktor, die 
Erker end Zinnen eines kleinen Schloſſes . . aus 
einem beben Fender Mammie die Pyramide der 
Lichter. Der Reiter hörde die Klänge eines Rias 


a piers, ganz leicht und innig ſchwebte ein Weih⸗ 


machts lied zu ihm bin. Männerſtimmen ſummten 
daz wiſchen. | | i 
Er ſprang vom Gaul, bars das Tier an den 
Totpfeller, lief ider den Parkweg und ſtürzte ins 
Haus. Er öffnete bie erſte befte Tür und blieb 
unter ihr ſtehen, hineingebannt in ein freudiges 
Staunen, ſaſt geblender von der Sichtflut und dem 
Bilde, das ſich ihm dot. | ä 
Hnter einer koftdbaren Kerzexkrone, die ſich aus 
Wnſend Krlſtallzäpſchen und tauſend vergoldeten 
Metallſtabchen prunkvoll und ſchän wie eine Pyras 
Ardde gufbaute, und in der es hundertſach blitzte 


And funkelte, ſaßen die Kameraden, die er oet 


Toren und bie er gesucht hatte, Re hockten burde 


einander auf dem derſcharrten Parkettboden, tran 


ken aus Ihren Feldflaſchen und aßen von ihrem 
Brat. Einige aber hatten bie Hände gefaltet, 
Plickten HI ins Wefenloſe und ſummten leiſe die 
Melodie des Weihnachtsliedes, das ihnen der Ober 


8 leutnant in gedämpften Klängen auf dem Klavier 


worſpielte. In allen Augen leuchtete das frohe 
und feierliche Licht, das in der goldenen und 


Ertſtaklleneg Lerzenkrone Über ihnen hundertfältig 


flackerte und durch die hohen Fenſter in die Nacht 
hinaus und weit über den Schnoe ſchimmerde. 

His die Soldaten den verlorenen Kameraden 
Enter der Tür Reben fagen, ſprangen fie auf, ume 


zingten Mm fröhlich und fragten ihn, und er em 
gibis iünen son den Wunderdingen, die er in 


Sieler feltſamen Nacht erlebt hatte. 


Und nach einer halben Stunde ſaßen fie alle 


Wieder auf ihren Pferden, ritten über den geheim⸗ 
mepet keuchtenden Schnee und ſtreiften Durch die 
veiſchenblaue Nacht und fugien eifrig nach den 
Rufen.. , aber fie hatten alle den Glanz der 
Weihnacht in den Augen. we 


ne — 
2 ——j0 u = 


Bells fi] 
BEL 


24 W in dieſen Tagen 
Der Arieg fo weit und fern. 
Dw Bellen Glocken ſchlagen N 
up fingen uur und jepen 
Den Chriſt dem Herrn. 


O faind in lieblicher Schönheit.. grüßend u 118 kein Kind haben. Das iſt eben das Leiden, 
E ra und leuchtend wie der Stern von Beth- 


Da bergen alle Kinderträume 
fromm behütet und wurden wach und feierten 
Weihnachten noch ehe der Kopf davon mußte und 
Beben nin Ruhe, bis fie diefe wunderbare Viſton 


| 
B 


i 
: dieſen jähen Wutausbruch, deffen Urſachen 


ia keine Luſt mehr am Leben, und ich mag auch die kleinſte Beule davongetragen. über wie viele 


Sorge äußerte. Er dachte in dieſem Augenblick 


das Plätten; vielleicht. daß ich nicht fo gut hab leiſten können. Und 'n Kind nehmen wir uns auch i e Du 


rechnen können wie Du. Aber, was frag’ ich nach an. Es wird ihrer reichlich geben, die ihrer 
10 baf ic di en 30 nem mi fa orbente| Mutter zu ptet Bnb su." e chen mit gebracht Habe!“ frahlotte Franz Ningel 
: ben, Bas ih eden dar Leer daß 1 5 Di eh 11 5 En EOR la Und 921 blieb er einen Augenblia am Rande 5 
kein 5 aber, 8 5 R, daß und genährt habe!“ ſagte Pauline verächtlich und! _, „ 
ich kein Kleines bekomme. Da hab' ich mich auf ſchlug ſich gegen hie Sa dis die gerte Wel 
Deinen Urlaub gefreut und fab’ die Nachbarin poll ausfüllte. Da zuckte Franz Ringel die Ach⸗ 
reden laſſen, daß es nun bei Ringels ein Kriegs⸗ | fen, ſetzte fih feine Mütze auf und ging. 
kind würde geben und hab' gedacht, Du wirft froh, Als er am Tag darauf Abſchied von Paultne 
| fein, wenn Du mal wieder in einem richtigen nahm. hatte ſie ſich mit ihrem unverſtändlichen 
Bett ſchlafen kannſt und Du würd'ſt kommen und Schickſal abgefunden und ſchmückte ihm liebevoll 
mich in den Arm nehmen, daß mir die Rippen Karabinermündung und Knypfloch mit grünem 
krachten. Ich glaub einen einzigen Kuß hast Du Tannenreis. „Wenn Du doch nur wenigſtens am | PR 5 f 
mir grad gegeben, dann biſt Du ſchon wieder in! heil'gen Abend hättſt da ſein können, Schatz!“ übrigen und durch en Halde . 6 ae 
der Bügelkammer geſtanden und haſt den Waffen: | klagte fie, ihren Kopf an feine Bruſt ſchmiegend. kaft getrennt, ag — fegt tief im Schatten — die 
rock abgelegt. der Dich doch gerade jetzt gut klei. „Nein, das ging eben nicht, weil man nicht 
det, wo er zerſchliſſen ift und Haft die Schürze um» weth, ob nicht gerade dann angegriffen wird. Da 
getan und deine Nafe überall hingeſteckt, nur nicht müſſen alle auf ihrem Poſten fein.“ E 
dahin, wo fie hingehört. Mach, daß Du fort. „Ach Gott! Du bei der Bagage da hinten. i š pie 
| kommſt von meinem Waſchfaß! fage ich Dir. Was Ob Du da biſt oder nicht. Bis dahin ſchießen die | Ce vorgehen und wie ein Fuchs ſchlich ſich Frang 


weggegangen. „Wie gut, daß ich mir ein Büäum⸗ 


| den Lehmgrube ſtehen, die ſich jetzt met ihren 
| Höhlungen und Buchten vor ihm auftat. „Da 
wär'n wer ja!“ ſagte er halblaut und fühlte es 


von Unterftänden feb, die ſich der Wand der 
Zehmgrube wie Schwalbenneſter anſchmiegten. 


brannte noch Licht. Man erwartete ihn alſo, denn 
man Wußte, daß er ſich um 8 Uhr morgens beim 


geht's Dich an, wenn ich mit Chlor waſche, jetzt, Franzoſen doch niemals. Wenn fies nur täten | Ringel den Dünenrand entlang, bis zum Stroh⸗ 
15 man die Seiſe gar nicht mehr erſchwingen und Dich mal fo recht in Wut brächten, Franz, devot, das fi mit feinem breiten Dach auf feſten 


Pfählen wie eine Wildraufe ausnahm. Stück um 


ich glaube, dann würdeſt Du vielleicht doch noch Stück ve riette Franz die Geſchenke zühlte ſie ge⸗ 


= Mann. Er Ihr kommt ja gar nicht ins 
Fenner doch?“ fragte fie im nä | 
Augenblick, ſchon Desk A ganz 5 keicht, wie er abmarſchiert war, die Knüppeltreppe, 

Franz Ringel hatte ſich mittlerweile mit die fie fig in den Lehm geſchnitten hatten, hinab 
feinem Gepäck beladen. Die Guitarre, die er md trat auf Zehenſpizen über die Schwelle. 
glücklich erſtanden hatte, die Rolle Zeichenpapier Dickchen war noch munter. Er hatte die Kerze 
und das Vogelbauer waren nur ein kleiner Teil neben feiner Betiloje ſtehen, die wie die anderen 
feines Gepäcks. Huf den Torniſter hatte er 


die Ohren, Du — Du — Du Weib Du!“ | 
Franz Ringel mußte wirklich dor dem ems 
holenden Arm feiner Frau zurückweichen und 


er ſich nicht erklären kannte. Er war doch fo gut 
ausgekommen mit feiner Pauline, all die Jahre 
ſawohl beim Grafen, wo fie beide in Stellung 
waren, wie auch in den ſechs Monaten ihrer fun» 
gen Ehe. Die kleine Waſchanſtalt, die der Frau 
des Einberufenen auch im Kriege Arbeit und 
Nahrung gab, war aus den kErſparniſſen feiner 


unter Ausnutzung der Höhlung in die Hinterwand 


kann. Geh — oder ich hau Dir das Laken a 
| 
eine Weihnachtsgans geſchnallt, die fie im stillen eingelaſſen war. Ueber ihm ſchlief Wicht und 


| Eine Bratpfanne mußte zu biefem Zweck auch mit andern Seite wie gewöhnlich auf dem Bauch lag, 
genommen werden und baumelte ihm an einer den Topf im Riffen OTR Han De 

Hundekette von der Koppel herunter. Rechts wer | „Haſte Ans wife i mitgebracht?“ fragte Dickchen, 
gleichfalls an der Koppel der eiſerne Weihnachts⸗ der eigentlich Diez hieß. Es klang ſehr enttäuſcht. 
baumfuß mit Muſtk angebracht, den er ſich vom „Was ſoll ich mich da ſchleppen auf der langen 


Boden geholt und nach langem Baſteln glücklich Fahrt. N Stückchen Kuchen kannſte kriegen.“ 
wieder in Gang gebracht hatte. Die drei ſollten „Her damit, wir haben kein Endchen Brot im 


Dienſtfahre erworben worden und in ihrer Ans- 
geſtaltung eigentlich fein Werk. Wie hatte Pan- 
line feine Umſicht und fein Geſchick früher dewun⸗ 
dert und hatte ſich ihm gefügt und dankbar an⸗ 
genommen, wenn er ihr die Arbeit abnahm. Was 
war in ſie gefahren, daß ſie ihn jetzt mit ſolchem 
Huhn überſchüttete? Er ſtand immer noch und 
ſtarrte ihr ins Geſicht und ſah die dicken Tränen 
aus den blauen Augen quellen. | 
„Hm! Alſo ich bin ein Wekd.“ feste er 
ſchließlich, ſich dien Hemdärmel herunterkrämpelnd. 
„Aber deshalb brauchſt Du eben doch nicht mit 
Thlor zu waſchen. daß fie eines ſchönen Tages 
kommen und Dir die zerlochten Tiſchtücher zeigen 
und einer nach dem andern bleibt fort, bis mir 
die Bude zumachen können. Da ſagt man eben, 
daß die Seife jetzt jo und fo viel koſtet und ſetzt 


ſorgfältig in Leinwand gewickelt und mit dem ſchlafen.“ | „ 
Karabiner zu einem Gepüäckſtück verſchnürt am „Kein Brot? Na ja, wenn ihr ſchon alleine fed 


Riemen Über der Schulter. Er war ein richtiger deim Wagen. Ihr faßt auch garnichts!“ 
Weihnachtsmann, der da in Feldgrau das kleine „Menſch, Franziska! ſchrie Wicht jetzt aus 


ſtand jetzt in ſtcherer Entfernung, ganz = 

ziehen. Pauline ſchämte ſich feines Aufzuges hier. Wir müßten malen bischen Bulverdampf 

etwas und gab ihm nicht weiter als bis zur riechen. Geſtern war er hier und hat überall hers 

Gartentür Geleit. Dort ſtand ſte und winkte ihm umgeſchnüffelt.“ Auch Flachs war wach geworden 

bis er um die Straßenecke bog N und taumelte in die Höhe. j 

Dank feiner Geduld und Sanftmut fehte es „Ach Du — ich hab' eben geträumt, Du hättſt 
ſeine Preiſe danach“. N Franz Ringel wirklich durch, daß er mit feinem | mir Papier mitgebracht und ich hätt' Dir jon 
| Franz Ringel hatte nun ebenfalls feine Stims | Gepäck unbeſchädigt von Bahnhof zu Bahnhof, in hüäbſches Mädchen druff gemalt. Dabei hafe an 
me erhoben, wenn er ſie auch nicht bis zu den die überfüllten Wagen hinein und wieder Bere | 


Reſtdenzſtadt verließ, um wieder in den Krieg zu 
| 


Kreiſchtönen ſteigerte, in denen vorher die Rede aus und endlich im hochbeladenen Laſtautomobit, mitDeiner Frau ſchön tun mußteſt 
feiner Frau. geendet war. Ste fuhr ſich mit dem in das er ſich als blinder Paſſagter einſchmuggelte, „Papier — ne, wahrhaftig, das hab' ich ver⸗ 
Kücken ihrer vom Waſchen runzligen Hand über über hartgefrorene, holprige Landwege bis in geſſen!“ Franz Ringel ſpielte ſeine Nolle gut. 
die Augen und ſchwieg. Er hat ja Recht, dachte | die Nähe feiner Batterie gelangte. = Wie er jetzt unter den derben Geſellen ſtand, die 
ſie. Auf den Einfall, der teuren Waſchmittel Es war Nacht und der Mond warf den Schat⸗ aus dem Bett kletterten, um ſeinen Torniſter zu 
wegen die Preiſe zu erhöhen, war ſie noch gar nicht | ten des Wegweiſers und des einſamen Soldaten unterſuchen ſah er in ſeinem bartloſen Geſicht vecht 
gekommen. Und fe fügte fig ja fo gern der | darunter quer über die Straße. Franz hatte fein | wenig männlich aua, obwohl er noch im Waffen⸗ 
beſſeren männlichen Einſicht. | |  ;Öepäd abgelegt und zählte Stück für Stück. Es rack war und die N zen im Hemd. 
„Was willſt Du?“ fragte fie ängſtlich, als fehlte nichts. Der Dompfaff ſchnappte voller Na. geht Jal“ ſagde Dickchen und imitt 
Franz Ringel jetzt die Schürze abband, in der er Ledenswillen nach dem Finger, mit dem ihn ſich ei 8 Rofinenkuchen 1 9 8 o 
ſich zu Haufe am wohlſten fühlte und ſeinen Franz neckte, die Spiefbofe im Weihnachtsbaum⸗ 1 em © inenkuchen ab. Wicht entkorkte 
[Waffenrock aus dem Schrank langte. „Nun biſt fuß feierte, nachdem er fie zur Probe aufgezogen 
Du wohl böſe auf mid, am letzten Tag und ich hatte. gehorſam ihr Lied, die Gans roch noch eben⸗ 
werde nie mehr froh werden. — Ach, ich hab' ſo friſch wie zu Haufe und die Guitarre hatte nicht 


beſtellten Bleiſtifte aus dem Papier. | 
„Laß Dir nicht bange machen, Franziska. Der 
Alte kam nur wegen der Wäſche, ob Du ihm die 


gar nicht mehr waſchen. Wenn dann Frieden {| Gepädnege fie auch gewandert war. | 1 
und Du wieder fommft, dann findeſt Du das Haus, Kein Gedanke an die Frau, daheim in dem ten kannſt. Er weiß,. was er an uns hat. Das 
leer. Ja, wahrhaftig, das tue ich!“ Häuschen. mit dem einſt fo liebevoll von ihm ge Ballern überläßt er andern. —„Menſchenskind! 
Jetzt hätte Franz fe in die Arme nehmen malten Schild davor: „Gardihnen⸗ Spann⸗ und ſchrie Wicht den Maler auf diefe beruhigenden 
und ihr gute Worte geben müſſen. Ein einziger Wäſcherei“, aber dafür eine ganze ununterbroche⸗ Worte hin an: „Du jönnſt ein 'n feenen Spaß. Ick 
feſter Kuß hätte alles wieder in Ordnung gebracht. ne Kette freudiger Vorempfindungen der Ueber⸗ wollte mal Franziska weinen ſehen. 
Aber der eben fo kräftig abgekanzelte der in raſchung, die er auf ſeinem Rücken und in ſeinen So war die Begrüßung im „ſtillen Winkel“, 
f 

| 


1 
# 


| fühlte nichts von der Sehnſucht, die ſich hier im 
Wechſel von hartem Vorwurf und ängſtlicher | fremde feindliche Land trug. 


gen, daß in den acht Tagen an ſeinem Werk nichts 
Wenn er über fit ſelöſt und den engen Kreis fei- geändert war. Wicht, der bedenklich zur Unordnung 
j ner Gefühle hätte hinaus denken können, dann hätte neigte, hatte feinen Wandſchrank fogar aufge 

acht Arlaubstagen fon oft beſchäftigt hatten. Frang. Ringel jetzt vielleicht über den Begriff räumt, und Flachs war mit der Bemalung der 

immer, wenn Pauline an feinem Schalten und „Heimat“ philofophiſche Betrachtungen angeſtellt. Türfüllung fertig geworden P 
| Balten in Haus und Waſchküche verdroſſen ihre Heimat iR der Ort, ift die Umgebung, in denen „Na, Du Hausdrache, biſte zufrieden?“ fragte 
Kritik übte. An den Unterſtand im fernen Fein⸗ wein Weſen das weilte Berftändnis findet, hätte Wicht, als er den Kameraden ſich umblicken ſah. 
desland dachte er, in dem er feit 4 Monaten drei er dann wohl zefürsert, „Meine Fran verſteht] Ja, ex war zufrieden. „Hier iſt es doch am beſten!“ 


an ganz fernliegende Dinge, die ihn aber in den 


treuen Seelen, die mich nehmen, wie ich bin, die 


Er achtete auch 


und der Bewegung ſtand. die die Straße auf dem | 
Herweg erfüllten. Er dachte nur angeſtrengt data 


unternehmen. So bog er ab vom Weg und kam . 
in den Wald. der mit feinen zerſchoſſenen und zer⸗ 


Maldis ber Vernichtung über dieſes Stück Erde 
der wie eine Düne feil ins ebene Land abfallen⸗ 


warm zum Herzen dringen, als er die Kolonie 8 
Am andern Ende des Halbkreiſes, abfeits von den 
Villa „Zum ſtillen Winkel“, und, wahrhaftig es 


Ferdwebel zu melden hatte. Nun hieß es doppelt . 


nau und merkte ſich hren Platz. Dann flieg er 


Winkel“ am heiligen Abend verzehren wollten. cchnarchte wie eine Säge, während Flachs auf der We 


ſtaunen! Den Baum ſelbſt trug der Kanonier Raften, Ich konnt nor Kohldampf nicht ein u 


bligſaubere Häuschen im Vorort der Thüringer | feiner Höhe herunter. „Der Alte jagt: wir kommen 
alle miteinander zum Geſchüß. Uns gings zu gut 


niſcht gedacht! Natürlich, wo Du den ganzen Tag x 


die Flaſche Aromatique und Flachs wickelte die 


Kragen und Hemden noch bis morgen Abend plät⸗ 


Händen in der ſtillen Winternacht durch das Während ſich Franz auszog konnte er fi Überzen 


n Am andern Morgen ging es bei der Befehls- 


5 telwagen anſpannten! 


— — d : 


. fügte er, löſchte das Licht aus und zog behaglich 
die Decke über ſic h. ö ee 
ausgabe wie es ſchon oft gegangen war. Didden 
und Wicht mußten fahren, Flachs hatte den Offi⸗ 
ZBiersunterſtand für das Feſt zu ſchmücken und 
Ringels Franz wurde zum „internen“ Dienſt be 
ſohlen. Beſſer konnte er's ſich nicht wünſchen. Das 
Hemd und die zwei Kragen des Feldwebels, die 
Dickchen bereits gewaſchen batte, waren bald ge⸗ 
plättet. Da konnte er in Ruhe den Baum putzen 
und die Geſchenke aufbauen. f 
Um 5 Uhr gibt's Punſch im „ſtillen Winkel“ 
-tief er den beiden Fahrern zu, die den Lebensmit⸗ 


„Schnieke, ſchnieke!“ gab Wicht zurück, und Dick⸗ 
chen blinzelte verſtändnisinnig mit dem linken 
Auge. ; l T EE ; 
„Ich hab's wirklich gut!“ dachte Franz Ningel, 
als er ſo für ſich allein hantierte. Hier durfte er 
ſeine Talente nach Herzensluſt betätigen. Als der 
Feind die Ziegelei, in der er das Quartier der 
Batterie vermutete, zuſammengeſchoſſen hatte, da 
wühlten die Kanoniere wie die Schatgräber in 
den Trümmern. Bretter und Balken, Türen, Fen⸗ 
ſter, die Möbel aus den Wirtſchaftsgebäuden, Ge- 
ſchirr — alles wurde hervor geſucht und auf der 
kleinen Feldbahn in die Lehmgrube gefahren, um 
hier eine Verwendung zu finden. Franz Ringel 
hatte nicht eher geruht, als bis er Kacheln genug 
zuſammen hatte, um einen Doppelofen daraus zu 
bauen, zum Heizen und zum Kochen. Es gab kein 
Handwerk, auf das er ſich nicht verſtanden hätte. 
Am den Ofen war dann diefe gemütliche Blockhütte 
auf der Halde empor gewachſen, der Nenommterun⸗ 
kerſtand der Batterie, das Ziel der Kriegsberichter⸗ 
ſtatter und der Photograhen. Da hingen, ſauber 
in Birkenrinde gerahmt, die Bilder en den Mën- 
‚ven, die die Hütte und ihre zufriedene Bewohner 
zeigten. N ö e 18 ä Sa 
War das Krieg? War das nicht vielmehr das 
fröhlichſte Commer- und jetzt nicht minder fröhli⸗ 
che Winterfriſchenleben, das ſich denken läßt? 
Wenige Kilometer vor ihnen ſpieen die Batterien 
Tod und Verderben, aber zu ihnen hinaus drang 


nur der Schall davon, und hatte die Wirkung, das 
Gefühl der Sicherheit unter dieſen Lehmwänden 


nur noch zu erhöhen. et 
Franz Ringel hatte fiğ die Schürze umge- 
bunden, die ſeine Hüften wie ein Rock umſchloß, 
und ſich an ſein Tagewerk gemacht: er wuſch das 
Geſchirr, kehrte die Stube und ſtreute Sägeſpäne 
auf die Dielen, damit ſie den an den Stiefeln 
haftenden Schnee, wenn er taute, aufſaugen 
ſollten. Dabei vergaß er nicht die Wäſche für 
ö den Feldwebel. Er hatte fie in die Stärkelöſung 
getaucht und dann zum Trocknen auf die Leine 
am Ofen gehängt. Nun konnte er ſich getroſt an 
die Hauptſache machen. „ 
Wie freundlich nahm ſich der Tannenbaum 
auf dem weißen Tiſchtuch aus. Wie glitzerte und 
leuchtete das Lauſchaer Glaswerk ſchon jetzt im 
„Tageslicht an feinen Zweigen. „Bing, bong, 
Dong, bong, bing, bing“ zirpte die Spieluhr im 
Fuß. Zuerſt kam dann die Gans. 14 Pfund ſchwer 
und feiſt ſchimmernd in ihrem Fett. Er ſte, te ſie 
gleich in der Pfanne auf den Tiſch, verziert mit 


Aepfeln und Beifußſtauden, die nachher mit ihr 


gebraten werden ſollten. Das Waſſer wird den 
dreien im Munde zuſammen laufen, wenn fie das 
ſehen! Und nun kamen die anderen Dinge alle. 
Es war ein großartiger Weihnachtstiſch. Franz 
Ringel mußte an die Beſcherungen im Hauſe des 
Grafen denken, wenn die Gärtnerskinder in den 
Saal traten und Augen machten. Damals batte 
er ſich von ihnen eine Puppe eingetauſcht, um ſie 


Pauline zu ſchenken, in Wahrheit hatte er ſelbſt 


ſeine Freude an dem pausbackigen Geſchöpf ge⸗ 
habt und war vom Perſonal oft geneckt worden, 
wenn ſie ihn überraſchten, wie er den Lederbalg 
an und auszog. N u 
Solch eine Puppe hätte er am liebſten auch 
fetzt unter dem Weißhnachtstiſch gehabt. Es kam 
über ihn wie eine Kinderſehnſucßht. rs 
Es wer halb fünf Uhr, als Franz Ringel die 
Tar des Unterftandes hinter ſich abſchloß, um dem 
Feldwebel die Wäſche zu bringen. Er war mit 
allem fertig geworden. Vor die Ecke, in der der 
Tiſch mit dem Baume und den Geſchenken ſtand, 
hatte er zuletzt noch die Wagenplane geſpannt, 
die ſonſt bei Tag die Bettkojen verdeckte. So 
konnte die Feier nachher wie im Theater vor ſich 
gehen. 5 a ae 2 1 3 
o Hinter ber [Hügenden Halde war es faſt mind- 
ſtill, aber als Franz um die Ecke in die Lehm⸗ 
grube bog, pfiff es ihm kalt um die Naſe, und der 
Wind trug das knatternde Geräuſch von Schüſſen 
an ſein Ohr. Oben im Nordoſten hatte die In⸗ 
fanterie wieder zu tun. „Heute hätten ſie doch 
wenigſtens Ruhe halten können!“ dachte Ringel 
aus einem leiſen Mitgefühl mit den Kameraden 
heraus. nun: * 
Der Feldwebel belobte ihn für feine pünkt⸗ 
liche und gute Arbeit und griff in die Kiſte mit 
der Aufſchrift 
„Ach richtig, 
i — „Macht nichts. Herr 
bring's den andern.“ — 
vorgeſtern bei der Feier 
kommen! 
ee er 
= „Was ham wir denn Ahr? Halb fünf vorbei? 
Himmeldonnerwetter, da mußten die Wagen 
längſt zurück fein. Soll doch der Teufel in die 
Bande ſchlagen, daß ſie ſich gerad heut ſo ver⸗ 
bummelt.“ EN en u 
Sie ſollten noch nach Brot fa ren,“ verſuchte 
Ringel den Geſtrengen zu deruh igen, l ? " 


Du rauchſt ja 
Feldwebel, ich 
„Die haben eigentlich 
genug Rauchzeug be⸗ 
Na, aber meinswegen. Hier, für jeden 


1 
bald runter mit den ausgeruhten Pferden.“ 
I 


— — — 
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5 ? ift „Offtzierszigerren““ um ſich er⸗ 
kenntlich zu zeigen. 
„ Richt!“ — 


webel. 


Weihnachtsbeilage der 
Die reißen ſie doch 


„Na — zehn Kilometer! 


Jetzt ratterte es plötzlich von der Landſtraße 
her, als haue der Leibhaftige ſelbſt auf die ferde 
ein. Mit einem neuen Fluch auf den Lippen 
wollte der Feldwebel dem Wagen entgegentreten, 
da ſprang er und mit ihm Franz ſchleunigſt in die 


Tür zurück. Der Lebensmittelmagen kam ohne 


Führer um die Ecke geſauſt. Die Zügel waren 
zerriſſen, Schaum ſtand den Pferden ums Maul, 
als ſie endlich im Haldenſchutt feſtgekeilt ſtehen 
blieben FTF 

„Was bedeutet das?“ Der Feldwebel ſtand 
wie verſteinert. Da knallte es plötzlich oben im 
Wald, wo die Offiziersunterſtände 
jemand rief von Ferne. ee 

„Los! los!“ brüllte der Feldwebel. 


lagen, und 


Alarm! Die vom Schmiedewagen, von der ruhig an. 
davon.“ 


Gulaſchkanone, mwer dba if, 
Das it ein Ueberfall!“ 


an bie Rarabiner! 


„Was, ein Ueberfall auf die Artilleriebagage, 


ſo weit hinter der Feuerſtellung?“ Franz Ringel 


rannte mit lautem Rufen fort, ohne es glauben zu 
können, als ihn eine bekannte Stimme wieder zur 
Umkehr zwang. Dickchen war es, der blutüber⸗ 
ſtrömt ſich in die Lehmgrube ſchleppte. 


„Laß mich hier!“ ſagte er und deutete auf die 
Tür, aus der jetzt der Feldwebel mit demKarabi⸗ 
ner bewaffnet heraus ſtürmte. Er konnte a 


weiter, 


„Was? Ihr habt einen Baum holen wollen: 


Na. doch nicht vor den Schützengräben? Wieviel 
Mann warens denn? Eine Patrouille? RNaſch, 
raſch, ſprich doch! Sie liegen oben im Wald? Gut, 
bleib hier, Ringel, verbind ihn...“ 00 

Fort war er und mit ihm ſtürmten Fahrer und 


Fahnenſchmied, Poſtordenanz und Koch die 


aber kniete neben dem Verwundeten und war froh, erzählen können. Er ſtieg die Stufen wieder run⸗ ſonſt nie a 5 
daß er nicht mit hinaus brauchte, ſondern eine Mr- ter und trat in die vom Kerzenſchein erfüllte geirrt: von jetzt ab gab es 
i Jon JUURD UIRA EE, [STE T ; , 1 . 

Stube. Der Tote war mit einer Zeltbahn bedeckt Fleiſch. 


beit vor ſich hatte, die beffer zu ihm paßke als ſchie⸗ 

| ben und töten. Dickchen war ſtumm geworden, 
von dem Blutverluſt halb ohnmächtig. Noch immer 
fiderte es ihm unter der Halsbinde hervor, von 
einem Schulterſchuß nur, der aber, wie Franz Rin- 
gel beim Verbinden feſtſtellte, knapp an der Haupt⸗ 
ſchlagader vorbei gegangen war. 


„Du kannſt von Glück fagen!“ meinte er, als 


Dickchen die Augen wieder aufſchlug. Er richtete 
ſich ächzend in die Höhe und ſah RG um. „Wicht, 
wo ift er? — Du, er liegt am Wegweiſer. Renne, 
renne. Nimm das Zeug mit.“ Er raffte das Ver⸗ 
bandszeug zuſammen, das neben ihn am Boden 
lag und reichte es ſeinem Samariter hinauf. Der 
ſtand einen Augenblick und zögerte. Mußte es 
wirklich fein? 
Keiner! f 
kaltes Waſſer hätte hineinſpringen müſſen, und 


Wann war die Verwandlung in Franz Ningels 
ſeltſam veranlagten Gemüt vollzogen? In dem 
Augenblick ſchon, als er unter den flimmerden 
Weihnachtsſternenhimmel hinaus trat, der ſchir⸗ 
menden Wand des Unterftandes durch den Zwang 
eines blutigen Geſchehniſſes entriſſen, oder dort 
am Wegweiſer, wo er geſtern ſeine Pakete gezählt 
hatte, in frauenhaft zärtlichem Bedenken der 
Freude, die er damit bereitete und, wo er jetzt 
einen der Kameraden, die er beſchenken wollte, in 
ſeinem Blute liegen fand, tot, nicht erſchoſſen, ſon⸗ 
dern meuchlings ermordet. Das eigene Geiten- 
gewehr durchbohrte Wichts Bruſt, während eine 


Fall gebracht worden war. 


im Knieen den grauſigen Tatbeſtand feſtſtellte. 
Vielleicht hat er vor Qual geſchrieen. Aber als er 
aufſtand, war es nicht mehr der Franz von früher. 
Klar und hart waren die Gedanken, die ſich jetzt 
zu Schlüſſen aneinanderreihten. 


[Und — wahrhaftig — dort lag der Karabiner, 
der dem Kameraden wohl zuerſt aus der Hand ge⸗ 


fallen war. Her damit, und dann wieder zurück zu 
dem Toten, um die Patronentaſchen zu entleeren. 


| And nun den Spuren nach, die ſich wieder von der 
Straße entfernen und dem Wald zu laufen. Von 
dort her knallt es. Sind es die Kameraden? 
„Flachs!“ ruft er, ſo laut er kann, da hören die 


Schüſſe auf. | 


Am Waldrand begrüßen ihn die Kameraden. 


„Solch eine freche Bande. Sechs Mann — kein 


einziger mehr — haben ſie ſich durch unſere Linie 


geſchlichen. Da liegen 


ie. Die beiden hier tun 
keinen Mux mehr!“ F „ mo 925 


an den Baumſtumpfen. Zwei lagen unter ihren 
Mänteln leblos am Boden. 3 


„Wir dachten, ſie hätten doch gelogen, daß es 
nur ſechs waren, als du da angeſetzt kamſt, Menſch. 
Wenn du geſchoſſen hätteſt, lägſt du vielleicht jetzt 


auch hier. — Nun aber angepackt, daß wir die 


Von allen Seiten fträmten die Kanoniere zu⸗ 
jammen. Flachs und Ningel aber ſonderten ſich 
von ihnen ab und gingen zurück übers Feld, den 


Kameraden zu bergen. Stumm trugen ſie ihn 


die Straße zurück, den erſten Toten, den ſie aus 
ihren Reihen verloren hatten. Als ſte in die 
Lehmrgube einbogen, ſtanden die andern alle 


Spalier und entblößten ihr Haupt. Dickchen aber 


ſtützte ſich auf ein Tannenbäumchen, das er mit- 
gebracht hatte, 
und ſagte: „Das iſt nu Weihnachten!“ 4 

„Wo wollt Ihr ihn hinlegen? frage der Feld⸗ 


Veutſchen Lodzer Yeung 
uns machts nichts aus. 

Dickchen ging voran und öffnete die Tür. 
Kopf in die Wagenplane rannte, ſo daß ſie von 


ihrem Haken fiel. 


auf die bunte Herrlichkeit geleuchtet. Nun wandte 


Aber wer hatte gehen können? 
Er gab ſich einen Ruck, wie wenn er in 


eilte dann kurz entſchloſſen zur Tür hinaus 


Runde am Kopf ihm erzählte, wodurch er zuerſt zu 


Es riß etwas in Franz Ringels Herzen, als er 


| Wo war der 
erſte Schuß gefallen? Mindeſtens zehn bis zwan⸗ 
zig Meter, bevor Wicht vom Bock ſtürzte. Dort 
waren im Mondlicht deutlich Fußſpuren zu ſehen. 


Schwefelbrüder unter Dach und Fach bringen!“ 
Der Wald war immer lebendiger geworden. 


ein elendes kronenloſes Gebilde, 


Flachs meinte: Ich dachte, wo er jeben Schmalzſchnitte, in der 


Abend lag. Es iſt ja ſonſt kein Platz hier. Und 


„Gut — ja!! 


„Nanu, was iſt das?“ ſagte er, als er mit dem 


„Menſch — Franz — die Ueberraſchung — 
und das kann der Wicht nun alles nicht mehr 
ſehen.“ Dickchen hatte mit ſeiner Taſchenlaterne 


er ſich ab und ſtrich ſich mit der Linken übers 
Auge. j 
Man holte den Strohſack aus Wichts Bettkoje 
und bettete den Toten fanfti darauf. 

„Weißte?“ jagte Flachs, als fie ſchweigend 


Vielleicht ſieht er doch noch was 
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ſrechten Hinterbein des © . ſeſtig 
8 ne: zog ich langſam aus Konſtantynow dem 
fernen Lodz zu. 
löchrigen Sandweg, | | 
verband „ 
Anm nächten Morgen herrſchte bei Tuchmocher 
Schmidts ſchon in aller Herrgottskrühe emſiges Le⸗ 
ben. Die Meiſterin ſtellte Schüſſeln, - . 
Mulden zurecht und der Meiſter mischte 1 5 
FFlaſche Okowit mit ſelbſtbereitetem Kirſchfaft. Es 
dauerte auch garnicht 
alte Braun 8 $ 
konnte. Galt es eine Nattenfalle inſtand zu ſetzen, 
ein Fiſchnetz zu flechten oder 
zu bauen, der alte Braunk⸗ 
billig, das wußte ganz Wulka. 
lität aber war das Schweineſchlachten. 
irgend ein 
der alte Braunke, der 


„Schlag eine Weile geſtanden hatten. „Brenn' den Baum 


Schweines beſeſtigten 
Diesmal benutzte ich den breiten. 
der damals die beiden Städt‘ 


Töpfe und 


lange und es ſtellte ſich der 
ke ein, ein altes Original, da⸗ alles 
einen Taubenſchlag 
machte es gern und 


Schlachtete 
Tuchmacher ein Ferkel, fo war es ſtets 
. dem Tier den Garaus 


„Mach Du's!“ war Franz Ringels Antwort. machte. 


„Ich hab keine Luſt.“ Damit ging er zur Tür 
hinaus TR o 
Er ftieg die Stufen zum Strohſchuppen Hinan 
und ſtarrte oben lang in das Dunkel. 
wirklich erſt geſtern, daß er hier oben ſchaffte, um 
die Sachen zu verſtecken? So fern lag alles und 
ſeine Gedanken gingen den langen Weg zurück 


und blieben an ſeinem kleinen Häuschen haften, Jetzt i 
durch deſſen Fenſter er Pauline ſchalten ſah. 19 | mL Bauer das 
legte gerade die letzte Hand an die Plättwäſche. hatte. : ! 
arm hatte er nur jetzt jo plötzlich Sehn⸗ half's?, das Geld war einmal ap on 
ſucht nach feiner Frau? Gerade, als ob fie in Wurſtmachen war es ober diesmal nichts, | 


War das ſtochen und in zwei s La 
ie ehe ihr an joiten, mit dem Braunke meinem 
| Meiſter die beiden Schweinshälften präſentierte. 
| Durch und durch finnig war das roſige Fleiſch. 
etzt verſtand mein guter Schmidt, warum der 


Als der Alte kam, ſchenkte ihm mein eiſter 
gleich ein paar Stampfer des roten Schnapſes ein 
und eins, zwei war das quieckende Tierchen abge⸗ 


Hälften zerlegt. Das Lachen 


Schwein ſo billig Be, 
E etterte und fluchte läſterlich, was 
05 6 Mit dem 


i 5 C fer jeder abziehen. 
Gefahr wäre, während er ſelbſt es doch geweſen konnte mit feiner Wurſtſpritze wieder abzieh 


war. Er ſah im Mondlicht Blut an feinen Hän⸗ N 


jemand aber war froher als Meiſter Schmidts 


den, das noch vom Verbinden herrührte, oder war Lehrjungen, mein Vetter Friedrich und E aa 
es aus Wichis Tobesmunde? Da freute er ſich ten wir doch feht bie fitere Austeht, zum Mittag- 
plötzlich, daß er lebte und, daß er eines Tages | efen auch einmal Fleiſch zu e 
Knüppeltreppe hinauf in den Wald. Franz Ringel ſeiner Frau von dieſer Weihnachtsnacht würde die ſehr — na, jagen wir genaue iy 


und Flachs ſaß neben ihm, den Kopf in die Hände 
ale | | | 


Dickchen aber lehnte am Ofen und klimperte 


auf der Guitarre. Jetzt legte er ſie aus der Hand 


und reichte Franz ein Paket herüber: „Für Dich 


wür: SEE 
Franz entfernte das Papier und ich, daß es 


eine Puppe war. 


Ach, Quatſchl« ſagte er und legte fie bet- 
e 8 


Dor itige Wahl 


von Adolf Kargel. 


Es mögen jetzt gerade 60 Jahre ſein, daß die 
Geſchichte, die ich erzählen will, ſich ereignete. Ich 
war damals ein geſunder ſtrammer Bengel von 
15 Jahren und begann beim reichen aber geizigen 
Tuchmachermeiſter Schmidt in Wulka meine 
Lehrzeit. a : 

Es war am grauen Morgen des vierten 
Adventſonntages, als mein Meiſter mich auf dem 
Dachboden, der mir und meinem Kollegen als 
Schlafraum diente, auſſuchte und aufforderte, ihn 
und die Frau Meiſterin nach Konſtantynow zum 


Schweinemarkt zu begleiten. Ich muß bemerken, 


daß die Schweinemärkte in Konſtantynow, die in 


ders zahlreich von den Lutomiersker Schweine⸗ 


Sonntags ſtattfanden. er 


reichte mir den großen Henkelkorb, in den fie vor- 
ſorglich ein paar Schmalzbrotſchnitten gelegt, und 
ſo zogen wir ab, querfeldein Konſtantynow zu. 
Auf dem Kleinen Ringe in Konſtantynow 
herrſchte trotz der frühen Morgenſtunde ſchon reges 
Leben, als wir müde und hungrig dort angelangt 
waren. Von weit und breit, bis aus der Gegend 


der Marthe waren die Bauern zum Markt gez} 


kommen. Ihre Grunztierchen hatten ſte auf ihren 
kleinen Mägelchen im Stroh verſtaut, an denen 
nicht für drei Groſchen Eiſen zu finden mar, 

Wir machten uns allſogleich auf die Suche nach 


den Weihnachtsbraten liefern ſollte. Mein 
Meiſter griff einem Schwein nach dem andern auf 
den borſtigen Rücken und fühlte nach dem Speck. 
Lange konnte er nichts ihm zuſagendes finden, 


entweder hatte das Vieh zu wenig Speck angeſetzt 


2 l De d wma ordsmäßig teu 
Vier der Franzoſen lehnten in ihren Wunden ver en iae mords mati tener, 


| ser. Meiſter Schmidt 
hatte ſich nun einmal darauf verſteift, für ein 


Schwein nicht mehr als zehn polniſche Taler (neun 


Rubel) auszugeben. Endlich, wir hatten ſchon 
faſt den ganzen Markt abgelaufen und dem Meiſter 
weh, fanden wir das richtige. 


x Es war ein ſehr 
ſchönes Schwein. 


rund und roſig, hibſch fett und 


— die Hauptſache — nicht teuer: für ganze acht 
Mit beiden Händen griff 


Taler war es zu haben. 
Meiſter Schmidt zu, zog Teine gehäkelte rote Geld⸗ 
börſe, das Brautgeſchenk der Meiſterin, und be⸗ 
zahlte dem Bauern die Kaufſumme in blanken 
Zweiguldenftücken. Ja, in einem unbegreiflichen 


Anfall von Perſchwendrngeſucht gab er noch dem 
Bauernjungen, der das Schwein betreute, einen 


Brummer Schwänzelgeld. Ich bekam eine Schmalz⸗ 
brotſchnitte und konnte mit dem Schwein abziehen; 


der Meiſter ging mit der Meiſterin in die Schenke, 


um die mitaggrachten Schnitten zu verzehren un 


| als Leikauf einen Schnaus zu trinken 


„In der einen Hand die mit Salz beſtreute 
ven das Ende des am 


der ganzen Umgegend berühmt waren und beſon⸗ 


abraten. 


Eine wahre Erzählung aus dem alten Lodz | 


| 


Händlern beſucht wurden, vor 60 Jahren ſtets 


Ich machte mich alſo ſchleunigſt zurecht. Der 
Meiſter nahm ſeinen Kreuzdornſtock mit der 
Elfenbeinkrücke aus dem Schrank, die Meiſterin 


einem fetten, gleich ſchlachtbaren Tier, das uns 


tat non all dem vielen Speckfühlen ſchon die Hand 


| 
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Und wir batten uns nicht 
auch für uns täglich 


í | Deutſche Zuverſicht. 


Gewandert bin ich am Noroſeeſtrand, 


Durch Marſch und Geeft und Heiden, 


And durch das alte Weſtfalenland 
Mit Eichenkämpen und Waiden. 


Ich fah des Nordlands reinen Schnee 


Um Klipp' und Holm ſich fügen, 
And fah der Hertha heil gen See 


Im Waldesdom auf Rügen. 


An Hünengräbern hielt ich Raf, 
Amkreiſt von Odins Raben, 

Und durft' im heißen Sommerglaſt 
Am Zauberquell mich laben. 
Geheimnis raunten leif mir zu 
Die ſchroffen Externſteine, N 
Don Ururväter Art und Meif’ 


| Burgtrümmer hoch am Rheine. 


Sch nahm auf manche Zeichen Acht 
In alten Höfen und Hallen, 


Hort“ bangend in der Wetternacht 


Aoch Zauberſprüche lallen. 
And wo ich foriti in Süd und Nord 


Im welten Vaterlande, 


Da ſpannen fein zum Sein und Wort 


Sich uraltfeſte Bande. 


And leben wir auch ſtolzbewußt 
In aufgeklärten Zeiten: — 
Uns tönen noch in tiefſter Bruſt 


Der Skalden gold'ne Galten. 


Seſpenſtiſch reiten noch umher, 


| Crotz allem Witz der Spötter, 


Am Wald und Wolke, Fluß und Meer 


Die alten deutſchen Götter. 


Sorch! Hört Ihr Heimdals Wächterhorn, 
Den Weltbrand anzuſagen? 
Hoch loht der deutſche Kampfeszorn 


Wie einſt in grauen Tagen. 


Es wogt herbei vom Untersberg, 

And aus dem Odinwalde, 

And ängſtlich duckt ſich das Sezwerg 

Im Höhlenſchluff der Halde. | 


Der Kaiſer Rotbart reitet her 


Vom Berg der gold' nen Aue. 


Die Streitart blinkt, es blitzt der Speer, 
Und Donar ſchürzt die Braue. u 
Den Hammer ſchwingt er in der Hand, 
Die Feinde zu zermalmen, i 
‚Die frech bedroh'n das öeutſche Land 


Mit ſeinen gold'nen Halmen. 


And donnen hallt's dem Feind zum Spott, 
Aus alten Eichenhainen l 
»Allvater lebt, der deutſche Gott!“ 

Creu ſteht er zu den Seinen. 


Sein Goldfpeer ſauſt gen Oſt und Weft | 


Seht Ihr ihn ziſchend fliegen? 
Wir halten durch, wir halten fef 
l Und fiegen, fiegen, fiegent 


Walther Schulte vom Brübt 
. Neckarſteinach. | 


Braunkes Spezia⸗ 


